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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tanen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 28. Mai 1862. 


| Telegraphiſche Depefche . 
| Kaſſel, 22. Mai. In der geſtrigen Miniſterzuſammen⸗ 
kunft bei Volmar beſchloſſen dieſelben, ihre Entlaſſung ein: 
zureichen. Es wird behauptet, daß der öſterreichiſche und 
bairiſche Geſandte dies für abſolut nothwendig erklärt haben, 
um Preußens weiteres Vorſchreiten abzuſchneiden. Die An: 
nahme des Entlaſſungsgeſuches iſt zweifellos. Die Nachfol⸗ 
ger ſind unbekannt. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 27. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 121. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 3%. Oberſchleſiſche Litt. A. 15144. 
Oberſchleſiſche Litt, B. 130%. Freiburger 125. Wilhelmebahn 55. 95075 
Brieger 72. Tarnowitzer 44%. Wien 2 Monate 76. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 83. Oeſterr. National-Anſeibe 64. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 74%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136%. Oeſterr. Banknoten 76%. Darm⸗ 
Känter 87%, Commandit⸗Antheile 95 B. Köln⸗ Minden 180. Friedrich: 


— nn nn 


Wilhelms⸗Nordbahn 63. Wiener Provinzial⸗Bank 96. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 124. Lombarden 149. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 


Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80, 
Fonds behauptet. 5 5 l 1 

Wien, 27. Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 217, 80, 
Nalional⸗Anleihe 84, 50. London 132, —. 

Berlin, 27. Mai. Roggen: niedriger. Mai 49%, Mai⸗Juni 48%, 

uni⸗Juli 48%, Sept.⸗Okt. 46%. — Spiritus: matt. Mai 17%, Mai: 

a 17%, Juni⸗Juli 17%, Septbr.⸗Oktbr. 17%. KRübdı: Mai 
13%, Sept.⸗Ott. 13%. 


K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
(Von einem Mitgliede deſſelben.) 

Es iſt die Strafe großer Körperſchaften, nur nach mühſamer 
Ueberwindung läſtiger Förmlichkeiten zur eigentlichen Thätigkeit gelangen 
zu können. Das neugewählte Abgeordnetenhaus muß erſt die Legiti⸗ 
mation feiner Mitglieder feſtſtellen, feine Präfidenten und Schriftführer 
wählen, die Commiſſionen bilden, in dieſen die Anträge und Geſetze 
berathen, die Berichte darüber drucken und vertheilen laſſen, ehe es zu 
der Thätigkeit übergehen kann, die fein Zweck iſt. Dem großen, fern: 
ſtehenden Publikum kann dies nicht oft genug geſagt werden, damit es 
die anſcheinende Unthätigkeit dieſes Hauſes in dem Zeitpunkte begreife, 
wo man gerade am geſpannteſten ſein Handeln erwartet. Mit einer 
ſeltenen Schnelligkeit hat das Haus den größten Theil dieſer Foͤrm— 
lichkeiten in der erſten Woche ſeines Zuſammentretens überwunden; 
aber man laſſe ſich durch Ungeduld nicht irreführen, es wird noch eine 
zweite Woche in den Vorbereitungen vergehen, da die Commiſſtons⸗ 
berathungen im beſten Falle nicht ſchneller beendet werden konnen. Die 
zunächſt zu erwartenden Verhandlungen des Hauſes werden die Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung und die Adreſſe betreffen. Die bisherige Geſchäfts⸗ 
Ordnung beſteht ſeit dem Zuſammentreten der Kammern im Februar 
1849. Sie ift das Kind ihrer Zeit, einer Reaction gegen die ſoge⸗ 
nannten Ausſchreitungen in der Geſchäftsbehandlung der Nationalver⸗ 
ſammlung. Die wichtigen, jetzt beabſichtigten Aenderungen betreffen 
die Behandlung der Interpellationen und die Vorberathung der Geſetze 
und Anträge. Bis jetzt war jede weitere Beſprechung des Gegen- 
ſtandes der Interpellation nach der Antwort des Miniſters ausgeſchloſ—⸗ 
ſen; dieſe weitere Beſprechung will man jetzt ſofort zulaſſen, wenn 50 
Mitglieder darauf antragen. Noch wichtiger iſt die Aenderung in der 
Vorberathung der Geſetze und Anträge. Dieſe müſſen jetzt ohne Aus⸗ 
nahme in den Gommiffionen erfolgen und bleiben der Oeffentlichkeit 
und der Einwirkung der übrigen Mitglieder des Hauſes entzogen. Aus 
dieſer Beſtimmung folgte hauptſächlich, daß das Haus der Abgeord— 
neten bisher vor dem Volke nach feinem Zuſammentritt auf vier 
Wochen und länger beinah verſchwand. Jetzt will man dieſe Vorbe⸗ 
rathung in dem ganzen Hauſe und öffentlich zulaſſen. Beide Aende⸗ 
rungen ſind den Gebräuchen des engliſchen Parlaments nachgebildet. 
Ihre Annahme iſt ſehr wahrſcheinlich, da alle liberalen Fraktionen ſich 
dahin neigen. Wenn indeß dieſe Aenderungen den gewünſchten Erfolg 
haben ſollen, wird ein weiſer und mäßiger Gebrauch der neuen Rechte 
ſeitens der einzelnen Mitglieder unumgänglich ſein. Die Vorbera⸗ 
thung im ganzen Hauſe mag in England weit leichter ausführbar ſein, 
was feine Verfaſſung mit den entſprechenden organiſchen Inſtitutionen 
ſchon ſeit Jahrhunderten befigt und deſſen neue Geſetze ſich daher in 
der großen Mehrzahl nur mit einzelnen beſchränkten Beſtimmungen 
befaſſen; bei uns, wo der Ausbau noch völlig fehlt und in großen 
umfaſſenden Geſetzen erfolgen muß, wird die neue Einrichtung der 
Vorberathungen im ganzen Hauſe ſich ſchwerlich ſo allgemein anwenden 
laſſen, als man vielleicht ſich vorfiellt und wahrſcheinlich auf noch 
lange eine Ausnahme bleiben. - 455 

Dennoch iſt die Aenderung willkommen zu heißen. Sie wird 
wahrſcheinlich auf die Behandlung der durch eine Commiſſion gegan⸗ 
genen Anträge und Geſetze im Plenum auch wohlthätig einwirken, 
welche jetzt in den meiſten Fallen zum großen Schaden der Lebendig⸗ 
keit und Vollſtändigkeit nur eine nackte, trockne und vollſtändige Wie⸗ 
derholung der Commiſſionsverhandlungen war. Der Kern der Er⸗ 
wägungen und Entſcheidungen lag bisher beinah überall in dieſen 
nicht öffentlichen Vorarbeiten, während die Nation mit Recht verlan— 
gen kann, daß dieſer in den öffentlichen Plenarverhandlungen enthal⸗ 
ten ſein müſſe. ü 

Die Adreßdebatte wird zunächſt durch einen Antrag der Fraktion 
des linken Centrums (v. Bockum⸗Dolffs) veranlaßt, der ſchon einge⸗ 
bracht iſt und einen vollftändigen Adreßentwurf enthält, welchen Ihr 
Blatt wohl ſchon gebracht hat‘). Dieſer Entwurf iſt eine vollſtändige 
Antwort auf die Eröffnungsrede, eine Adreſſe im franzoſiſchen Sinne. 
Welche Stellung die wieder im Entſtehen begriffene Grabow ſche Partei 
dazu einnehmen wird, iſt noch unbekannt. Die deutſche Fortſchritts⸗ 
partei will in ihrer Mehrheit wohl auch eine Adreſſe, aber nicht in 
dieſer Weiſe, ſondern eine ſelbſtſtändige, auf die innere Lage des Landes 
ſich beſchränkende. Man will hauptſächlich nur die Regierungs⸗Parole 
bei den Wahlen: ob Königthum, ob Parlament, auf ihr Nichts zurück⸗ 
führen und die wahre Meinung des Landes hierüber dem Könige offen 
darlegen; alles Andere aber dieſem Miniſterium gegenüber mit 
Stillſchweigen übergehen. Eine ſtarke Minorität in dieſer Partei und 
auch Manche in den anderen Fraktionen ſind indeß gegen jede 

dreſſe. 0 r sh 
8 A Entſcheidung über das hier Richtige, hat ihre Schwierigkeiten. 
Die einfachen, 


Meinung der Majorität der 
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den hieſigen Verhältniſſen nicht naheſtehenden Staatsbürger 
in den Provinzen werden wahrſcheinlich in der großen Mehrzahl die 
Fortſchrittspartei billigen, ja viele dieſer 


Abgeordneten ſind von ihren Wählern ausdrücklich zu einer ſolchen 
Adreſſe aufgefordert worden. Aber Manche, die mit ſolchen Abſichten 
hergekommen, ſind hier ſchon bedenklich geworden. Es können hier 
die entſcheidenden Gründe gegen jede Adreſſe natürlich nur angedeutet 
werden. 

Es iſt zunächſt die Gewißheit von der völligen Nutzloſigkeit jeder 
Adreſſe. Man wird das Haus reden und beſchließen laſſen, die Adreſſe 
im günſtigſten Falle annehmen und dann ruhig bei Seite legen. Die 
Abweſenheit des Königs bei der Eröffnung des Landtages, die gleich⸗ 
zeitige Vervollſtändigung des Miniſterii durch Hrn. v. Holzbrinck, die 
Naivität, mit der in der Eröffnungsrede die unmittelbare Vergangen⸗ 
heit ignorirt wird, die ſchon ausgeſprochene und mit aller Sorgfalt von 
der Umgebung gepflegte Anſicht, daß auch das jetzige Haus nur das 
Reſultat der geſchickteren Organiſation der Fortſchrittspartei ſei, dies 
und vieles Andere ſind deutliche Anzeigen, daß man dies Haus mit 
keinen anderen Augen als das vorige betrachtet, daß man ſeinen noch 
ſo hoch betheuerten Verſicherungen von der Stimmung des Landes 
keinen Glauben ſchenken wird und daß man nur darauf wartet, daß 
es feine ruhige, gemeſſene, nur auf das Praktiſche und Reale gerichtete 
Stellung verlaſſe, um dann ſeine Maßregeln und zwar geſchickter, als 
im März d. J. zu nehmen. 

Dicſe Gefahr eines Verlaſſens jener feſten Poſition, welche allein 
den liberalen Parteien die begeiſterte Zuſtimmung des Landes erwor⸗ 
ben hat, iſt nun in der Adreßdebatte in dem höchſten Grade vorhan⸗ 
den. Wenn auch die Adreſſe ſelbſt gemäßigt gehalten wird, ſo iſt doch 
bei der noch jungen Disciplin der Fractionen und bei der ſo leichten 
Erregung der Gemüther bisher nicht zu bindern, daß in den einzelnen 
Reden Worte fallen, die weit über das rathſame Maaß hinausgehen. 
Gerade dieſe wird man ſorgfältig ſammeln und benützen, um die vor- 
gefaßten Meinungen zu verſtarken, die Erbitterung zu fleigern; während 
im Gegentheil es die erſte Pflicht der liberalen Parteien iſt, eine Aus: 
ſöhnung, ein Zutrauen an der hoͤchſten Stelle, wenn auch nur nach 
und nach, herbeizuführen und alles zu vermeiden, was die Trennung 
vergroͤßern kann und den Feudalen und Ariſtokraten den Platz erwei⸗ 
tert, ſich dazwiſchen zu drängen. 

Es iſt eine zu wirre Vorſtellung, wenn man meint, der König 
kenne die Handlungen ſeiner Miniſter nicht, er bedürfe hierüber der 
Aufklärung des Hauſes. Es liegen ſchon Fälle vor, daß Adreſſen blos 
wegen der vorausgegangenen Veröffentlichung mißliebig waren. Welche 
Wirkung bildet man ſich von einer Adreſſe ein, die 14 Tage lang von 
der Tribüne und von der Preſſe zerzauſt, kritiſirt und interpretirt wor⸗ 
den iſt bis auf die Schulbänke herab, und dann als ein Miſchwerk, 
an dem alle Parteien ſich eine Aenderung, eine Periode erkämpft haben, 
dem Könige ehrfurchtsvoll überreicht wird? 

Adreſſen ſind immer bedenklich, ſtehen ſtreng genommen mit dem 
conſtitutionellen Princip in Widerſpruch und ſetzen jedenfalls Zuſtände 
voraus, in denen der Kampf zwiſchem abſolutem Regiment und conſli⸗ 
tutionellem Staat nicht blos auf dem Papier, ſondern auch in der 
Wirklichkeit überwunden iſt. So weit ſind wir noch lange nicht. Bis 
dahin iſt es das Gerathenſte, dieſes immer bedenkliche Mittel bei Seite 
zu laſſen und dafür mit Ernſt und Feſtigkeit an die eigentlichen Ge⸗ 
ſchäfte, das Budget und die Geſetze zu gehen, wo das Haus auf dem 
Boden feiner Rechte ſteht, und wo es allein ſicher iſt, daß die Regie— 
rung ſeine Beſchlüſſe nicht mit einem vornehmen Lächeln bei Seite 
legen kann. 

Ich breche für heute ab; die nächſte Woche wird Gelegenheit ge— 
nug bieten, dieſe fo wichtige Frage zum vollen Verſtändniß zu bringen 
und dabei noch andere erhebliche Geſichtspunkte hervorzuheben. 
PPP 


Preufe n. 

I Berlin, 26. Mai. [Preußen, der Bund und die 
kurheſſiſche Frage. — v. Bismark-Schönhauſen.] Die 
kurheſſiſche Frage hat durch den Bundesbeſchluß vom 24. d. M. aller⸗ 
dings einen wichtigen Fortſchritt gemacht und dieſer Fortſchritt iſt zu⸗ 
gleich ein Sieg der preußiſchen Politik; aber man muß daran feſt⸗ 
halten, daß auch jetzt Preußen noch keineswegs in eine blos zuwar⸗ 
tende Stellung zurücktreten darf. Die als Incidenz⸗Fall hinzugekom⸗ 
mene Satisfaktions⸗Frage hat noch gar keine Löſung erhalten, und in 
Betreff der für Deutſchland nicht minder als für Kurheſſen wichtigen 
Rechtsfrage iſt etwas Poſitives gleichfalls noch nicht erlangt. Man 
wird den Werth des jüngften Bundesbeſchluſſes und der dadurch ver: 
anlaßten Erklärung Kurheſſens nicht unterſchätzen, wenn man daran 
denkt, daß derartige Ergebniſſe vor etwa vier Wochen noch unter die 
äußerſten Unwahrſcheinlichkeiten gerechnet werden mußten und einzig 
durch die auf eine entſchloſſenen Politik hindeutenden Schritte Preußens 
erzielt worden ſind. Indeſſen andererſeits muß man doch wiederum 
den thatſächlichen Inhalt der neuen Errungenſchaften unbefangen fell: 
ſtellen und da ergiebt ſich von Seiten des Bundes die Wegräumung 
eines Hinderniſſes, welches die Herſtellung des verfaſſungsmäßigen 
Rechtes in Kurheſſen bisher unmoglich machte, und von Seiten der 
kurfürſtlichen Regierung das Verſprechen der Rückkehr zur Verfaſſung 
von 1831. An den Bund ſollten billiger Weiſe augenblicklich keine 
weiteren Folgerungen geſtellt werden; denn es entſpricht weder den 
Beſtrebungen Preußens, noch wohl auch den Wünſchen der deutſchen 
Nation, daß man der unter jo bedenklichen Einflüſſen ſtehenden Mehr: 
heit der Bundesverſammlung die Befugniß vindizire, in die Verfaſſungs⸗ 
Verhältniſſe der einzelnen Länder durch ſpezielle Anordnungen einzu⸗ 
greifen. Es genügt einſtweilen, wenn der Bund durch ſeine Haltung 
der kurfürſtlichen Regierung die Hoffnung entzieht, daß fie bei Verfol⸗ 
gung der Staatsſtreich-⸗Politik einen Rückhalt finden werde. Dagegen 
kann man ſich mit der Verheißung der kaſſeler Staatsmänner in keiner 
Weiſe zufrieden geben, beſonders da fie in einem Athem ihre Unter: 
werfung unter die Forderungen des Bundes und ihre Verwahrung 
dagegen ausſprechen. In dieſer inneren Zwieſpaltigkeit, wie in den 
Antecedentien der kaſſeler Staatsmänner liegt der Grund zum vollbe— 
rechtigtſten Mißtrauen. Deshalb darf und wird Preußen von der For⸗ 
derung wegen Entlaſſung der Minifter nicht Abſtand nehmen. Das wiener 
Kabinet foll in jüngſter Zeit die Forderung Preußens unterſtützt und 
die Erfüllung derſelben zugeſagt haben. Daraus dürfte ſich die Pauſe 
in der Aktion Preußens erklären. Sollte die Mitwirkung Oeſterreichs 
ſich ſchwankend oder unfruchtbar erweiſen, ſo iſt König Wilhelm ent⸗ 
ſchloſſen, die Frage auf eigene Fauſt zum Austrag zu bringen. — 
Man iſt allgemein der Anſicht, daß die Ernennung des Herrn 
v. Bismark⸗Schönhauſen für den pariſer Geſandtſchaftspoſten noch kei⸗ 


e 


neswegs die baldige Berufung des genannten Staatsmannes zu einer 


leitenden Stellung präjudizirt. Auch auf dieſe Perſonal⸗Angelegenbeit 
dürfte die Entwicklung der kurheſſiſchen Frage von entſcheidendem Ein⸗ 
fluß ſein. Die Heranziehung des Herrn von Bismark zur politiſchen 
Leitung iſt für das öſterreichiſche Kabinet ein ernſteres Symptom als 
ſelbſt die kriegeriſchen Vorkehrungen Preußens. 1 2 

** Berlin, 26. Mai. [Die kurheſſiſche Frage und di 
„Kreuzzeitung“. — Die „Kaſſeler Zeitung“ gegen den 
Grafen Bernſtorff. — Der ruſſiſche Geſandte. — Die 
Redaction der „Sternzeitung“.] Die „Kreuzzeitung“ hält 
die Entlaſſung des kurheſſiſchen Miniſteriums nicht für nothwendig. 
Preußen hat zwar dieſe Entlaſſung als Genugthuung für feine „ver⸗ 
letzte Ehre und Würde“ gefordert, aber was kümmert das die hoch⸗ 
patriotiſche „Kreuzzeitung“? Ihr iſt die Hauptſache die Erhaltung des 
verfaulten und verrotteten Syſtems in Kurheſſen, das zugleich ihr 
eigenes iſt; darauf beſchränkt ſich ihr Patriotismus, der ſich mit 
jeder Demüthigung Preußens außerordentlich gut verträgt. Sie ſchreibt 
darüber: „Wir ſind überzeugt, daß der Kurfürſt ſeine Miniſter nicht 
entlaſſen, ſondern mit ihnen weiter regieren wird. Eine Noͤthig ung 
zu einem Miniſterwechſel liegt nicht vor, und den Schwierig⸗ 
keiten, die ſich bei Ausführung des Bundestags⸗Beſchluſſes unzweifelhaft 
herausſtellen werden, wird er — wir vermutben das — lieber mit 
den jetzigen Miniſtern entgegentreten, als etwa mit ihren politiſchen 
Gegnern. Dieſe werden aber gewiß bald ſagen, es käme ihnen nicht 
blos auf die Verfaſſung von 1831, ſondern auf das „ganze Syſtem“ 
an, deſſen Beſeitigung — alſo auch die der Miniſter — ſie verlangen 
müßten. Selbſtoerſtändlich hat in der Beziehung der Bundestag nichts 
zu beſchließen, wie er denn darüber auch nichts beſchloſſen hat.“ — 
Die „Kaſſeler Zeitung“ kommt auf die Interpellation des Grafen 
Bernſtorff durch den kurheſſiſchen Geſandten zu Berlin wegen der mi⸗ 
litäriſchen Rüſtungen zurück. Sie hält ihre frühere Angabe aufrecht 
und erklärt die entgegengeſetzte Behauptung der „Sternzeitung“ dahin, 
daß das preußiſche Miniſſerium nach außen hin den Schein anzunehmen 
beſtrebt ſei, als ob eine militäriſche Einmiſchung in ſeiner Abſicht liege, 
und daß man weder dem Koͤnige noch dem Rechte eine offene Verwah⸗ 
rung gegen derartige Inſinuationen ſchuldig zu fein ſich bewußt fei. 
— Der ruſſiſche Geſandte Baron von Budberg iſt früher hierher 
zurückgekehrt, als vor Kurzem noch erwartet wurde. So viel bekannt 
war, ſollte derſelbe nicht vor Mitte Juni wieder in Berlin eintreffen. 
Es wird deshalb wohl nicht mit Unrecht angenommen, daß es in 
Petersburg mit Rückſicht auf die aus dem Conflict mit Kurheſſen 
möglicherweiſe hervorgehenden weiteren Verwickelungen in Deutſchland 
nothwendig erachtet wurde, die kaiſerliche Regierung hier durch den 
Chef der Legation vertreten zu wiſſen. — Die Erſatzwahl für den zum 
Abgeordneten im zweiten Bezirk gewählten Rittergutsbeſizer von Hennig⸗ 
Plonchott, der abgelehnt hat, erfolgt (wie ſchon gemeldet) am Mittwoch. 
— Die aus der „Volkszeitung“ entlehnte Angabe, daß der Anfangs 
dieſes Jahres eingetretene Redacteur der „Sternzeitung“, Dr. Abel, 
nach feiner bisherigen Beurlaubung nunmehr die Redaction wieder 
übernehmen ſoll, beruht, wie uns verſichert wird, auf einem Irrthume. 
Vielmehr ſoll der gänzliche Rücktritt des Dr. Abel in Folge eines 
Arrangements bevorſtehen. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Caspary, Oberſtlieut. und Kommand. des 
Train⸗Bat. III. Armee⸗Corps, als Abthl.⸗Kommdr. in die weſtf. Art.⸗Brig. 
Nr. 7 verſetzt. v. Mechow, Major und Battr.⸗Chef von der Garde⸗Artill.⸗ 
Brig., unter Verleihung eines Patents ſeiner Charge zum Kommandr. des 
Train⸗Bats. III. Armee⸗Corps ernannt. Witzenhuſen, v. Gropp, Gefreite 
von der ſchleſ. Art.⸗Brig. Nr. 6, Damke, Lindner, Kanoniere von derſelben 
Brig. zu Port.⸗Fähnrs. befördert. Schartow, überzähl. Major vom 2. rhn. 
Infant.⸗Regt. Nr. 28, unter Entbindung von dem Kommdo. als Adjut. des 
Gen.⸗Kommandos VIII. Armee⸗Corps, als etatsm. Stabs⸗Off. in das Ste 
rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 68 perſetzt. v. Tümpling, General der Kav. zur Disp. 
und General⸗Adjut. Sr. Maj. des Königs, à la suite des 1, Garde⸗Ulanen⸗ 
Regts. geſtellt. v. Randow, Sec.⸗Lt. vom 1. ſchleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4, in das 
2. magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 27 verſetzt. v. Schmeling, Hauptm. und Komp. 
Chef vom 3. magdeb. Infanterie⸗Regt. Nr. 66 zum Major befördert. Bel⸗ 
kardi J., Pr.⸗Lt. vom 3. poſ. Inf⸗Regt. Nr. 58, zum Hauptm. und Komp. 
Chef, Petrick⸗ v. Linnenfeld, Sec. Lt. von demſ. Regt., zum Premier⸗Lieut, 
Priebſch, Pr.⸗Lt. vom 1. niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46, zum Hauptm. und 
Komp.⸗Chef, Patrunky, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lieut., Schwarz, 
Croce, Unteroff. vom 4. niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, Quade, Unteroff. 
vom 1, oberſchl. Inf⸗Regt. Nr. 22, zu Port.⸗Fähnrs., Hertel I., Pr.⸗Lieut. 
vom 3. oberſchl. Infanterie⸗Regt. Nr. 62, 7 — Hauptm, und Kompagnie⸗ 
Chef, Schmidt, Sec. Lieutenant von demſelben Regt., zum Premiet⸗Lieut. 
befördert. Dallmer, Rittmeiſter vom ſchleſiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 2, 
zum Eskadron⸗Chef ernannt. v. Maſſow J., Hauptmaun und Kompagnie⸗ 
Chef vom 4. oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regt. Nr. 63, zum Major befördert. 
v. Elpons, Sec.⸗Lieut. vom 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23, unter Be förde⸗ 
rung zum Pr. ⸗Lieut., in das 6. Oſtpr. N Nr. 43, v. Schöler, Sec. 
Lieut. vom 6. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 55, in das 2. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 23 perſetzt. Keſſler, Port.⸗Faähnr. vom 2. Boi. Inf.⸗Regt. Nr. 19, zum Sec. 
Lieut. befördert. Frhr. v. Diepenbroick⸗Grüter, Major vom Generalſtabe des 
WII. Armeecorps, zum Commdr. des 2. Bomm. Ulan.⸗Regt. Nr. 9, v. Kroſigk, Maj. 
vom Neum. Drag.⸗Regt. Nr. 3, zum Commdr. des 1. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Nr. 1 er⸗ 
nannt, v. Sperling, Ob.⸗Lieut. vom Generalſtabe des IV. Armee⸗Corps, 
zur Dienſtleiſtung bei dem Gen.⸗Commando des VII. Armeecorps, v. Ber⸗ 
nutb, Majar vom gr. Generalſtabe, zur Dienſtleiſtung bei dem Commando 
der 7. Div, commandirt. Schulz, Oberſt nnd Platz⸗Ing. von Köln, unter 
Verleihung eines Patents feiner Charge, zum Inſp. der 2. Feſtungs⸗Inſp., 
Bernis, Oberſt und Feſtungs⸗Bau⸗Director von Poſen, unter Verleſhung 
eines Patents ſeiner Charge zum Inſp. der 4. Feſtungs⸗Inſp., Leuthaus, 
Major und Commdr. des Magdeb. Pion.⸗Bats. Nr. 4, zum Platz⸗Ing. von 
Köln, Lampe, Major und Garniſon⸗Bau⸗Director des VI. Armee corps, zum 
Commdr. des Magd. Pion.⸗Bats. Nr. 4, v. Vigny, Hauptm, von der 3. Ing. 
Inſp. unter Verſetzung zur 2. Ing.⸗Inſp. zum Garniſon⸗Bau⸗Director des 
VI. Armeecorps, Schroeder, Major und Platz⸗Ing. von Schweidnitz, zum 
e in Poſen, v. Chamiſſo, Hauptm. von der 1. Ing., 

nip., unter Verſetzung zur 2. Ing.⸗Inſp. zum Plaßz⸗Ing. von Schweſdnitz 
ernannt. Frhr. v. Troſchke, Gen.⸗Maſor und Director der vereinigten Art. 
und Ing.⸗Schule, zum eig ge der General⸗Ordens⸗Commiſſion ernannt. 
Groß, Vice. Feldwebel vom 1. Bat. 1. Poſ. Regis. Nr. 18, zum Sec.⸗Lieut. 
1. Aufg., Eiswald, Unteroffizier von demſelben Bat., zum Sec.⸗Lieut, beim 
Train 1. Aufg. befördert. Gad, Pr.⸗Lieut. vom 2. Aufg. des 2, Bats. 
3. Brandenburg. Regt. Nr. 20 in das 2. Bat. 1. Niederſchleſiſchen Regt. 
Nr. 6, Paſchke, Sec.⸗Lieutenant von der Artillerie 1. Aufgebots des 
3. Bat. 2. Brandenb. Regt. Nr. 12, in das 3. Bat. 1. Müederſchles. Regt. 
Nr. 6 einrangirt. Buſchow, Sec. Lieut. vom 1. Aufg. des J. Bat. 2. Nieder ⸗ 
jeblef. Regt. Nr. 7, in das 1, Bat. 3. Niederſchle. Regt. Nr. 10, Brieger, 
Scc. Lieut. vom 2. Aufgeb. des 2. Bat. 3. Niederſchleſ. Regt. Nr. 10, in 
das 2. Bat. 4. Niederſchleſ. Regt. Nr. 11, Schade, Ir.⸗Lieut. vom 2. Aufg. 
des 1, Bat. 2. Niederſchleſ. Regt. Nr. 7, in das 1. Bat. 1. Oberſchleſ. Regt. 
Nr. 22, v. Zawadzti, Sec. Lieut vom 2. Aufg. des 1. Bat. 1. Oberſchleſ. 
Regt. Nr. 22, in das 3. Bataillon 1. Oberſchleſiſchen Regiments Nr. 22, 
Graf v. Pückler, Pr.⸗Lieutenant von der Kavallerie 1. Aufgebots des 3. 
Bat. 2. Oberſchleſ. Regt. Nr. 23, in das J. Bat. 2, Niederſchleſ. Regt. Nr. 23, 
Heidfeld, Sec. Lieut. vom 1. Aufg. des 1. Bat. 1. Brandenb. Regt. Nr. 8, 
in das 3. Bat. 2. Oberſchleſ. Regt. Nr. 23 einrangitt. v. Donat, Major 
vom 6. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 68, v. Moritz, Major vom Oſtpr. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 33, v. Marklowski, Oberſt⸗Lieut. u. Platzmajor von Koblenz und Ehren, 
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breitſtein, mit Penſion zur Dispofition geſtellt. Rötticher v. Aſcheberg, 
Oberſt und Brigadier der 2. Gendarmerie⸗Brigade, mit der Uniform des 


Regt. Nr. 50, als Major mit der Uniform des 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, 
und „v. Brucken, gen. v. Fock, Sec. Lieut. vom 4. Niederſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 51, mit Penſion ausgeſchieden, und zu den beurl, Offiz 2. Aufg. 
des 2 Bat. 1. Drei Landw.⸗Regt. Nr. 22., v. Hippel IL, Sec.⸗Lieut. 
vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, mit Penſion ausgeſchieden und zu den 
beurl. Offiz. 2. Aufgeb. des 2. Bat. 1. Oberſchleſ. Landw.⸗Regt. Nr. 22 


befördert. Dr. Stern, Unterarzt von der Schleſ. Art.⸗Brig. Nr. 6, zum 
Regt. Nr. 22, 


fehung des Intendantur⸗Aſſeſſors Tobiſch vom IV. zum VI. Armeecorps ift 
0 


8 1, Klaſſe bei dem Füſ.⸗Bat. des 4. Weſtfäl. Inf.⸗Regts. 
r. 


Deutſchland. 


ankfurt a. M., 24. Mai. 
beſſiſchen Berialfungsjade.) 
destagsſitzung, in welcher die Su 0 0 
für den braunſchweig⸗naſſauiſchen fortdauerte, wurde die Abſtimmung über 
den am 22ſten d. erſtatteten Vortrag des kurheſſiſchen Ausſchuſſes vorge⸗ 
nommen, der am 1 
ßens vom 8. März zu dem ſeinigen gemacht bat. Der Antrag wurde (wie 
telegraphiſch ſchon angezeigt) von der Mehrzahl der Geſandten, zum Theil 
mit motivirten Erklärungen, zum Beſchluſſe erhoben; nur Dänemark und 
Mecklenburg ftimmten dagegen. Die 16. Kurie war ohne Inſtruktion (wie 
ſchon beim Siſtirungsbeſchluſſe), Waldeck und Reuß jüngerer Linie, jedoch 
für den Antrag Kurheſſens, enthielt ſich der Abſtimmung. Die Vorausſez⸗ 
ungen, welche der Ausſchuß in feinem Berichte als in den allgemeinen 
ndlagen des nun einzuſchlagenden Verfahrens enthalten, allein darlegen 

a0 daß die ſeit dem Jahre 1852 

exlaſſenen Geſetze fo lange in Kraft bleiben, als ſie nicht einer verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Abänderung unterliegen; 2) daß anerkannt bundeswidrige Beſtimmun⸗ 
en der Verfaſſung von 1831, welche einmal faktiſch außer Wirkſamkeit ge: 
Pet find, nicht wieder hergeſtellt werden, ſondern ſuspendirt bleiben, bis ſie 
auf verfaſſungsmäßigem Wege abgeſchafft find, eſterreich trat dem An⸗ 
trage mit den Motiven des Ausſchuſſes bei. Ein Gleiches that Baiern. 
reußens Erklärung iſt im geſtrigen Mittagblatt unter Berlin mitgetheilt). 
Gagen entwickelte die Anſicht, daß die Verfaſſung von 1860 eigentlich fort⸗ 
ubeſtehen hätte, bis zur ig eines Definitivums. Württemberg 
Munmte einfach u. Hannover und Großherzogthum Heſſen machten, jenes 
als Nolbwendiglkeil, dieſes mehr als Wunſch geltend, daß das Bundeswidrige 
vorher vom Bunde bezeichnet werde. Baden, herzoglich ſächſiſche Häuſer, 
Oldenburg und einige freie Städte gehen von der Nullität der Bundesbe⸗ 
ſchlüſſe von 1852 und 1860 aus. Baden betont auch das Wahlgeſetz von 
1849. Dänemark und Mecklenburg ſtimmten gegen den Antrag aus Kom: 
petenzbedenken, weil ſie dem Bunde nicht das Recht zu einer ſolchen Ein⸗ 
wirkung in die inneren Landesangelegenheiten einräumen. Nach der Erhe⸗ 


n der geſtrigen außerordentlichen Bun⸗ 
ſtitution des mecklenburgiſchen Geſandten 


bung des Antrages zum Beſchluſſe, erklärte der Geſandte von Kurheſſen: 
„Der Geſandte ff 


beauftragt, gegen den eben gefaßten Beſchluß auf Grund 


Alte und neue Welt. 
2 Von Theodor Mügge. 
(Aus den nachgelaſſenen, ſo eben im Verlage von Ed. Trewendt erſchienenen 
neuen Romanen von Theodor Mugge.) 
(Fortſetzung.) 

Kummer's vorquellende Augen blitzten vor Luſtigkeit, er hielt ſeine 
Hand vor den Mund, um nicht laut zu lachen, indem er ſeine Ohren 
ſpitzte und nach Fenſtern und Thüre ſah, als fürchte er, daß Jemand 
horchen könnte. „Stille, um Gottes willen ſtille!“ flüſterte er. „Reden 
Sie nicht fo, Herr Auguſt. Wenn er es hören thäte, es ginge ihm 
bis in die Hühneraugen. Zehn Thaler möchte ich nicht nehmen, daß 
ich ihn in ſolcher Wuth geſehen habe.“ Hier konnte Kummer ſich 
nicht länger mäßigen. Er lachte ausgelaſſen, riß den Mund wie ein 
Nußknacker auf, zog ein Bein dabei in die Höhe und lehnte ſich mit 
ſolcher Gewalt an den Ofen, daß dieſer zu wackeln anfing, was Kum⸗ 
mer mit einem prüfenden Blicke über ſeine Schulter erwiderte, indem 
er plotzlich ernſthaft wurde. 

„Er iſt voller Einbildungen, und ſeine Abneigung gegen mich 
ſchlimmer, als ich meinte,“ ſagte der Baumeiſter inzwiſchen. „Nicht 
einmal anhören mochte er mich, als ich ihm erzählen wollte, wie 
glücklich ich bin, welch' ein Mädchen mich liebt, und welche Heirath 
mir bevorſteht, wie er es gewiß nicht erwartet.“ 

„Au weh, au weh!“ ſchrie Kummer, indem er ſich an's Ohr 
faßte und ein ſchreckliches Geſicht ſchnitt. 

„Was iſt Dir denn?“ fragte Werner. 

„Das iſt es ja eben, Herr Auguſt, das iſt ja das Allerſchlimmſte,“ 


Der Bundesbeſchluß in der kur⸗ 


Schluſſe, wie bekannt, den Antrag Oeſterreichs und Preu⸗ M 
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der Bundesgeſetze und der durch völkerrechtliche Verträge garantirten Unab⸗ 
hängigkeit ſeines allergnädigſten Landesherren und ſeines Landes Verwah⸗ 
rung einzulegen, gleichzeitig aber zu bemerken, daß die kurfürſtliche Regie⸗ 
rung der Macht der Verbältnifje folgen und dem Bundesbeſchluſſe nachkom⸗ 
men wird.“ — Zu dem kurheſſiſchen Miniſterrathe am 23. d., in welchem 
dieſer Beſchluß gefaßt wurde, ſich dem zu erwartenden Bundesbeſchluſſe zu 
fügen, war auch Hr. v. Heßberg nach Kaſſel gekommen. 

Frankfurt, 25. Mai. [Das deutſche Schützenfeſt und 
Saribaldi.] Geſtern Abend trat das Geſammt⸗Comite für das 
deutſche Schützenfeſt zu einer Sitzung im „Holländiſchen Hofe“ zuſam⸗ 
men, und drehte ſich die Berathung hauptſächlich um den von Gari⸗ 


Einladung von hier aus) erlaſſenen Aufruf. Wie aus den gepflogenen 
Unterſuchungen erhellte, ſcheint Garibaldi wieder das Opfer einer My—⸗ 
ſtification geworden zu ſein, dies erhellt daraus, daß das Schreiben, 
welches von dem Central⸗Comite an Herrn Bozotti in Mailand ers 
laſſen worden iſt, worin man, um nicht unhöflich zu ſein, auf die An⸗ 


gramms erklärte, auch ſie würden als Gäſte willkommen ſein, 
einem viel früheren Datum, nämlich 3. Mai, iſt, als das von hier an 
Hrn. Bozotti abgegangene. 
das Central⸗Comite geben mußte, abzuwarten, 
Preſſe, namentlich im Süden, eine Stimmung gegen das Feſt hervor⸗ 
zurufen, welche leicht zu einer bedauerlichen Spaltung hätte führen 


Sachlage, ſondern auch die Abſendung einer aus vier Perſonen beſte⸗ 
benden Deputation zur Generalverſammlung baieriſcher Schützen in 
München, welche heute Morgen ſchon abreiſte, beſchloſſen hätte. Die 
Herren Dr. Paſſavant, M. Wirth, L. Jäger, Dr. Ebner haben dieſe 
Aufgabe, in dem Bewußtſein, daß es ſich hier um Hohes handle, über⸗ 
nommen und werden gewiß dieſelbe würdig löſen. Die Anſprache an 
die deutſche Nation erklärt, daß das Geſammt⸗Comite dem Geiſte, 
welchem das Feſt ſeine Entſtehung verdankt, bisher in allen ſeinen 
Handlungen treu geblieben iſt und treu bleiben wird. Das Geſammt⸗ 
Comite, aus Männern verſchiedener politiſcher Ueberzeugung beſtehend, 
iſt darin einig, daß in dem Feſte lediglich dem d eutſchen National 
gefühl Ausdruck zu geben ſei, daß das Bundesſchießen nicht das Feſt einer 
Partei fein dürfe, nicht Partei⸗Demonſtrationen bezwecken könne. Das 
Geſammt⸗Comite hält feſt an den Ideen und Grundſätzen, welche den 
deutſchen Schützenbund ins Leben riefen, und welche in dem erften 
Aufruf des Comite's an das deutſche Volk Widerhall fanden. Ein⸗ 


Darmſtadt, 23. Mai. (Arbeiterſtrike.] Seit geſtern 
haben wir hier einen lange nicht dageweſenen Arbeiterſtrike. Die 
Setzer faſt ſämmtlicher hieſigen Buchdruckereien weigern ſich nämlich, 
für den bisherigen Lohn weiter zu arbeiten und haben einſtweilen die 
Arbeit ganz eingeſtellt, da man ihrem Verlangen nach „ſoſortiger“ 
Lohnerhoͤhung nicht nachgekommen iſt. (Frkf. J.) 

Darmitadt, 25. Mai. [Tod der Großherzogin.] Die 
„Darmſtädter Zeitung“ bringt in einer Extrabeilage die telegraphiſch 
gemeldete Nachricht, daß die Großherzogin dieſen Morgen um 11 Uhr 
verſchieden iſt. Die Großherzogin von Heſſen und bei Rhein, Ma— 
thilde Karoline Friederike Wilhelmine Charlotte, Tochter des Königs 
Ludwig von Baiern, war am 20. Auguſt 1813 geboren. 


glück, und das mit anzuſehen, habe ich ihn doch zu lieb. 
um unſerer ſelbſt willen dürfen wir es nicht leiden.“ 

„Was können wir denn hindern?“ wandte Kummer ein. 

Der Baumeiſter ging einigemale auf und ab, blieb dann vor ſei— 
nem Vertrauten ſtehen und ſchlug ihn auf die Schulter. 
es hindern, alter Gottlieb, wir müſſen es hindern! 
beiſtehen und thun, was ich Dir ſage?“ 


frage, ob Italiener zugelaſſen würden, auf Grund des § 3 des Pro- 
von erſt in den vollen Befig unſeres Rechts wiedereingeſetzt werden, 


Ohne die Aufklärung der Sachlage, welche 
ſuchte ein Theil der] gabe des Wahlgeſetzes von 1849 eine Ständeverſammlung behufs Be⸗ 


„Und ihm dazu, Gottlieb,“ lachte Werner. „Es wäre fein Un: um, ſetzte ſeinen Hut auf, 


„Wir werden als ſei Alles recht und gut, was er thun wollte, 
Willſt Du mir Cherorjus zur Vernunft zu bringen. 


Kaſſel, 24. Mai. [Der Sieg der Verfaſſungsfreunde.] 
Wir haben die telegraphiſche Nachricht, daß der preußiſch⸗öſterreichiſche 
Antrag in der kurheſſiſchen Angelegenheit in der heutigen Sitzung der 
Bundesverſammlung mit großer Majorität zum Beſchluß erhoben, und 
daß Kurheſſen erklärt hat, ſich dem Beſchluſſe fügen zu wollen. Damit 
iſt die Angelegenheit in ein neues Stadium getreten, wir dürfen mit 
Recht „Land“ rufen und fürchten nicht, noch im Hafen zu ſcheitern. 
Diejenigen, welche für die Frage des konſtitutionellen Prinzips, für den 
ſtaatsrechtlichen Grundſatz, daß vereinbarte und in anerkannter Wirk⸗ 
ſamkeit beſtehende Landes⸗Verfaſſungen weder durch einen einſeitigen 


baldi an die italieniſchen Schützenvereine (angeblich auf Grund eier] Akt der Staatsregierung, noch durch den Bundestag aufgehoben, ab: 


geändert oder außer Wirkſamkeit geſetzt werden können, gekämpft haben, 
mögen den Siegesruf ertönen laſſen; denn dieſer Grundſatz wird wohl 
nie wieder verletzt werden. Und da auch wir in erſter Linie für die⸗ 
ſes Dogma geſtritten haben, ſo ſchließen auch wir uns inſoweit gern 
und freudig dieſem Siegesrufe unſerer deutſchen Brüder und Kampf⸗ 
genoſſen an. Aber unſer Kampf iſt noch nicht beendet, wir müſſen 


| 


die Verfaſſung von 1860 ſammt Wahlgeſetz u. ſ. w. muß beſeitigt, 
die rechtmäßige Verfaſſung von 1831 wiederhergeſtellt, und nach Maß⸗ 


ſeitigung etwaiger Bundes widrigkeiten und zur Ergänzung der dadurch 
entſtehenden Lücken einberufen werden, und dieſe muß ihre Aufgabe 


können, wenn nicht das Geſammt⸗Feſtcomite in feiner geſtrigen Sitzung] beendigt haben; erſt wenn auf ſolche Weiſe der wirkliche Frieden her⸗ 
nicht allein ein Manifeſt an das deutſche Volk zur Darlegung der geſtellt iſt, 


erſt dann legen wir unſere Waffen nieder. — Dieſe Durch⸗ 
führung jenes ſtaatsrechtlichen Dogmas U, wenngleich es auch augen⸗ 
blicklich und zunächſt nur für uns von praktiſcher Bedeutung iſt, für 
das übrige Deutſchland von nicht geringerem Intereſſe; nicht das oft 
gegebene und oft gebrochene Wort, nur die That kann befriedigen, 
nur ſie trägt die Gewähr der Dauer in ſich. — Wir deuteten ſchon 
an, daß nur einer Ständeverſammlung nach dem Wahlgeſetze von 
1849 die Kompetenz zu neuen Veranbarungen an Stelle der bundes⸗ 
widrigen Beſtimmungen gebührt; jeder andere Modus iſt rechtlich un⸗ 
moglich und thatſächlich unausführbar. Zwar iſt die Angelegenheit 
mit der „offenen Frage“ hinſichlich des Modus der Reviſion an die 
kurheſſiſche Regierung zurückgelangt, aber die Frage darf, nachdem felbft 
die Mittelſtaaten angefangen haben, für das Wahlgeſetz von 1849 zu 
plaidiren, mag dies auch nur geſchehen, um Preußen um einen Theil 
der ihm gebührenden Anerkennung zu bringen, kaum noch als eine 
offene angeſehen werden. Was den anderen Faktor für die neuen Ver⸗ 
ſo iſt es nicht minder wichtig, daß nur ein im 
Vollgenuſſe des Vertrauens des Landes ſich befindendes Miniſterium 

mit der Ausführung des Bundesbeſchluſſes be⸗ 
und es liegt eine arge Verkennung der Verhältniſſe 


einem ſolchen wird die Verfaſſungspartei, 
gewahrt wird, in allen Dingen, die darüber hin⸗ 
ausliegen, ſicherlich keinerlei Schwierigkeiten bereiten, vielmehr allen 


moglichen Vorſchub leiſten. 

ihre Zahl iſt nicht groß, möge 
ein günſtiger Stern über der Wahl walten. 
Soeben wird uns die unverbürgte Mittheilung, daß 
Verhandlungen über die Bildung eines neuen Minifteriums eingeleitet 
ſind; die dabei genannten Perſonen würden dem Lande willkommen 


ſein. (N. Ztg.) 
Oeſterrei ch. 


Wien, 24. Mai. (Zwiſchen den würzburger Regie— 
rungen und Oeſterreich!] heerſcht in neueſter Zeit wieder ein ſehr 
lebhafter Depeſchenwechſel und ſoll es feſtſtehen, daß ſchon binnen Kur⸗ 
zem das großdeutſche Reformprojeet in Form einer identiſchen Note 
dem berliner Kabinet vorgelegt werden wird. In den der Regierung 
nahe ſtehenden Kreiſen verſichert man, daß die diesfälligen Verhand⸗ 
lungen ſchon früher zu einer Verſtändigung geführt hätten, wenn nicht 


drückte Kummer's dicke Hände, der ihn bei- 


Aber auch fällig angrinſte, und war hinaus, ehe der ehrliche Burſche neue Ein⸗ 


wendungen erheben konnte. Im Grunde waren ihm dieſe auch ver: 
gangen; dieſe Beredtſamkeit des jungen Mannes, dem er zärtlich zuge⸗ 
than war, hatte alle ſeine Bedenken beſiegt, es kam ihm vor, 
um den Herrn 
Er ſchloß die Thüre, machte ſich 


an den Tiſch, wiſchte die Steine ab und trug ſie fort, ſteckte die Meſſer 


„Das verſteht ſich, Herr Auguſt. Mit beſter Ueberzeugung und in ihre Futterale und legte die Riemen, Flaſchen und das geſammte 


aller Sorgfalt!“ verſicherte Kummer, von dieſer Energie angeſteckt. 
„Dann ſprich zu Allem ja, was er auch unternimmt. 
bei allen ſeinen Thorheiten, ſo viel Du kannſt.“ 
„Ich, Herr Auguſt, ich?“ 


„Schimpfe auf mich, verdamme mich, 


wer es auch ſei, jung oder alt, häßlich oder ſchoͤn, ganz einerlei, 
ſie ausſehen mag, wer ſie ſein mag.“ 


wirrt. 

„Wer es auch ſein mag, mein tapferer Schildknappe,“ wiederholte 
Werner lachend, „eine Fee oder Hexe, ein Engel oder ein Drache. 
Treibe ihn an, Gottlieb, hetze ihn gegen mich, wiederhole ihm taglich, 
daß ich ihn verſpottet und ausgelacht habe. Lüge dazu, was du Luſt 
haſt; ſage ihm, er müſſe heirathen, ich verdiene es nicht beſſer, und 


freue Dich ſelbſt darüber.“ 
„Ich, Herr Auguſt, o, ich — freuen, helfen? Was ſagen Sie, ſeins verlebte. 


wimmerte Kummer. „Ich ſehe es kommen, es geſchieht jo. Sie köͤn⸗ da?“ ſchrie Kummer feine Hände zuſammenſchlagend. „Sind Sie 


nen ſich darauf verlaſſen, es geſchieht ſo!“ 


„Was geſchieht?“ 
„Daß 9 Auf jeden Fall heirathet!“ 


„Das wird er doch nicht thun, Kummer?“ 


denn —“ 

„Bei Sinnen,“ fiel der Baumeiſter ein, „vollkommen, Du kannſt 
Dich darauf verlaſſen. Thue, was ich Dir ſage. Schmeichle ſeiner 
Eitelkeit, rühme ſeine Tugenden, lobe ſeine Vorſätze, preiſe die Prin⸗ 


„Und dann ift es aus, dann iſt's rein aus. Der ganze Kummer, zeſſin, welche er ſich auserwählt. Laß Dich durch Nichts irre machen, 


wird ausgefegt!“ 
„Thorheit, Thorheit!“ rief der Baumeiſter. 


„Ich kenne ihn,“ erwiederte Kummer. Was er ſich in den Kopf] Stoß. Ich weiß, 
ſetzt, das führt er aus, und als Sie ihm ſagten, er mache ſich lächer⸗ borgen iſt, als Dein weiſer Meiſter denkt, 


lich, als ich da in feine Augen ſah, bekam ich einen Schreck.“ 


„Sollte das wirklich moglich fein? Heirathen, er! Es iſt Unſinn!“ ſchlagen. 
„Sie ſollen ſehen, er nimmt nicht. 


„Er nimmt Eine!“ ſchrie Kummer. 
jetzt wirklich Eine. In früheren Zeiten wandelte ihn manchmal die 


Luſt dazu an, aber zuletzt fürchtete er ſich immer wieder davor. Jetzt lebe wohl, mein Freund und Gönner! 
geht er darauf aus, Ihnen zum Aerger, und er wird ſchon Eine fin⸗ Dich morgen wieder, 


den, ſo Eine, die uns Beiden die Augen auskratzt.“ 


gehe auf alle ſeine Narrheiten ein, und wenn er ſich etwa beſinnen, 
wenn er ſtill ſtehen oder gar umkehren will, gieb ihm einen neuen 
daß unter Deinem dicken Schädel mehr Witz ver⸗ 
daß unter dem groben grünen 
Flaus hier ein Herz ſitzt, beſſer als viele, die unter Sammet und Seide 
So halte Dich denn tapfer, alter Gottlieb, und verlaß mich 
Denke daran, daß wir ſiegen müſſen, und daß Du mich oft 
ſchon beſchützt haſt, wenn Andere mir Uebles thun wollten. Und jetzt 
Ich muß fort, aber ich ſehe 
und dann ſollſt Du mehr hören,” 

Waͤhrend dieſer Abſchiedsrede warf der Baumeiſter ſeinen Kragen 


8 und wenn es wirklich dahin] bend ging er auf und nieder, 
kommt, daß er heirathen will, rede ihm zu, lobe ihn, reize ihn an, wurden, und endlich, 


Werkzeug, wohin jedes gehörte. Dabei ſprach er kein Wort, doch ſein 


Hilf ihm] Geſicht ſtrahlte immer heller, der ganze Kürbißkopf kam nach und nach 


in Bewegung, und ein Gemiſch von Spott und Luſt und ausbündiger 
Pfiffigkeit malte ſich darin in ergoͤtzlichſter Weiſe. Seine Hände rei⸗ 
bis ſeine Schritte zu einem Hüpfen 
als er auf dem Hoͤhepunkt feiner Empfindungen 


wie angelangt war, machte er einen Satz und brach in wildes Gelächter 


aus. „Es iſt ein Teufelskerl!“ ſchrie er, indem er ſchlau umherſah, 


„Aber, Herr Auguſt, meinen Sie wirklich?“ fragte Kummer ver: | und feine Stimme ſich zu einem leiſen Gekicher zuſammenzog, „aber 


ein Menſch, o ein Menſch, eine wahre Seele von Menſch! Wenn ich 
ihn heirathen könnte, ich nähme ihn ſelbſt, aber ich helfe ihm, ja ich 
helfe ihm, und wenn der Herr Cherorjus mich auch dafür an die Luft 
ſetzt, ich helfe ihm doch. Es ſoll 1 geſchehen, was er haben will.“ 


Während deſſen war Herr Hildebrand rüſtig vorwärts gepilgert 
dem Haufe zu, wo er allabendlich drei Stunden feines irdiſchen Da⸗ 
Er hatte ziemlich weit zu gehen, doch trotz dem rauhen 
Wetter und der Finſterniß ſchritt er raſch über die naſſen Steine. Sein 
Geſicht war heiß von dem erhitzten Blute, auch war es eine gute 
Viertelſtunde ſpäter als gewöhnlich, was ſeinen Verdruß noch mehr 
ſchärfte. Während er mit den Windſtößen zu thun hatte, die mit 
ihren kalten Händen ihn an Hut und Rock zerrten, verfinſterte ſich 
ſeine Stirn immer von Neuem, und vor ſich hin brummend ſagte er 
mehr als zehnmal: „Nichts ſoll er haben, nicht einen Pfennig! 
will ihm zeigen, wer ich bin. Windbeutel! Taugenichts! Verlorene 
Seele! Warte, Du ſollſt mich kennen lernen, warte!“ 

Unter ſolchen Selbſtgeſprächen langte er bei ſeinem Beſtimmungs⸗ 
orte an, und jetzt zuerſt blickte er friedlicher auf, als er die kleine 
ſchwarze Tafel über der Thüre anſchaute mit der Inſchrift: „Zur alten 
Welt.“ Dieſe alte Welt, das war ſeine Welt. Es ging ihm wirklich 
durch die Bruſt, und wie er die lange Vorflur durchſchritt, in welcher 
ein einſames kleines Flaͤmmchen den Weg beleuchtete, fühlte er ſich 
vom alten guten Geiſte angeweht. Faſt noch weiter als ſonſt öffnete 
er die Thüre, welche in das Zimmer der Stammgäſte führte, und 


— 


der franzöſiſch⸗preußiſche Handelsvertrag auch auf die diplomatiſchen 
Beziehungen der die würzburger Coalition bildenden Staaten einen 
ſtörenden Einfluß ausgeübt hätte, der glücklicherweiſe nur vorübergehend 
geweſen ſei. Dem großdeutſchen Reformprojecte ſoll wirklich der ältere 
v. Dalwigk'ſche Vorſchlag zur Baſis dienen, Sachſen ſoll ſich mit dem⸗ 
ſelben verſöhnt und auch Baiern ſeine Bedenken fallen gelaſſen haben. 
Die deutſche Frage wird demnach binnen Kurzem wieder in den Vor⸗ 
dergrund treten und die öffentliche Aufmerkſamkeit in hervorragendem 
Grade beſchäftigen. — In Bezug auf die mexikaniſche Thronfrage er: 
fährt man, daß von hier aus in der That binnen Kurzem irgend ein 
offiziöfer Schritt geſchehen ſoll, um die immer wieder auftauchenden 
Gerüchte über die Kandidatur des Erzherzogs Ferdinand Max auf 
den Thron von Mexiko zu dementiren. Es hätte dies ſchon längſt ge: 
ſchehen ſollen, denn das Spiel, welches man in Paris noch fortwäh: 
rend mit dem Namen eines öſterreichiſchen Prinzen treibt, iſt ein höͤchſt 
unwürdiges, welchem man von allem Anfange an hätte entgegentreten 
ſollen. D. A. 3.) 

C. C. Wien, 26. Maj. [Abgeordnetenhaus.] Miniſter Plener 
beantwortet die aus Anlaß der vom Poſtbeamten Kallab verübten Brief⸗ 
unterſchlagungen geſtellte Interpellation dahin, es ſei kein Grund vorhan⸗ 
den, die beſtehenden Manipulationsvorſchriften für Poſtbeamte zu ändern, 
weil nicht etwaige Mangelhaftigkeit derſelben, ſondern deren Nichtbeobachtung 
ſeitens der controlirenden Oberbeamten es möglich gemacht habe, daß Kal⸗ 
lab ſeine verbrecheriſche Handlungsweiſe Jahre lang fortſetzen konnte. Es 
ſei deshalb auch gegen dieſe Vorgeſetzten Kallabs das Disciplinarverfahren 
eingeleitet worden, das vielleicht zu deren Amtsentſetzung führen werde. Dem 
Poſtamtsleiter ſei für die Zukunft die ſtrengſte Ueberwachung zur Pflicht 
gemacht worden. N 

[Agrariſche Unruhen.] In Galizien ſind agrariſche Unruhen aus⸗ 
gebrochen. Die Dorfgemeinde Nizniew hat einen jüdiſchen Pächter von der 
Communalwdeide vertrieben, und als der Bezirksvorſteher mit Gendarmerie 
anlangte, wurden fie gleichfalls von den mit Senſen und Heugabeln bewaff⸗ 
neten Bauern verjagt. Nun wurde von Stanislaw telegraphiſch eine halbe 
Schwadron Hufaren und eine Compagnie Inſanterie requirirt, was um fo 
5 als zwei Nachbargemeinden bereits dem Beiſpiele Nizniews 
olgten, 1 

Wien, 26. Mai. [Zur kurheſſiſchen Angelegenheit.] 
Die „Don.⸗Ztg.“ theilt eine Note mit, welche der öſterreichiſche Be: 
vollmächtigte bei dem kurheſſiſchen Hofe an den Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten des Kurfürſtenthums am 16. d. M. gerichtet hat: 

Note des Grafen Karnidi an Herrn v. Göddaeus, d. d. Kaſſel, 
den 16. Mai 1862. 

Soſort nachdem das laiſerliche Cabinet von dem beabſichtigten Wahl⸗ 
ausſchreiben in Kurheſſen Kenntniß erhalten hatte, war der Unterzeichnete zc. 
mit dringenden Vorſtellungen gegen einen ſolchen Schritt beauftragt worden. 

Die Vorſtellungen blieben jedoch fruchtlos, die kurfürſtliche Regierung er: 
ließ am 3. d. M. das Wahlausſchreiben, nachdem ſie ſchon zuvor durch eine 
landesherrliche Verordnung vom 26. April alle Diejenigen von der Wahl 
ausgeſchloſſen hatte, welche nicht durch eine ausdrückliche Eiklärung die Ver: 
faſſung von 1860 anerkannt haben würden. N 

Die Verbindung dieſer beiden Maßregeln prägte der lurfürſtlichen Re⸗ 
gierung einen Charakter auf, der nicht mißverſtanden werden konnte, und 
bezeichnete daſſelbe als direct gegen den von Oeſterreich und Preußen ge⸗ 
meinſchaftlich am Bunde geſtellten Antrag vom 8. März gerichtet. 

Die kaiſerliche Regierung hat nicht umhin gekonnt, die Sache am Bunde 
zur Sprache zu bringen, und auf gemeinſchaſtlichen Antrag von Oeſterreich 
und Preußen hat die Bundesverſammlung in ihrer Sitzung vom 13. d. M. 
beſchloſſen „die kurfürſtliche Regierung zu erſuchen, das nach Maßgabe neuer⸗ 
lich ergangener Verordnungen eingeleitete landſtändiſche Wahlverfahren zu 
ſiſtiren und nicht der ſchwebenden Verhandlung am Bunde über den von 
Oeſterreich und Preußen am 8. März l. J. geſtellten Antrag 17 präjudiziren.“ 

Es liegt zwar im dringendſten eigenen Intereſſe der Regierung Sr. k. 
Hoheit des Kurfürſten, dieſem Erſuchen, welches der kaiſerl. Hof trotz feiner 
milden Form als eine bindende Aufforderung betrachtet, zu entſprechen; die 
kaiſerl. Regierung hält ſich aber auch für verpflichtet, fie hiezu auch noch in 
ihrem eigenen Namen aufzuſordern und hat den Unterzeichneten dn ie 

ch bei Be. des ꝛc. Herrn v. Göddaeus angelegentlichſt zur Erzielung dieſes 
Reſultats zu verwenden, in welchem ſie allein die Rückſichten wieder erkennen 
könnte, die ſie in Anſpruch zu nehmen berechtigt iſt, und welche in dem letzten 
8 der kurfürstlichen Regierung wohl kaum zu finden ſein dürften. 


ndem der Unterzeichnete fernerhin im Namen ſeiner a. h. Regierung 


um eine möglichſt baldige Antwortserklärung erſucht, benützt er, ꝛc. 
Schweiz. 
Genf, 22. Mai. Geſtern kam, nach dem „Journ. d. Gen.“, im großen 
Rathe die Petition gegen das Spielhaus rl ire zur Sprache. Fazy 
donnerte gegen Verleumdung, Intriguen ꝛc. Die Diskuſſion wurde durch 
den Beſchluß, daß die Petition am andern Tage auf den Tiſch des Kolle⸗ 


giums niedergelegt werden ſolle, beendist. 
Frankreich. 


* Paris, 24. Mai. [Mexiko. — Pereire. — Mont⸗Cenis⸗Tun⸗ 


nel, — Der Fortbeſtand des Tabakmonopols.] Man vernimmt 
heute, daß die dem Kaiſer zugegangenen offiziellen Berichte von Geld⸗ und 
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Waffenſendungen ſprechen, welche dem Präſidenten 1 8 0 aus den Vereinig⸗ 
ten Staaten, und zwar im Auftrag des Herrn Lincoln sugegangen find, 
Der Kaiſer fol in Bezug darauf dem Vice⸗Admiral Jurien de la Graviere 
den Befehl zugeſchickt haben, die Blolade auf die mexikaniſche Küſte im 
nördlichen Theile des mexitaniſchen Golfes auszudehnen. Man ſcheint alſo 
das begonnene Werk ſelbſt auf die Eventualität eines Konfliltes mit der 
Union durchführen zu wollen. Von General Almonte iſt eine ausführliche 
Denkſchrift über die gegenwärtige Lage und die Plane der Schwarzen zur 
un frau der Dinge in Mexiko in den Tuilerien eingetroffen. — Herr 


und Frau Pereire waren zu der letzten intimen Soiree der Kaiſerin geladen. — 
In Sachen des Mont⸗Cenis⸗Tunnels iſt nun ein Uebereinkommen getroffen 
worden. Frankreich zahlt an Italien, wenn der Tunnel vor 10 Jahren 
vollendet iſt, 25, wenn er vor 8 Jahren vollendet iſt, 30 Mill. Frs. Die 
Geſetzvorlage, welche für die Regierung eine neue zehnjährige Verlängerung 
des Tabat⸗ Monopols fordert, iſt geſtern einſtimmig und ohne alle ernſtliche 
Debatte votirt worden. Die Sache hätte ſich wohl der Mühe gelohnt. -- 
Wenn der geſetzgebende Körper in Einem Schlage für 10 Jahre hinaus eine 
Steuer bewill'gt, welche 215 Mill. jährlich einbringt, alſo gewiſſermaßen 
einen Credit von mehr als 2 Milliarden der Regierung eröffnet, ſo iſt es 
wohl nichts weniger als Zeitverſchwendung, der bezüglichen Vorlage eine 
eingehendere Beſprechung zu ſchenken, und namentlich die Gelegenheit zu be⸗ 
nutzen, um zu prüfen, ob Art und Erhebung dieſer Steuer nicht der einen 
oder anderen Reform zugänglich wären. Man hatte namentlich auf eine 
öffentliche Erörterung des berühmten Dekrets vom Dezember 1860 gezählt, 
durch welches die Regierung eigenmächtig den Preis des Tabaks um 25 % 
erhöht hatte. Die Legalität des Dekrets war zu jener Zeit vielfach bejtittten 
worden, und wohl mit Recht, denn da der im Tabak über deſſen wahren 
Werth gezahlter Preis nicht anders als eine Steuer iſt, jo ſteht offenbar 
nur der Geſetzgebung das Recht zu, den Betrag derſelben zu ändern. Die 
Kritik dieſes eigenmächtigen Steuer⸗Dekretes wäre überdies um ſo leichter 
geweſen, als daſſelbe auch vom fiskaliſchen Geſichtspunkte aus entſchieden 
mißlungen iſt; die plötzliche Preiserböhung des Tabaks hat nämlich den Ab: 
faß vermindert, und bereits geſteht ſelbſt die Regierung zu, daß fie ſtatt der 
gehofften 33, kaum 20 Mill. aus der Steuer⸗Erhöhung ziehen werde. Auch 
viele andere Punkte unſeres Tabak⸗Regimes bieten Stoff zur Kritik und zur 
Reform. Wie geſagt, die Kammer hat nichts deſto weniger abermals auf 
zehn Jahre hinaus Alles beim Alten belaſſen. Die eigenlich geſchäftlichen 
Kammerdebatten, in denen das Seen Parlament ſo bedeutend iſt, gehören 
nun einmal nicht zu den ſtarken Seiten einer franzöſiſchen Kammer; man 
riskutirt da nur, wo man ſchöne und große Phraſen machen kann. 
Großbritannien. 

London, 24. Mai. [Der Vertrag zur Abſchaffung 
der Selaverei. — Vom Hofe. Wiederaufleben der 
Bandmänner.] Der engliſch⸗amerikaniſche Vertrag zur 
Unterdrückung des Selavenhandels, deſſen Inhalt wir bereits 
mitgetheilt haben, iſt geſtern veröffentlicht worden. „Es iſt dieſer Ver: 
trag“, ſagt die „Times“, ein Sieg der Menſchlichkeit, da er wahr: 
ſcheinlich dem letzten Reſte des Sclavenhandels ein Ende machen wird; 
ein Sieg des britiſchen Einfluſſes und der britiſchen Anſichten, da das 
Durchſuchungsrecht, jenes von den Amerikanern mit fo heftigen Aus⸗ 
brüchen der nationalen Reizbarkeit beſtrittene Recht, jetzt unſern Kreu⸗ 
zern vollſtändig zugeſtanden wird, fo weit es zur Entdeckung und Be: 
ſtrafung der Sclavenhändler nöthig iſt. Die britiſchen Staatsmänner, 
welche es ſich zur Lebensaufgabe gemacht haben, fremden Nationen 
das Gefühl von der Scheußlichkeit dieſes beſondern Verbrechens beizu⸗ 
bringen, können ſich zum endlichen Erfolge ihrer Bemühungen Glück 
wünſchen.“ — Die neueſte Nummer der „London Gazette“ zeigt an, 
daß die Königin den Carl's Canning, Ruſſell, Shaftesbury und 
Fitzwilliam, ſowie dem Herzog von Somerſet den Hoſenband-Orden 
verliehen hat und daß die herkömmlichen Inſtallations Ceremonien in 
dieſem Falle nicht ſtattfinden werden. 

Aus Dublin ſchrelbt man, daß das Bandmänner⸗Unweſen wieder 
um ſich greife. Vier angeſehene Gutsbeſitzer, heißt es, haben Droh— 
briefe erhalten. Herr Bianconi, der bekannte Stellwagen:Unternehmer 
wurde von zwei Perſonen am hellen, lichten Tage auf der Straße 
mit den Worten angeredet: „Sie find jetzt zum dritten: und letzten⸗ 
male gewarnt; Sie können Sich jetzt Ihren Sarg beſtellen.“ Bianconi. 
jagt man, hat das Pachtgeld auf mehreren feiner Grundſtücke geſtei⸗ 
gert, was bei den jetzigen harten Zeiten von den Bandmännern als 
todeswürdiges Verbrechen angeſehen wird. Nach einem Gerüchte iſt 
auf einen Agenten des Earl von Limerick geſchoſſen worden. Ein 
anderer Agent hat einen mit Sarg und Dolch und Todtenkopf illu: 
ſtrirten Drohbrief erhalten. 

[Parlaments⸗ Verhandlungen vom 23. Mai.] Unterhaus⸗ 
Sitzung. Sir R. Clifton lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die 
erhöhten Ausgaben für Heer und Flotte in Friedenszeiten und 
beantragt die Vorlegung von Schriftitüden in Bezug auf die Stärke des 
franzöſiſchen Heeres. Er glaube, bemerkt er, dieſelbe ſei bei weitem nicht ſo 
groß, wie behauptet worden, und er hoffe, den Nachweis liefern zu können, 
daß neuerdings bedeutende Reductionen ſtattgefunden hätten. Der Premier 


— 


babe vor Kurzem gejagt, Frankreich habe 646,000 Mann unter den Waffen. 
Kar Palmerſton: Es iſt das ein Irrthum; 400,000 Mann ift die richtige 
zahl) Dazu kämen noch 70,000 Conſcribirte des gegenwärtigen Jahres. 
die jeden Augenblick einberufen werden könnten. Heim Amtsantritte des 
Hrn. Fould ſei Europa verkündigt worden, daß in allen Verwaltungszweigen, 
namentlich aber in Heer und Flotte, Erſparniſſe vorgenommen werden ſollten. 
Mit dieſen Verheißungen nun ſtimmen die Angaben des edlen Lord durchaus 
nicht. Lord Palmerſton: Es hat ſich unſeres Landes kein leerer Schrecken 
bemächtigt. Wohl aber herrſcht bei uns die ſeſte und ſehr verſtändige 
Ueberzeugung, zu der wir nach ruhiger Ueberlegung gelangt ſind, daß wir 
zu Waſſer und zu Lande gerüſtet fein müſſen, um uns im Falle eines An⸗ 
griffs zu vertheidigen. Ich moͤchte kaum zu behaupten wagen, daß wir uns 
gegenwärtig in dieſer Lage befinden, und doch haben wir uns beſtrebt, es 
dahin zu bringen. Von dem gleichen Beſtreben iſt die vorige Regierun 

beſeelt geweſen und wir find in dieſer Hinſicht ihrer Spur gefolgt, wobe 
wir unſer Verhalten in jo fern den Umſtänden. en, als es uns 
die Voten des Parlaments geſtatteten. Ich will fofort bemerken, daß ich 
gar nichts dagegen habe, dem Hauſe ſtatiſtiſche Angaben über Heer und 
Flolte Frankreichs nach amtlichen Schriftſtücken, die in Frankreich veröffent⸗ 
licht ſind, vorzulegen. Wenn der ehrenwerthe Herr aber confidentielle Mit⸗ 
theilungen von mir verlangt, die von Land: und See⸗Oſſizieren herrühren, 
welche in Frankreich zu dem Zwecke, uns Auskunft zu ertbeilen, angeſtellt 
ſind, ſo muß ich die Vorlegung dieſer Mittheilungen ablehnen. Aber die 
franzöſiſche Regierung hat im „Moniteur de la Flotte“, im „Moniteur de 
Armee“ und in ihren Budgets Angaben über ihre Land⸗ und Seemacht 
veröffentlicht, welche wir, wie ich nicht bezweifle, dem ehrenwerthen Herrn 
und dem Hauſe zur Einſicht verſchaffen können. In einer von mir bei 
einer früheren Gelegenheit gethanen Aeußerung, deren der ehrenwerthe Herr 
erwähnte, kam, obgleich fie im Allgemeinen richtig war, ein Zahlen⸗Irr⸗ 
ıbum vor. Am 1. Januar beſtand das franzöſiſche Heer aus 446,348 
Mann, die unter den Waffen waren. Dazu kam eine Reſerve von 170,000 
Mann, die in 2—3 Wochen einberufen werden könnte, was zuſammen 
616,348 Mann macht, nicht 816,000, wie ich geſagt haben ſoll. Außer die⸗ 
ſen wirklich unter den Waffen ſtehenden, oder zum Dienſte einberufbaren 
e waren noch 268,417 ae vorbanden, ſo daß 
ich die geſammte verfügbare Streitmacht auf 884,765 Mann belief. Ich 
bemerkte ſerner, daß außerdem noch 70,00 Mann der Conſcription des ger 
genwärligen Jahres, die falls man ihrer Dienſte bedurfte, einberufen wer 
ten konnten, vorhanden geweſen ſeien. Außerdem erwähnte ich, daß von 
den 446,000 Mann 30—40,000 in die Reſerve verſetzt werden ſollten, was 
keinen Unterſchied für die in Wirklichkeit verfügbare Truppenſtärke machte, 
wenn auch durch die Veränderung gewiſſe Erſparniſſe erzielt worden. Die 
Infanterie zählte 273,418, die Cavallerie 61,352, die Artillerie 38,293, das 
Genie⸗Corps 7,114, die Gendarmerie 21,438, der Train 8303, das auswär⸗ 
tige Corps 19.598 und der Stab 16,332 Mann. Was die Zahl der bereits 
gebauten oder im Bau begriffenen Panzerſchiffe betrifft — denn ich ſpteche 
naturlich nur von diefen — jo beträgt ſie mit Einſchluß der 9 ſchwimmen⸗ 
den Batterien, die zu gleicher Zeit mit den unſrigen für den Krim⸗Krieg 
gebaut wurden, wenn ich nicht irre, 36. Wie ich ſchon früher bemerkte, 
haben wir mit Einſchluß unſerer zur Zeit des Krim⸗Krieges gebauten 
ſchwimmenden Batterien kaum 25 bereits gebaute oder im Bau begriffene 
eiſerne Schiffe. Die von der franzöſiſchen Regierung veröffentlichten autbens 
tiſchen Berichte werden mit meinen Angaben ſtimmen. Griffith bemerkt, 
nach der Art, wie man das Budget habe durchgehen laſſen, betrachte er die 
jetzt von Oppoſitions⸗Mitgliedern gegen übermäßige Ausgaben für Heer und 
Flotte gehaltenen Reden als bloße leere Declamationen ad captandum. Sir 
R. Clifton zieht hierauf feinen Antrag zurück. Im Subfivien-Comite 
werden 290,904 Pfd. St. für Unterrichtszwecke in Irland votirt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Mai. [Kein europäiſcher Kongreß. — Be. 
ſeſtigungen.] Wie bereits telegraphiſch gemeldet ift, dementitt die „Berling⸗ 
ſche Zeitung“ die Nachricht, daß die däniſche Regierung in einem an d 
europäiſchen Mächte gerichteten Circularſchreiben denſelben Eröffnungen über 
eine Konferenz gemacht habe, welche zur Schlichtung des deutſch⸗däniſchen 
Konflikts zuſammen zu berufen ſein würde. In Bezug auf jene Mitthei⸗ 
lung bemerkt die „Berlingſte Tidende“ daß die dänische Regierung, kurze 
Zeit nachdem der Bundesbeſchluß vom 1. Mai gefaßt worden, vor ungefähr 
14 Tagen, eine Circulardepeſche an ihre N in Paris, London, Pe⸗ 
tersburg, Stockholm und im Haag geſandt habe, in welcher fie das Gutach⸗ 
ten der vereinigten Ausſchüſſe, die Erklärung des däniſchen Bundestagsge⸗ 
ſandten und den Beſchluß der Bundesverſammlung mittheilt, und daran 
einige Betrachtungen knüpft, welche in der „Indep. belge“, in einer Korre⸗ 
ſpondenz aus Kopenhagen, ziemlich korrekt wiedergegeben werden. Be⸗ 
zug auf die internationalen Unterhandlungen, welche zur Zeit mit Preußen 
und Oeſterreich geführt worden, macht die Depeſche, jo weit die „B. T.“ 
erfahren hat, darauf aufmertſam, daß dieſe Unterbandlungen einzig und 
allein in Folge der dringlichen Vorſtellungen der nicht⸗deutſchen Großmächte 
eingeleitet worden, und daß man deshalb, falls ſie ohne Reſultate bleiben 
ſollten, auf die Unterſtützung dieſer Mächte Rechnung mache. Von einem 
Kongreß oder einer Konferenz ſei in der Depeſche mit keinem einzigen Wo 
die Rede, und ſeit der Abſendung der erwähnten Circulardepeſche ſei kein 
Aktenſtück dieſer Art von hier abgegangen. } h 

„Fädrelandet“ ſchreibt: Es iſt uns berichtet worden, daß in dieſen 
Tagen der Befehl zur Anlegung von Befeſtigungen in Holſtein und Lauen⸗ 
burg, namentlich vor den Bahnhöfen in Altona und Büchen erlaſſen wor⸗ 
den iſt. Selbſt wenn die jetzige politiſche Situation es geſtattet, den Kampf, 
wenn es fein muß, in Holſtein aufzunehmen, fo erſcheinen uns ſolche 


trat in würdiger Sicherheit hinein. Da hing die Doppellampe von 


hinzu: „Sie ſind immer auf dem Platze, und ich wüßte auch nicht, 
was uns fehlen thäte, wenn Sie einmal wegblieben.“ 


[Reitroy.] Aus Graz kommt den „Wiener Dep.“ die Mittheilung 
zu, daß Herr Johann Neſtroy geſtern vom Schlage gerührt worden ift. 


blankgeputztem Meſſing mitten über dem braungeſtrichenen großen Tiſch, 
um welchen ſchwere Holzſtühle mit plumpen Lehnen ſtanden. An den 
Wänden neben dem Ofen befanden ſich Riegel und Pflöde zum Auf⸗ 
hängen der Mäntel und Hüte, an der anderen Seite ein Pfeifenſpind 
mit Nummern und Namen. Der Fußboden war mit Sand beſtreut, 
die Fenſter mit rothem Kattun umhängt, die Wände gelb gefärbt, 


Von welcher Ausdehnung die Lähmung ſei, iſt nicht bekannt. Hofrath Prof. 
Oppolzer wurde geſtern auf telegr. Wege erſucht, zur Conſultation nach Graz 
zu kommen. „Obwohl uns — jagt das citirte Blatt — dieſe Nachricht aus 
ziemlich verläßlicher Quelle zukommt, fo wünſchten wir doch, daß ſich ſelbe 
nicht beſtätigen möge.“ 


„Ich werde niemals fehlen, Winter,“ fuhr Herr Hildebrand ener— 
giſch fort, „bis Alles vorbei iſt.“ 
„Damit hat es noch lange Zeit,“ lachte der Wirtb. „Sie nehmen 
es mit dem Jüngſten auf, denn wie jetzt die Welt iſt! ).. 
„Windbeutelei! Plunder!“ fiel Herr Hildebrand ein. 


„Da kommt meine Frau und Wien, 26. Mai. [Neſtroy] ſtarb, wie bereits gemeldet, geſtern Vor 


Alles ſauber und rein, aber ſchwarz beraucht und äußerſt einfach. 
Nirgends ein Ausputz, nirgends eine Spur von modernem Luxus. 

Kaum hatte Herr Hildebrand ſich gezeigt, als der Wirth durch die 
Glasthüre hereinkam, die in das Schänkzimmer führte. Er war eben 
ſo einfach wie ſein Hausweſen, dick und ſtämmig und wohl ſo alt wie 
ſein Gaſt. Ueber ſeinen grauen groben Rock hatte er eine blaue 
Schürze gebunden, die bis an den Hals hinauf ging, und ſeine Füße 
ſteckten in wollenen Pantoffeln. Mit zuthulicher Freundlichkeit begrüßte 
er den Herr Cherorjus, nahm ibm Regenſchirm und Hut ab und half 
ihm den ſchweren Rock ausziehen, den er an den beſtimmten Platz hing. 

Herr Hildebrand ließ ſich dies Alles mit gelaſſener Würdigkeit ge: 
fallen, dann ſetzte er ſich an ſeinen Platz, den Niemand einzunehmen 
gewagt hätte, auch wenn das ganze Zimmer voll Gäſte geweſen wäre, 
obwohl dies jetzt völlig leer war. Der Wirth ging inzwiſchen zu dem 
Pfeifenſpind, wo er eine geſtopfte Pfeife herausnahm und ſie dem Herrn 
Cherorjus präſentirte. Während dieſer dann einige prüfende Unter- 
ſuchungen anftellte, um ſich zu überzeugen, daß Nichts verabfäumt fei, 
holte er einen f 
Tiſch, nahm einen der Fidibuſſe heraus, brannte ihn an der Lampe 
an und ſtand wartend fertig vor dem verehrten Gaſte. 

„Es if Alles in ſchönſter Ordnung, Herrr Cberorjus,“ ſagte er 
mit Selbſtbewußtſein. „Ich habe Ihre Pfeife ſelbſt rein gemacht, denn 
dabei kann man ſich auf keinen andern verlaſſen. Aber ich glaubte 
ſchon, Sie würden heute nicht kommen.“ a 

„Nicht kommen?“ verſetzte Herr Hildebrand beleidigt, und indem 
er den Zweifler durchbohrend anfah, ſenkte er die Pfeife und ſieckte die 
Spitze in den Mund. . 

Der Wirth hielt ſchnell den flammenden Fidibus darauf, und eine 
lange blaue Dampfwelke ſtieg empor, welche er vergnügt betrachtete. 
„Es brennt prächtig,“ ſagte er. „Ich dachte, Sie kämen nicht wegen 
des ſchlechten Wetters. Es iſt heute noch Keiner hier.“ 

„Ich komme immer, Winter,“ erwiederte Hildebrand ſtolz. „Es 
mag Wetter ſein, wie es will.“ 

„Das iſt wahr, Herr Cherorjus 
hartes, gelbes Geſicht ſich mit freudiger Bewunderung füllte, 


1“ rief der Wirth, und indem fein 


Becher voll langer Papierſtreifen, ſetzte ihn auf den 


„So iſt es,“ antwortete Winter. 
bringt Ihr Glas. Sehen Sie mal die an, Herr Cherorjus. 
undfünfzig geweſen, aber immer friſch und munter.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Drei⸗ 


Berlin, 26. Mai. Der Paſtor Steffann an der Bartholomäuslirche 
hielt ſich am vorletzten Sonntag bei der Trauung von Brautpaaren für ver: 
pflichtet, ein unbemitteltes Brautpaar vom Altar zurückzuweiſen, weil die 
Braut ſchon Mutter war. Das Brautpaar mußte an einem ibm angewie⸗ 
ſenen Orte hinknieen und Buße thun, worauf der Geiſtliche dort erſt die 
Ehe einſegnete. Viele Anweſende verließen deshalb tief gekränkt und ent⸗ 
rüſtet die Kirche; die Getrauten ſelbſt und ihre Gäſte verlebten ihren Hoch⸗ 
zeitstag begreiflich in größter Verſtimmung. — Seit der Enthüllung des 
Monuments für den Grafen v. Brandenburg wird von Vielen der Leipziger: 
Platz auch Rettungs⸗Platz genannt. Den gegenüber befindlichen Raum ſoll 
Sal 11 dem General⸗Feldmarſchall v. Wrangel zu errichtendes Denkmal 
einnehmen. 


Berlin. Vor einiger Zeit war in den hieſigen Zeitungen „zur Erzeu⸗ 
gung von Karpfen — Karpfenpulver, die Schachtel zu 1 Dukaten“ em⸗ 
1 Ein bier anweſender Gutsbeſitzer, der dieſe Fiſche gern auf feiner 

eſitzung einbürgern wollte, ſandte ſeinen Diener nach der bezeichneten 
Adreſſe, erhielt aber feinen Dukaten in Begleitung eines Schreibens zurück, 
in welchem es hieß: Verzeihen Sie — es galt eine Wette. Ich hatte be⸗ 
hauptet, daß man das Dümmſte, 
doch Gläubige finde. Sie ſind 
haben will. a 


Unter Redaction von L. Ravenſtein, deſſen Leiſtungen auf dem Felde der 
Kartographie in wiſſenſchaftlichen Kreiſen rühmlichſt anerkannt find, läßt das 
Bibliographiſche Inſtitut in Hildburghauſen einen großen „Hand⸗Atlas 
der neueſten Erdbeſchreibung“ erſcheinen. Die Größe der Karten, 
ihr fauberer und correcter Stich, die Zweckmäßigkeit der Anordnung, die Aus: 
ſührlichkeit (namentlich in Behandlung der vaterländiſchen Gebiete), ſowie 
eine gewiſſenhaſte Benuzung und Verwendung des neueſten Materials find 
Vorzüge, welche, wie man behaupten kann, mit der außerordentlichen Billig: 
keit des Werkes in keinem Verhältniß ſtehen. Der Atlas erſcheint in fünfzig 
Lieferungen zu je zwei Karten; zwölf Lieferungen ſind bereits ausgegeben. 
Die Verlags andlung wird ſich in ihrer Erwartung, für ein recht großes 
Publikum gearbeitet zu haben, ſchwerlich täuſchen, da Gründlichkeit, 
Vollſtändigkeit, ſaubere und geſchmackvolle Ausſtattung neben 
ungewöhnlicher Billigkeit diejenigen Vorzüge find, welche ein wiſſen⸗ 


der Sechste, welcher — Karpfenpulver 


ſetzte er! ſchaftliches und lernbegieriges Volk wie das deutſche immer anerkannt hat. 


den größten Unſinn empfehlen könnte und 


mittags kurz vor 11 Uhr in Graz, ohne vorher bettlägerig geweſen Fr fein. 
Am Freitag lähmte ihn ein Nervenſchlag, daß er Gehör und Sprache vers 
lor. Seine Leiche wird in Wien auf dem Währinger Friedhof beſtattet wer⸗ 
den. Er wurde zu Wien am 7. Dezember 1802 geboren, als Sohn eines 
Advokaten. Mit 20 Jahren trat er zum erſtenmal im Kärnthnerthor als 
Saraſtro in der „Zauberflöte“ auf, und wurde dann als Baſſiſt in Amſter⸗ 
dam engagirt. Von hier kam er an die Bühnen zu Brünn, Graz und Des 
burg, bis er, immer mehr zu dem komiſchen Fach inklinirend, 1826 in Wien 
in der Joſephſtadt gaftirte, 1831 bei dem unter Carl's Leitung ftebenden 
Theater an der Wien ein Engagement erhielt. Mit Carl überſiedelte Neſtroy 
in das Theater in der Leopoldſtadt, und übernabm bei deſſen Tode 1854 die 
Direction, welche er mit großem Erfolg bis 1860 führte. Sein erſtes Stück 
„Lumpacivagabundus“ wurde zum erſtenmale 1833 im Theater an der Wien 
aufgeführt. Seit dem hat er mehr als 60 Stücke geſchrieben, von denen ſich 
die Hälfte auf dem Repertoire erhalten hat. Neſtroy hinterläßt ein Ver⸗ 
mögen von 300,000 Fl. 


Ein komiſches Intermezzo! hat ſich in der „ſtillen Woche“ in der 
. Waile zugetra 5 Ein Theil der Garniſon war zur Pre⸗ 
digt kommandirt und ſtand ziemlich gedrängt um die Kanzel, von welcher der 
Geiſtliche über die Leidensgeſchichte Chriſti ſprach. Bei der bekannten Stelle 
von den Häſchern in böchſte Exaltation gerathend, legte er ſich weit über die 
Kanzel hinaus und rief mit gegen die Soldaten ausgeſtreckten Armen: „Wer 
hat die Häſcher geſandt?“ Ein ehrlicher braunſchweiger Bauersſohn glaubte 
dieſe Frage, bei der Jener ihn vorzugsweiſe ins Auge gefaßt, beantworten 
zu müſſen. Er trat einen Schritt vor, legte ſalutirend die Hand an die 
Stirn und ſprach im Tone militäriſcher Meldung die inhaltsſchweren Worte: 
„Korporal Kuhlemann!“ 


[Süßer Patriotismus.] Die deutſche „Turner⸗Zeitung“ enthält in 
ihrem Ausweiſe der Sammlung für die vertriebenen Schleswig⸗Holſteiner 
folgenden Poſten: „Von einer Dame als Erlös für einige Küſſe — 20 Sgr.“ 
Glückliche Schleswig⸗Holſteiner, für die ſelbſt Damen ihre Küſſe verwerthen“ 

[Der frühere Scharfrichter] von Paris, San ſon, giebt die Denk⸗ 
würdigkeiten ſeiner genen heraus, die ſeit fieben Geſchlechtern, von 1685 
bis 1847, das gräßliche Amt verwaltete. Das Werk ſoll 4—5 Bände ums 
faſſen. Es läßt ſich denken, mit welcher Gier das blaſirte Geſchlecht der 
heutigen pariſer Salons ſich auf ſolch ein Lefefutter ſtürzen wird! Das Buch 
trägt den Titel: „Les mysteres de l’&chafaud,“ 


wenn man wirklich an dieſelben denkt, jedenfalls ganz 
man nicht daran arbeitet, das Heer in Stand zu ſetzen, 
Befeſtigungen ein Nonſens ſind. 

Ruf lan d. 

© Warſchau, 25. Mai. [Vom Theater. — Beſtra⸗ 
fungen. — Willkür. — Der Geiſt unter den Offizieren.] 
Unſere Theater⸗Direction, vom Wunſch erfüllt, das Publikum doch 
endlich ins Theater zu locken, hat den Tragiker Ira Aldridge herkom⸗ 
men laſſen. Derſelbe trat vorgeſtern in Othello auf. Trotz des Rufes 
Aldridge's aber und trotzdem, daß auf dem Theaterzettel ſtand, daß er 
in einem neuen (sic!) Drama von Shakeſpeare auftreten werde, war 
das Theater nur von Ruſſen beſetzt und nicht eine einzige polniſche 
Equipage wurde bemerkt. Ein geachteter eifriger Kunſtfreund, den 
ich über dieſes Wegbleiben vom Spiele eines ſo berühmten Künſtlers 

geſprochen habe, verſicherte mir, das es namentlich für ihn ein Opfer 
ift, daß er es aber bereitwillig bringt, da es kein anderes Mittel giebt, 
es dahin zu bringen, daß das Theater aus den Händen von Militärs 
kommt, und ein wahres Kunſtinſtitut wird, während es jetzt kaum mehr 
als ein Tanzboden iſt zur Ergötzung des ungebildeten Geſchmacks von 
Offizieren. — Ich glaube Ihnen ſchon geſchrieben zu haben, daß die 
im botaniſchen Garten für das Antreten des Kleides einer Dame ver⸗ 
hafteten jungen Leute, bereits befreit worden ſind. Der Vater des 
einen dieſer jungen Leute der Chef in der Commiſſion des Schatzes, 
Drewnowski, dem für die Sünde ſeines Sohnes die Demiſſion zuge: 
ſchickt wurde, iſt auf energiſches Einſchreiten des General⸗Directors die⸗ 
fer Commiſſion, Leski, in fein Amt wieder eingeſetzt worden. — Mit 
der Vollendung der Bevölkerungs⸗Liſten, an denen ſeit einiger Zeit 
fleißig gearbeitet wird, ſollen auch neue Legitimations⸗Büchlein für jeden 
Einwohner ausgegeben werden, wie dieſes von jeher hier eingeführt 
iſt. Da bis jetzt die Büchlein für die Juden von einer anderen Farbe 
waren als wie die für andere Bewohner, fo beliebte man, dieſen Un- 
terſchied auch ferner beibehalten zu wollen. Die jüdiſchen Gemeinde⸗ 
Vorſteher traten energiſch dagegen auf und die bereits im Druck fer⸗ 
tigen Büchlein mußten beſeitigt und durch ſolche erſetzt werden, die von 
den anderen in Nichts abweichen. Daß die Herren Bureaukraten nur 
dann vom Schlendrian abgehen, wenn ſie gezwungen werden ift nichts 
Neues. Bemerkenswerth bei dieſer Sache iſt nur erſtens die Partei⸗ 
nahme für die Juden, die ſich im Publikum und ſelbſt bei hoͤherſtehen⸗ 
den Beamten kundgab, und zweitens der Umſtand, daß bei den Juden 
die Meinung allgemein verbreitet war, falls es bei den beſonderen 
Büchern für ſie bleiben ſollte, ſolche nicht anzunehmen und ſich lieber 
jeder Art von Execution auszusetzen. — Als Beitrag zur Kenntniß 
des Rechtsgefühls unſerer gegenwärtigen Machthaber iſt folgendes be⸗ 
merkenswerth: Bei der am 8. April vor. J. ftattgehabten Emeute vor 
dem Schloſſe iſt ein Schüler in der Kunſtſchule, Namens Nowakowski 
verwundet und verhaftet worden. Da es damals kein Kriegsgericht 
gab, fo wurde er vor das Kriminalgericht geſtellt, als Aufrührer an⸗ 
geklagt, und vom Gericht in erſter Inſtanz zu 4 Monat Haft ver⸗ 
urtheilt. Angeklagter und Staatsanwalt appellirten gegen dieſes Ur⸗ 
theil, und die Folge war das Nowakowski im Appellationsgericht ſowie 
im Senat völlig freigeſprochen wurde. Die Militärbehörde erklärt 
hierauf, daß ſie zwar das Urtheil der Gerichte reſpectire und den 
Nowakowoki feiner Haft in der Citadelle entlaſſe, fie halte es aber für 
bedenklich, einen ſolchen Aufwiegler hier zu laſſen und ſchickte ihn nach 
der aſiatiſchen Grenze, wo er ungehindert in Freiheit leben kann. Leute, 
die den Unglücklichen vor ſeiner Abreiſe geſehen haben, verſichern, daß 
er in Folge der ein Jahr dauernden ſtrengen Haft ſtumpfſinnig ge: 
worden iſt. — Der Director in der Commiſſion der öffentlichen Auf⸗ 
klärung, Herr v. Hube, iſt nach dem Auslande abgereiſt; die Einen 
meinen, um da Profeſſoren für die Univerfität oder Central⸗Schule, 
wie zaghafte Ruſſen fie nennen wollen, zu engagiren, Andere aber be⸗ 
haupten, daß er einem Nachfolger bei Zeiten den Platz geräumt habe. 
Die nächſte Zukunft wird jedenfalls wichtige Veränderung bringen. — 

Wenn die Gerüchte von Militär⸗Verſchwörungen à la Carbonaria 
wirklich übertrieben erſcheinen, ſo ſteht es jedoch feſt, und überall bieten 
fi) Umſtände dar, welche die Wahrnehmung beſtätigen, daß der Geift 
in der Armee, namentlich bei den jüngeren Offizieren, ein entſchieden 
revolutionärer iſt. Man irrt ſich, wenn man es ſo auffaßt, als ob 
es ſich dabei nur um die Befreiung Polens handelt, wie ein Corre⸗ 
ſpondent der „Kreuzzeitung“ es verſtehn will, es handelt ſich um eine 
Umwälzung im Kaiferreihe überhaupt und das Gerechtwerden gegen 
Polen iſt nur mit ins Programm aufgenommen. Am mehrſten hörte 
man die Offiziere gegen die Lügenhaftigkeit des jetzigen Syſtems eifern, 
der fie fo wie der Routine und dem Lakaienthum unerbittlichen Krieg 
erklärt haben. Kränkend iſt es zu horten, wie ſie hauptſächlich die 
Deutſchen anklagen, die allein daran Schuld haben ſollen, daß das 
ruſſiſche Volk ſeit Peter dem Großen ſich ſo krankhaft entwickelt hat. 
Nur Wenige ſehen es ein, daß dieſe Deutſchen gerade darum ihr 
civiliſirtes Vaterland verließen, weil es ihnen keine Ausbeute bot, und ſich 
abenteuerlich nach Rußland begeben haben, wo das Fiſchen im Trüben 

ſo leicht war und vielleicht noch iſt. 
panien. 

Die Adjutanten des Generals Prim, die bereits in Madrid ange⸗ 
kommen ſind, haben eine Reihe von Thatſachen überbracht, wodurch 
beſtätigt wird, daß die mexikaniſchen Flüchtlinge, Almonte zumal, dem 
Tullerien⸗Hofe Illuſionen gemacht haben, die rein auf Lügen beruhten 
und die mexikaniſchen Verhältniſſe in einem ganz falſchen Lichte zeig⸗ 
ten. Wenn der Kaiſer, nachdem er ſich durch die Ränke einer klei⸗ 
nen, aber mächtigen Hofelique auf falſche Fährte leiten ließ, jetzt noch 
auf Fortſetzung der Expedition beſteht, ſo iſt man in Madrid wie in 
London doch überzeugt, daß er ſich nach Beſetzung von Mexiko, wenn 
der „engagirten franzöſiſchen Waffenehre“ ein Genüge geſchehen, klüg⸗ 
lich aus der Affaire ziehen wird. Der ſpaniſche Staatsminiſter Cal⸗ 
deron Collantes hat ſich in den Cortesdebatten ſo entſchieden für Prim 
und ſo deutlich über Frankreichs Politik in Betreff Amerikas ausge⸗ 
ſprochen, daß man ſich auf einen längern Urlaub des franzöoͤſiſchen 
Geſandten Barrot in Madrid bereits gefaßt macht. 

Amerika. 

New⸗Bork, 9. Mai. [Der Fall Yorktowns. — 
Feindſellge Stimmung gegen L. Napoleon. — Die meri: 
kaniſche Frage. — Das baldige Ende des Krieges.] Auch 
Vorktown iſt gefallen. Zu Anfang dieſer Woche wurde es von den 
Rebellen geräumt in derſelben Weiſe, wie die Inſel Nr. 10, Manaſ⸗ 
ſas, ganz Nordvirginien 
heblichen Kampf. Schon ſeit mehreren Tagen hatte das Hauptcorps 
der Rebellen den Rückzug auf der Straße nach Richmond angetreten, 
und nur zur Deckung und Verbergung deſſelben war eine kleine Be⸗ 
ſatzung in den Feſtungswerken zurückgelaſſen, welche die Aufgabe hatte, 
unſere Truppen durch eine gelegentliche Kanonade zu beſchäftigen. 
Allerdings hat General M’Clellan, wahrſcheinlich aufgebracht darüber, 
daß ihm hier der Feind in gleicher Weiſe wie bei Manaſſas entwiſcht 
iſt, eine ſchnelle Verfolgung unternommen, und die Nachhut des Fein: 
des unter einigen Scharmützeln über Williamsburg hinaus vor ſich 
hergetrieben; er hat auch Abtheilungen ſeines Corps ſowohl den Ja⸗ 
mes⸗ wie den Vorkfluß hinauf auf Dampfſchiffen abgeſchickt, um dem 
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Einſchließung von allen Seiten zur Uebergabe zu zwingen; aber da 
die Rebellen gewiß von feinen Plänen durch ihre Kundſchafter genü⸗ 
gende Kenntniß, da fie ferner bedeutenden Vorſpeung haben, und da 
endlich die Verfolgung ſehr verhindert werden kann durch das Ver⸗ 
brennen der Brücken und Brückchen über die Menge der kleineren und 
größeren Flüſſe, welche jenes Terrain nach allen Richtungen hin durch⸗ 
ſchneiden, to iſt es ſehr fraglich, ob er mehr als die Arrieregarde, die 
etwa 5— 6000 Mann ſtark ſein ſoll, fangen wird. Indeſſen wird er 
ihnen unter Umſtänden auf dem Wege nach Richmond folgen müſſen, 
und es iſt die allgemeine Annahme, daß die Rebellen dort Stand hal⸗ 
ten, und eine entſcheidende Schlacht liefern werden. Ich ſchenke dieſer 
Annahmen nicht viel Glauben, ſondern von der Ueberzeugung aus⸗ 
gehend, daß die Führer der ſüdlichen Armee ſich weiter nach Süden 
zurückziehen wollen, bis die nahe bevorſtehende Hitze größere Opera⸗ 
tionen fat unmoglich macht, bin ich vielmehr der Anſicht, daß ſie ſelbſt 
Richmond preisgeben werden, wenn es ihnen nicht gelingt, eine über⸗ 
legene Macht dort zu concentriren. Sie wiſſen ſehr wohl, daß in militä⸗ 
riſcher wie politiſcher Beziehung eine Verzögerung des Krieges ihnen 
nur Gewinn bringen kann, und welche Macht ſie noch über die Be⸗ 
völkerung ausüben, geht unter Anderem daraus hervor, daß die Bun⸗ 
destruppen, als fie in Yorftown einrückten, nur einen einzigen Farbigen 
dort antrafen. Die geſammte Bevölkerung war ausgezogen. Richmon⸗ 
der Blätter ſprechen von der Möglichkeit des Aufgebens der Stadt, 
fügen aber hinzu, daß die Bundesarmee nur einen Aſchenhaufen finden 
ſolle. Wie viel Gewicht auf die Verſicherungen einzelner Ueberläufer 
und entflohener Sklaven zu legen iſt, welche die geſammte ſüdliche Armee 
als völlig demoraliſirt darſtellen, weiß ich nicht, doch hat es ſich bis⸗ 
her zur Genüge herausgeſtellt, daß ſolche Schilderungen mit großer 
Vorſicht aufzunehmen ſind. 

Die Preſſe beſchäftigt ſich jetzt viel mit Gerüchten von Friedens⸗ 
vorſchägen, welche angeblich Louis Napoleon zum Urheber haben ſollen. 
Möglich, daß etwas derart im Werke iſt. Der Kaiſer ſoll unſerer 
Regierung vorgeftellt haben, daß die Lage der arbeitenden Klaſſen in 
England und Frankreich, welche durch die Unterbrechung der Ausfuhr 
von Baumwolle und Tabak und der Einfuhr vieler Manufakturartikel 
zu leiden hätten, ein ſchleunige Beilegung der hieſigen Wirren gebiete: 
riſch ſorderte, daß der Krieg überhaupt auf den Welthandel einen zu 
verderblichen Einfluß ausübte, als daß die europäiſchen Mächte eine 
längere Fortſetzung deſſelben dulden könnten, und dergl. Dinge mehr; 
aber welche Rolle auch der Dezemberkaiſer in Europa ſpielen möge, 
ſo mag er ſich verſichert halten, daß ihm die Amerikaner nicht geſtat⸗ 
ten werden, ſeine Naſe in ihre inneren Angelegenheiten zu ſtecken; dazu 
beſitzen ſie zu viel nationale Eitelkeit. Am wenigſten würden derartige 
Vorſchläge jetzt Gehör finden, da der Norden in ſiegreichem Fort⸗ 
ſchreiten begriffen iſt. 

Dazu kommt, daß die Amerikaner mit ſehr ſcheelen Augen auf das 
Benehmen Bonaparte's gegen Mexiko blicken. Nachdem England und 
Spanien ſich von der Tripelalliance zurückgezogen haben, erblickt man 
hier in dem Vorrücken der Franzoſen gegen die Hauptſtadt Mexiko's 
die offenbare Abſicht, im Suͤden der Vereinigten Staaten feſten Fuß 
zu faſſen, und die alte ſpaniſche Provinz allgemach in eine franzöſiſche 
umzuwandeln. Es mag ſein, daß dieſe Meinung irrig iſt, und daß 
Napoleon entweder nur ſeiner Armee Beſchäftigung geben, oder die 
Augen Europas von näher gelegenen Plänen abwenden will; ſoviel 
aber iſt gewiß, daß die hieſige Preſſe ohne Ausnahme ſich mit großer 
Feindſeligkeit gegen ihn ausſpricht. Dies iſt im Süden ebenſoſehr wie 
im Norden der Fall; denn wenn der letztere überhaupt jeden Länder⸗ 
erwerb europäiſcher Mächte auf dieſem Continent haßt, ſo war der er⸗ 
ſtere bisher gewohnt, Mexiko und Weſtindien als die natürliche und 
nothwendige Erweiterung des Gebietes der Sklavenarbeit zu betrachten. 

Die erwartete entſcheidende Schlacht im Weſten iſt noch immer 
eine zukünftige. Die Bundesarmee rückt vom Tenneſſee aus langſam, 
aber freilich ſehr langſam gegen den Miſſiſſippi vor. Es wird jetzt 
mit Beſtimmtheit verſichert, daß Beauregard Corinth verlaſſen hätte, 
und nach Memphis am Miſſiſſippi gegangen wäre; da jedoch dieſe 
Nachricht faſt auschließlich in ſüdlichen Blättern ſich findet, ſo liegt 
die Annahme zur Hand, daß damit den Generalen der Bundestruppen 
eine Falle geſtellt werden ſoll, um ſie zu einem übereilten Vorrücken 
zu veranlaſſen. Hoffentlich werden ſie an Ort und Stelle ſichere Kunde 
darüber haben. 
So wie die Sachen jetzt fiehen, kann der Krieg bald entſchieden 
wenn nämlich die Rebellen gezwungen werden koͤnnen, im Oſten 
im Weſten in der Gegend von 


— — 


ſein, 
in der Gegend von Richmond und 
Corinth oder Memphis eine Schlacht zu liefern. Da ſie ſchon lange 
zu dem Mittel der Zwangs aushebung gegriffen haben, jo würden ſie 
im Falle einer ſchweren Niederlage nicht im Stande ſein, bald genug 
eine neue Armee ins Feld zu ſtellen. Wenn es ihnen aber gelingen 
ſollte, aus dieſen beiden Poſitionen ohne beſondere Verluſte weiter 
ſüdlich in die eigentlichen Sklavenſtaaten zu entkommen, ſo kann der 
Krieg möglicherweife ſich noch bis zum nächſten Winter hinziehen. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 27. Mai. [Tagesbericht.] 

*** [Zur londoner Induſtrie⸗Ausſtellung.] Von einem un: 
ſerer Freunde aus der Provinz gehen uns zur Kenntnißnahme zwei Schrei⸗ 
ben eines londoner Hauſes zu, vom 29. April und 19. Mai 1862 datirt. 
Sie laſſen ſich ſehr ſcharf über das un glückliche Arrangement der Zoll⸗ 
vereinsausſtellung aus, ſo ſcharf, daß wir aus leicht begreiflichen Gründen 
auf ihre vollſtändige Reproduktion verzichten müſſen. Nur den Schluß thei⸗ 
len wir mit und glauben damit auf den Aue ge die Aufmerkſamkeit ge⸗ 
nügend hinzulenken, heißt es alſo am Schluß: „Leider muß ich Dir ſagen, 
daß unter allen Ländern, der Zollverein wol die jammerlichſte Figur macht: 
nicht weil es an Stoffen fehlt, eine impoſante Darſtellung der Kräfte des 
Landes zu geben, ſondern weil es an einem zwe mäßigen Arrangement 
fehlt. & ſind z. B. Mineralien, ein Schrank mit Sattlerei, Bürſten, Leder, 
Seife, Eau de Cologne, Fußteppiche, Schuhe, Wein, Firniß ꝛc. dicht neben 
einander, aber ſo arrangirt, daß man daraus ſchließen könnte, die ganze 
Sache ſei von bos 27 Concurrenten fo arrangirt worden. Die Fronte 
des Zollvereins beſteht aus einem 20 —24 Fuß langen Geſtelle aus Brettern 
mit brauner Leinwand oder Zeug überzogen, und, erſtaune — darauf ſtehen 
lauter Puppen, Pferdchen und Spielwaaren, wie man ſie auf jedem Jahr⸗ 
markte ſehen kann. Alles Erhebliche und Schöne ſteht in den Winkeln. 
Hierüber haben ſich alle engl. Blätter ausgedrückt und es iſt zu hoffen, daß 
die deutſche Preſſe nicht verſäumen wird, darüber ebenfalls 
Etwas zu ſagen. Dem Zollverein iſt durch dieſes Arrangement ein un⸗ 
erſetzlicher Schaden Waben und es folgt daraus, daß während alle Länder 
eißig beſucht ſind, der Zollverein öde und verlaſſen daſteht. Oeſterreich 
eht Fehr kräftig und compact da. Die öſterreich. Commiſſion beſteht aus 
lauter Volontärs, haben aber ihren Leuten vollſtändige Genugthuung zu 
Theil werden laſſen. Im Uebrigen iſt die Ausſtellung das Großartigſte, 
was je geſehen worden.“ EIER: 

Vor Beginn des Wollmarktes wird hier eine gemiſchte Com: 
miſſton von Mitgliedern des köͤnigl. Polizei⸗Präſidiums und des ſtädti⸗ 
ſchen Sicherheitsamtes zuſammentreten, um die in den Häuſern befind⸗ 
lichen Niederlagen hinſichtlich der getroffenen Einrichtungen gegen Feuers⸗ 
gefahr, und ſonſtiger den Verkehr angehenden Verhältniſſe zu revi⸗ 
diren. Es iſt von Seiten der Inhaber darauf zu achten, daß die 
Vorräthe nicht zu nahe an die Gasapparate hinanreichen, die 
Brunnen und Waſſerleitungen nicht verdeckt, ſowie daß die übli⸗ 


Feinde den Rückzug nach Rimond abzuſchneiden, und das Corps durch chen Paſſagen moͤglichſt frei erhalten werden. 


A [Eine Petition und ein Schreiben des Abgeordn. Simon.] 
Die Anhänger der Stolze'ſchen Stenographie haben an das hohe Haus der 
Abgeordneten aus vielen Städten Preußens Petitionen eingereicht, worin 
dieſelben um Einführung dieſer Kunſt als facultativen Lehrgegenſtand 
in die höhern Lehranſtalten bitten. Von Breslau iſt ebenfalls eine ſolche 
Petilition eingereicht worden, mit 200 Unterſchriften höchſt ehrenwerther 
Männer bedeckt. Der Vorſitzende des hieſigen ſtenogr. Vereins, Hauptlehrer 
Adam, hatte dieſe Petilion nebſt noch 4 andern gleichlautenden aus Löwen⸗ 
berg, Dyhernfurth, Beuthen OS. und Neuſtadt OS. am 24. d. M., nach 
vorangegangener mündlicher Rückſprache mit Herrn Juſtizrath Simon, die⸗ 
ſem Herrn nach Berlin nachzeſendet, und erhielt ſchon am 26. d. M. die 
ſchmeichelhafte Antwort, daß der Herr Empfänger, der zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden der Petitions⸗Commiſſion, welcher in 150 Petitionen bereits ein 
großes Material vorliege, gewählt ſei, ſür die Stenographie, mit deren Ein⸗ 
fübrung in die Schulen er ſich einverſtanden erkläre, wirken wolle. Am 
Schluſſe ſeines Schreibens jagt Herr Juſtizrath Simon: „Indem ich Sie, 
geehrter Herr, bitte, mich Ihren Genoſſen zu empfehlen und meine Wähler 
und Urwähler zu grüßen, verharre ich ꝛc.“ Dieſen ehrenwerthen Auftrag 
führt der Empfänger des Schreibens durch vorſtehende Veröffentlichung der 
Worte des hochgehrten Herrn Abgeordneten mit Vergnügen aus 

bb. In einer hieſigen Fabrik war ſchon ſeit längerer Zeit 
von den daſelbſt beſchäftigten Arbeitern die Anforderung geſtellt worden, 
die bisherige Arbeitszeit von 11 auf 10. Stunden zu kürzen. Die 
Verſuche zu einer Einigung hatten keinen Erfolg, und es verließen 
geſtern Morgen ca. 200 Arbeiter die Fabrik und ſtellten die Arbeit ein. 

# [Statiſtiſches.] Der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verkehr iſt wieder im 
Babe 1861 gegen das Vorjahr 1860 ganz außerordentlich geſtiegen, wie die 
o eben veröffentlichten ſtatiſtiſchen Nachweiſungen bezeugen. Es ſind allein 
im verfloſſenen Jahre 67,040,172 Zeitungs⸗, Geſetzſammlungs⸗ und Amis⸗ 
blatts⸗Exemplare, alſo mehr 4,883,396 Stück als im Jahre 1860 befördert 
worden. Briefpoſtgegenſtände kamen überhaupt 140,302,838 Stück, faſt fünf 
Millionen mehr als im Jahre 1860, zur Beſorderung. In verhältnißmäßig 
gleicher Höhe hat der Packetverkehr zugenommen. Packete ohne dellatir⸗ 
ten Werth 14,291,992 Stück, über eine halbe Million mehr als im Jahre 
1860; Briefe und Packete mit deklarirtem Werthe 8,685,092 Slack, 
358,111 Stück mehr als im Jahre 1860. Briefe und Packete mit Poſt⸗ 
vorſchuß und Briefe mit baaren Einzahlungen ſind der Stückzahl nach 
um reſp. 174,655 und 177,696 geſtiegen. Am großartigſten jtellt ſich der 
Mehrbetrag bei dem deklarirten Werthe der Geld⸗ und Werthſendun⸗ 
gen. Im Jahre 1860 erreichte derſelbe die Höhe von 1,183,576,030 Thlr. 
und iſt jetzt um circa 86 Millionen geſtiegen. Die Summe der gelei⸗ 
ſteten Baarzahlungen vermehrte ih um 1,166,532 Thlr. An Freimarken 
und Franko⸗Couverts ſind 31,541,950 Stück, 5,088,938 mehr als im Jahre 
1860 verbraucht worden, und hat die Einnahme 1,238,331 Thlr., d. h. 
180,327 Thlr. mehr als früher betragen. Mit den Poſten reiſten 110,794 
Perſonen mehr ab. An Perſonengeld incl. Nebenfrachtporlo ſind 1,924,434 
Thlr. aufgekommen. Die geſammte Porto⸗Einnahme betrug gegen 8 Mill. 
Thaler, die Einnahme an Gebühren für Beförderung telegraphiſcher Depe⸗ 
ſchen faſt 900,000 Thlr., 82,058 Thlr. mehr als ſonſt. Dem Wachſen des 
Verkehrs gemäß mußte auch die Zahl der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Be⸗ 
amten vermehrt werden. Das Perſonal der Poſtverwaltung beſtand übers 
haupt aus 6561 Beamten und 9311 Unterbeamten, eine Schaar von faſt 
16,000 Beamten, welche ſich gegen das Jahr 1860 um 112 und reſp. 289 
Beamte vergrößert hat. Das Perſonal der Telegraphenverwaltung beſtand 
im Jahre 1861 aus 146 Beamten, 513 Unterbeamten und 46 Probiſten. 
Eine Vermehrung des Perſonals hat gegen das Jahr 1860 um 28 ſtattge⸗ 
funden. Telegraphiſche Depeſchen wurden 457,262 Stück, 72,927 St. 
mehr als im Jahre 1860 beſördert, und betrug die Zahl der im Betriebe 
befindlichen Telegraphenlinien 80, 11 mehr als früher, und die Länge der⸗ 
ſelben 1135 Meilen, 95 mehr als früher. Die Anzahl der Poſtanſtalten 
hat ſich von 2089 auf 2150 und die der Telegraphenſtationen von 122 
auf 140 vermehrt. Die Zahl der von den Eiſenbahnzügen mit regelmäßiger 
Boftbeförderung zurückgelegten Meilen betrug 1,981,724, alſo faſt 2 Millto⸗ 
nen Meilen, und mit den gewöhnlichen Poſten und den Eiſenbahnzügen, 
deren Geſammtzahl 3671 betrug, find überhaupt 6,588,578 Meilen zurüdge: 
legt worden. . j 5 

— Eine ſehr heitere Spazierfahrt unternahm verfloſſenen Sonntag die 
Stammgeſellſchaft der Röslerſchen Brauerei (Friedrich Wilhelmsſtr.) nach 
Dyhernfurth. ‚Fünf Rotherſche Wagen, mit 46 Pferden beſpannt, führten 
die Geſellſchaft, die aus ungefähr 60 Perſonen aller Stände und Parxteifärbun⸗ 
gen beſtand, einer für Sommerausflüge vorzüglich geeigneten, bisher aber 
noch wenig frequentirten Gegend zu. Schon in der Nacht war ein Proviant⸗ 
wagen mit dem erforderlichen Rös lerſchen LagersBier, den gebackenen Schin⸗ 
ken, obligaten Wuͤrſten, Broten und der übrigen Fourage von hier abgegan⸗ 
gen. Um 5 Uhr 10 Min. Früh folgte die alte und junge Garde. — In 
Liſſa, der erſten, Station, wurde das Frühſtück eingenommen; in Dyhern⸗ 
furth fand die Geſellſchaft bei dem Gaſtwirth Spitzer freundliche Auf⸗ 
nahme, die ihm auch von der kürzlich auf einer Rundreiſe dort eingekeyrten 
ſtädtiſchen Bau⸗Deputation nachgerüͤhmt ward. — In den reizenden 
1 war ein vortreffliches Dejeuner vorbereitet, das von einem 
poeliſchen Morgengruß, Lebehochs auf den coulanten Wirth, die Abweſenden, 
die Frauen und Jungfrauen, das deutſche Vaterland, die Turnerei ꝛc. reich⸗ 
lich gewürzt wurde. Von da ging es nach Reichwald, wo der jüngere 
Heider für ein gutes Diner geſorgt hatte, und den Freuden der Zajel 
ſchoß ſich ein humoriſtiſch⸗ſathriſcher Aufzug an, bei welchem ein deutscher 
Kaiſer von einer Deputation des Bundestages die Reichsinſignien und dis 
verſe Inſtrumente empfing. Letztere ſchienen dazu beſtimmt, in den Mittel⸗ 
und Kleinſtaaten einmal gründlich aufzuräumen. — Nach einer ziemlich 
anſtrengenden Tour über Auras nach Maſſelwitz wurde hier ein frugales 
Abendbrot gehalten, unter Abſingung eines herzlichen Abſchiedsliedes und 
unter Trinkſprüchen, die einem langen Fortbeſtehen der Geſellſchaft in gleicher 
Einigkeit und Liebe ohne Rückſicht auf die politiſchen Anſichten und Stan⸗ 
desunterſchiede galten. Auf der Heimfahrt mußte für einige Nachzügler, die 
mit der Eiſenbahn über Nimtau nach Dyhrenfurth gekommen waren 
die Zahl der Wagen auf 6 und die der Pferde auf 20 vermehrt werden. 
Um 11 Uhr Abends langte die Schaar wohlbehalten wieder in der Rös⸗ 
ler'ſchen Brauerei an, wo noch ein letzter Labetrunt genoſſen wurde. Der 
Dach 1 e dee de ung i lan War Reſultat; er wies kein 

eficit nach, obwohl die urſprünglich im Etat vorgeſehenen Aus i 
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— nftigen Sonntag wollen die Reſtaurateure des Winter ga 
einen Geſellſchaftsball arrangiren, bei welchem die Muſen und — — 
3 ſollen, das etwas ungewöhnliche Sommervergnügen genieß⸗ 

ar zu machen. 

„ Der zur „Humanität“ gehörige Garten iſt unſtreitig feiner herrlichen 
Anlagen wegen eine der ſchönſten Zierden unſerer Promenade und bewährt 
immer mehr ſeine Anziehungskraft. Das am jüngſten Sonntag von der 
Kapelle des Herrn Jacobi mit belanuter Präcifion ausgeführte 5 er⸗ 
ſreute ſich des wohlverdienten Beifalls des überaus zahlreich verſammelten 
Publitums, das die weiten Räume des Gartens kaum zu faſſen vermochten. 
Nächſtens gedenkt der unternehmende Beſitzer, der weder Koſten noch Mühe 
ſcheut, um den wohlverdienten Ruf ſeines Etabliſſements zu befeſtigen und 
zu erhöhen, ein großartiges Gartenfeſt mit brillanter Illumination und py⸗ 
rotechniſchen Ueberraſchungen, zu denen ſich der Garten ganz vorzüglich eig⸗ 
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. ron ich 5 kein W Da ſprang ein Mar⸗ 
tätſchenführer, ohne ſich exit zu entkleiden, in den Strom und 
. 15 1 zu N Inder 95 eee 
in großartiger Schwindel wurde in dieſen T i i 
verübt, Ein Herr ließ in die öffentlichen Blatter a daf en 
gegen Sicherheit und die geſetzmäßigen Zinſen jederzeit ausleihe, und köderte 
damit auch einen Bewohner der Odervorſtadt, welchem dieſes Anerbieten 
gerade recht kam, da er in einem koſtſpieligen Neubau begriffen war. Er 
begab ſich am Freitag zu dem angeblichen Kapltaliſten und trug ihm ſeine 
Bitte um ein Darlehn von 1000 Thlen. vor. Dieſer war ſofort dazu bereit 
und wünſchte nur ein Papierchen über dieſe Summe von dem Darlehn⸗ 
Nehmer ausgeſtellt zu ſehen, worauf er ſofort das Geld erhalten würde 
Der Andere war indeß ſchlau genug, darauf nicht gleich einzugehen, und 
wollte nur Zug um Zug das Geſchäft abgemacht wiſſen. Endlich entſchloß 
er ſich wenigstens zur Unterſchriſt von zwei Blanquets, deren Ausfüllung er 
feinem künftigen Gläubiger überließ, ohne daran zu denken, daß er ſich da⸗ 
durch noch einer größeren Gefahr ausſetze. Es verging nun der Sonnabend 
und Sonntag, obne daß der Betreffende das Geld empfing. Inzwiſchen 
ermittelte ſich, daß jener die beiden Blanquets mit reſp. 400 und 600 Thlr. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


oe . .. 


a 1 ee 


Beilage zu Nr. 245 der Wreslaner Zeitung. — Mittwoch, den 28. Mai 1862. 


5 (Fortſetzung.) 

ausgefüllt, und die Wechſel für etwa 950 Thlr. verkauft hatte. Auch noch 
andere Perſonen ſollen in gleicher Weiſe von dem Schwindler um bedeu⸗ 
tende Summen betrogen ſein. Daß er nur darauf lauerte, bei günſtiger 
Gelegenheit mit namhaften Beträgen flüchtig zu werden, was er jetzt in der 
That bewerkſtelligt hat, geht daraus hervor, daß er ſich ſchon im März einen 
Paß zach dem Auslande ausſtellen ließ. Der Telegraph hat den Entwiche: 
ner geſtern nach allen Richtungen hin verfolgt. 


© Görlitz, 26. Mai. [Erwiderung.] Leider kommen uns heut erſt 

2 Artikel zu Geſicht, der eine in Nr. 233 der Schleſiſchen Zeitung, der 
andere in Nr. 58 der „Tribüne“, welche beide den blutigen Conflict zwiſchen 
den Jägern und Bielenz behandeln und unſere Mittheilungen über dieſe 
Angelegenheit verdächtigen. Was zunächſt das Referat der Schleſiſchen 
Zeitung betrifft, ſo finden wir darin neben den gröbſten Unwahrheiten 
und Entſtellungen die niche Beiden vernommenen Jäger treu wiedergegeben. 
So wie es die Schleſiſche eitung berichtet, ſo erzählt man ſich eben den 
Sachverhalt in militäriſchen Kreiſen. Auf die eidlichen Ausſagen des 
Verſtorbenen, ſeiner Braut ꝛc. ſcheint Referent gar keine Rückſicht zu 
nehmen. So und ſo haben die Jäger ausgeſagt und folglich iſt es ſo und 
nicht anders; denn dieſe und nur dieſe Ausſagen find authentic — Eine 
ſchöne Logik des Herrn Referenten. Wir haben bereits gemeldet, daß die 
königliche Staatsanwaltſchaft am Morgen nach der That den Sachverhalt 
feitgeitellt hat. Dieſer Feſtſtellung entſprechend, find unſere Berichte, von 
welchen wir keine Silbe zu ſtreichen nothwendig haben. Wenn Referent 
nun meint, die Thäterſchaft ſei nicht zu ermitteln, fo ſteht dem gegenüber die 
Ausſage des Erſtochenen und ſeiner Baut, die beide Tomasczewski als den 
Thäter bezeichnen. Selbſt wie Tomasczewski der Leiche confrontirt wird, 
ſtürzt die Braut des Verſtorbenen mit den Worten auf ihn ein: „Sie ſind 
der Mörder!“ Ob und welche Civil⸗Perſonen vernommen ſind, iſt uns 
unbekannt. — Außerdem enthält das Referat der Schleſiſchen Zeitung 
folgende Unwahrheiten: „Dem Verwundeten ward die offizielle ärztliche Hilfe 
erſt gegen Morgen zu Theil.“ Wir conſtatiren, daß die That Abends 9 Uhr 
geſchah und um 10 Uhr der Arzt ſchon auf dem Wege zum Patienten ſich 
befand. Nachdem der zuerſt gerufene Arzt eine Stunde lang, alſo circa bis 
um 11 Uhr, ſich mit dem Zurückdrängen der ausgetretenen Därme abge: 
müht, kam noch ein zweiter Arzt hinzu. Die ärztliche Hilfe kam alſo nicht 
erſt am andern Morgen, ſondern 1 Stunde nach der That; mithin ſind die 
Angaben des Referenten der Schleſiſchen Zeitung falſch! — Ferner ſagt 
derſelbe: „Die Obduction ergiebt, daß die Wunde nicht abſolut lödtlich ge⸗ 
weſen, ſondern daß Bielenz wegen zu ſpät eingetretener ärztlicher Hilfe 
dem zur Wunde getretenen Brande erlegen ſei.“ Wir haben uns an den 
behandelnden Arzt ſelbſt gewendet und ſind von ihm ausdrücklich erſucht 
worden, Folgendes darüber mitzutheilen: „Ich bin eine Stunde nach der 
That per Wagen zum Bielenz geholt worden. Die Därme waren mehr 
als in Kopfgröße aus der Unterleibshöhle hervorgetreten. Ihr Ausſehen 
war ſchwarzroth, da fie bereits eine Stunde der akmosphäriſchen Luft aus: 
geſetzt waren. Die Repoſition derſelben veranſtaltete ich möglichſt ſanft, je⸗ 
doch leiſtete die ungeheure Maſſe allen meinen Anſtrengungen großen Wi⸗ 
derſtand. Es blieb mir daher nichts übrig, nachdem ich aus den durch⸗ 
ſtochenen Därmen das darin angeſammelte Blut entfernt, die 
Erweiterung der Stichwunde mittelſt einer Hohlſonde vorzunehmen. Um 
dieſe Zeit trat e Schmidt hinzu, der ſich ebenfalls noch über⸗ 
zeugte, daß Därme durchbohrt waren. Di ſes Factum, fo wie das 
großartige Hervortreten der Därme laſſen mich unbedingt ſchließen, daß die 
Wunde nicht durch ein Meſſer, ſondern durch einen Hirſchfänger 
hervorgebracht iſt.“ So weit theilen wir die uns vorliegende ſchriftliche 
Erklärung des Arztes mit. Wir glauben uns jedes Commentars enthalten 
zu können, und führen nur noch an, daß beide Aerzte den Bielenz ſofort 
als einen Candidaten des Todes bezeichneten. Wie es möglich it, daß die 
Militär⸗Aerzte keinen Darmſtich entdeckt oder an der Tödtlichkeit der Wunde 
gezweifelt, ja dieſelbe gänzlich in Abrede geſtellt haben ſollen, können und 
wollen wir nicht beurtheilen. Merkwürdigerweiſe iſt der qu. behandelnde 
Arzt bis zur jetzigen Stunde noch gar nicht vernommen worden. — Endlich 
beſtreitet Referent, daß der Commandeur der Jäger an unſere liberalen Re⸗ 
dactionen die Bitte gerichtet habe, über die Exceſſe nichts aufzunehmen. Wir 
haben dieſe Nachricht gebracht und beſtätigen heut die Wahrheit derſelben. 
Will Referent ſich überzeugen, ſo gehe er zu den beiden Herren Redacteuren, 
die ihm ja ſehr wohl bekannt ſind, dann wird er dieſe Wu der Breslauer 
Zeitung nicht weiter heiter belächeln. Der ganze Artikel ift unverkennbar 
aus militäriſcher Feder gefloſſen oder mindeſtens unter dieſem Einfluß 
und in dieſem Intereſſe geſchrieben. Auch die Aeußerung: ein renitenter 
Schuhmachergeſell ſei ficht verletzt worden, iſt nicht wahr. Die Renitenz 
ſoll Referent beweiſen, da Augenzeugen das Gegentheil behaupten. 

Die „Tribüne“ ſagt in eg des Sections⸗Berichtes in Nr. 226 der 
Breslauer Zeitung: „Entweder iſt die Nachricht unbegründet oder in ihrem 
Zuſammenhange irrthümlich dargeſtellt oder die beiden Aerzte, Kreisphyſikus 
Dr. Born und Kreischirurgus Schmidt, haben ſich dieſer groben Pflichtver⸗ 
geſſenheit, reſp. Pflichtverleßung ſchuldig gemacht, aus ganz andern Gründen 
als dem angeblichen Befehle eines Militär⸗Commando's, das als ſolches und 
ſo lange der Belagerungszuſtand in Preußen nicht förmlich erklärt iſt, mit 
der Leichenerforſchung des Getödteten ſelbſtredend nichts de thun hat.“ — 
Wir müſſen hier allerdings eine kleine Berichtigung einſchalten. Die beiden 
Aerzte ſind nicht auf Beſehl des Militär⸗Commando's hinweggegangen, ſon⸗ 
dern auf Anlaß des königlichen e e Haberjtrom. Gerade 
wie fie die Seclion unter Vorſitz des Referendarius Munzig, der als Stell: 
vertreter des Herrn Haberſtrom dabei figurirte, beginnen wollen, kommt letz⸗ 
terer in Begleitung von Offizieren zur Leiche und erklärt den Aerzten, daß 
auf Befehl des General Commandos in Poſen die Obduction von Militär: 
Aerzten ausgeführt werden ſolle. Da nun aber Born und Schmidt nur auf 
Requiſition der Gerichtsbehörde die Obduction vorzunehmen hatten, dieſe 
ſelbſt ſich aber dem Befehl bes Generals fügt, fo haben die Phyſikats⸗Aerzte, 
nach unſerer Meinung mindeſtens, kein Recht zur Oppoſition. — Der Vor⸗ 
wurf der nlihtverlebung iſt ihnen mithin nicht zu machen. — Tomasczewski 
befindet ſich noch immer auf freiem Fuß. Mehrere Gerüchte beſchäſtigen fi 
mit ſeiner Perſon; nach einem ſoll er freigeſprochen ſein, nach einem andern 
ſoll er zum 6. Jäger⸗Bataillon verſetzt werden. Wir lönnen für die Rich⸗ 
tigkeit derſelben nicht bürgen. 


Hirſchberg, 26. Mai. Am heutigen Vormittage fand die Feier 
der 1 des kathol. Stadtſchulgebäudes hierſalbſt 
ſtatt. Zu dieſem Zweck dual c ſich dem ausgegebenen Programm ge⸗ 
mäß die Mitglieder des kathol. Kirchen⸗Collegii, eine große Zahl katholiſcher 
Geistlichen aus dem Kreiſe Hirſchberg, die kathol. Stadtſchüler mit ihren 
Lehrern, die Mitglieder des Magiſtrats⸗Collegii als Patron der Schule, der 
königl. Landraths Amts⸗Verweſer Reg.⸗Aſſeſſor Harrer, die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Schul⸗Deput.⸗Mitglieder, die evangel. Geistlichen und der Rabbiner von 
Des die Lehrer des königl. Gymnaſii, Mitglieder des evangel. Kirchen⸗Col⸗ 
egii, das Kirchen⸗Repräſentanten⸗Collegi, des jüdiſchen Synagogen⸗Vor⸗ 
tandes, die evangl. Stadt⸗Schullehrer und Inſtitutslehrer, die Bezirks⸗Vor⸗ 
teher und deren Stellvertreter u. ſ. w. in den Rathhausräumen und 18105 
en ſich um 11 Uhr nach der Bauſtelle, dem ſog. Pfarrgarten. Daſelbſt 
empfing ſie der Stadt⸗Pfarrer und Erzprieſter Tſchuppik von hier und 
der Pfarrer Oppler von Warmbrunn. Erſterer hielt die Feſtrede und 
vollzog die Weihe des Grundſteins, nachdem vorher das anweſende Sänger⸗ 
Chor mit Muſikbegleitung ein auf den Zweck des Feſtes bezügliches Lied 
vorgetragen hatte. Nach der Feſtrede berichtete der Bürgermeiſter Vogt 
über basta 6. kathol. Schulweſen aus den Jahren 1518 bis in die Neu⸗ 
zeit, verſenkte | in den Grundſtein in einer Kapſel aus Asphalt⸗Ce⸗ 
ment aus der Fabrik von Erfurth und Altmann hierſelbſt, feinen auf 
Pergament⸗Papier aus der Geh. Rath Deckerſchen Fabrik in Eichberg ge⸗ 
ſchriebenen Bericht, einen zweiten des hieſigen Stadtpfarrers, einen preuß. 
Thaler aus dem Jahre 1862, die Nr. des hieſigen „Gebirgsboten“, welche 
die Einladung chien enthielt, ein gedrucktes Verzeichniß der hieſigen 
ſtädtiſchen und kirchlichen Behörden und Beamten, das Schu Programm und 
die dazu gedruckten Lieder, worauf derſelbe Namens des Schul⸗Patrons dem⸗ 
nächſt der Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗Stellvertreter Harrer, endlich der 
Stadtpfarrer Tſchuppik A die Grundſteinlegung vollzog. Ein zwei⸗ 
tes Lied des Sänger Chors ſchloß das vom ſchönſten Wetter begünſtigte 
Feſt. — Den Bau des Schulhauſes hat der Maurermeiſter Jocke ſeitens 
des Patrons kontraktlich übernommen. Der Bau findet im ehemaligen 
Pfarrgarten ſtatt, deſſen Eigentümer ſeit dem Jahr 1516 die Stadt⸗Com⸗ 
mune Hirſchberg iſt, und zu dieſer Zeit den Platz bis 9 7 Beginn des 30jäh⸗ 
rigen Krieges als Beerdigungsplatz benutzt worden. Die Ausſchmückung des 
Plahes hatte der Stadtkämmerer Weſthoff übernommen. 


88 Schweidnitz, 26. Mai. 8 Das allgemeine Stadt⸗ 
geſpräch in dieſen Tagen war die furchtbare Frevelthat, welche in der Nacht 
vom 22. zum 23. d. M. in dem etwa eine Stunde von hier entfernten Es⸗ 
dorf verübt worden. Ein dortiger Mühlenbeſitzer wurde in feinem Schlaf⸗ 


es 


gemach überfallen und ee mit einem Beile der Hirnſchädel ein: 
geſchlagen. Unzweifelhaft hat die Abſicht, ihn zu morden und zu berau⸗ 
ben, ſeitens des Thäters vorgelegen. Am Morgen des 23. fand man den 
Unglücklichen zwar noch lebend, aber man kann ſich denken, welchen bejam⸗ 
mernswerthen Anblick er darbot: triefend von Blut, die Hirnſchale zerſplit⸗ 
tert, das Gehirn herausquellend. Noch am geſtrigen Tage friſtete der Aermſte, 
der in dem jugendlichen Alter von 28 Jahren ſteht und binnen Kurzem ſich 
zu vermählen gedachte, fein Daſein in ziemlich bewußtloſem Zuſtande. Die 
königliche Staatsanwaltſchaft und auf deren Requiſition der Kreisphyſikus 
waren in dieſen Tagen mit Aufnahme und Erörterung des Thatbeſtandes 
ſehr beſchäftigt. Bereits iſt ein Individuum aus dem genannten Dorfe, 
das der That dringend verdächtig iſt, zur Unterſuchungshaft gebracht worden. 


2 Glaz, 24. Mai. Nach einem Inſerat im „Hsfrd.“ hat der Graf 
Götzen in Scharfeneck dem Wahlmann Müller Brand in Walditz den 
Pachtacker deshalb abgenommen, weil derſelbe nicht nach dem gräflichen Wil⸗ 
len feine Stimme abgegeben hat; der Inſerent ſchlägt vor, daß den queſt. 
Acker kein anderer im Dorfe in Pacht nehme, wodurch „die gräfliche Hand⸗ 
lungsweiſe ein Loch im Strumpfe fände.“ — Eine ähnliche Beziehung ſcheint 
bei ſolgendem Inſerate aus Schlegel bei Glaz obzuwalten: „Der Schacht⸗ 
meiſter H. meinte am Freitage, ich werde immer Schachtmeiſter fein, und 
Sonnabend, was war er da? A mag ſein, wos a wil, aber Schachtmeiſter 
is a nemme, dos wees ich.“ 


u. Oels, 26. Mai. [Der Verein zur Verbeſſerung der Pferdes 
zucht] im Kreiſe Oels hielt am 24. d. M. Stutenſchau. Aufgeſtellt wa⸗ 
ren 73 ſelbſtgezüchtete, nicht angekaufte Stuten mit ihren 82 Fohlen. 
Die Prämiirungs⸗Commiſſion, beſtehend aus den Herren: Kammer⸗Director 
v. Keltſch, Riktmeiſter v. Schack auf Weidenbach, Rittmeiſter v. Scheliha 
auf Zeſſel, Erbſcholz Pietrusky zu Klein⸗Peterwitz und Erbſcholz Scupin 
zu Leuchten, beſtimmte: dem Herrn Majoratsherrn v. Keſſel auf Raake für 
ſeine, mit 2 Fohlen aufgeſtellte Stute den erſten Ehrenpreis, beſtehend in 
einer Porzellanvaſe mit bezüglihem Gemälde und entſprechender Inſchriſt. 
Den 2ten Ehrenpreis erhielt Herr Bauergutsbeſitzer Bache zu Gutwohne, 
beſtehend in einer ſilbernen Fruchtſchale. — Noch erhielten Ehrenpreiſe die 
Herren: Kammer⸗Director v. Keltſch auf Scarſine, Bauergutsbeſ. Auras 
zu Gutwohne, Erbſcholz Fey in Dammer, Bauergutsbeſ. Kleiner zu Gr. 
Zöllnig, Bauergutsbeſ. Zaske zu Korſchlitz, Bauergutsbeſ. Kofmahne zu 
Neudorf. — Der Bauergutsbeſ. Liehr zu Groß-Zöllnig erhielt eine Geld⸗ 
prämie, und noch 10 andere Pferdezüchter erhielten Ehrenfahnen. Es waren 
vortreffliche Pferde aufgeſtellt, und wurde dadurch der Beweis geführt für 
die erfreuliche Wirkſamkeit des ſeit 8 Jahren beſtehenden Vereins. — Nach⸗ 
mittags 3 Uhr fand die General⸗Verſammlung des Vereins unter dem Vorſitz 
des Kammerraths Kleinwächter ſtatt, deſſen Wirkſamkeit für die Zwecke 
des Pferdezucht⸗Vereins ſeitens der Verſammlung volle Anerkennung fand. 


62. Falkenberg, 26. Mai. [Zur Abgeordnetenwahl. — Ritter⸗ 


[gutsverkauf.] Einer heut hier eingegangenen Privatmittheilung zufolge 


ſind beide Wahlen des falkenberg-neuſtädter Wahlbezirks, wo der Kreisger.⸗ 
Direclor a. D. Dr. Koch und der Graf Hans v. Oppersdorff auf Gep⸗ 
persdorf gewählt worden ſind, bei der Wahlprüfung im Abgeordnetenhauſe 
beanſtandet worden, weil in einigen Urwahlbezirken die Klaſſen falſch abge⸗ 
theilt worden ſind. Es dürfte uns daher eine Neuwahl um ſo eher bevor⸗ 
ſtehen, als Dr. Koch nur mit der abſoluten Majorität, und Graf Oppers⸗ 
dorff mit 2 Stimmen über dieſelbe gewählt worden ſind, und daher nur 
wenige andere Stimmen ein anderes Reſultat zur Folge haben können. — 
In dieſen Tagen ſind in hieſiger Gegend 3 Rittergüter verkauft worden: 
Schurgaſt, Schön witz und Rogau. 


[Berichtigung] In den Artikel über Gymnaſial⸗ und Volksſchultur⸗ 
nen hat ſich in Folge unleferlihen Manuſcripts bei der Beſprechung über 
die Uebungen zum Turnfeſt ein Druckfehler eingeſchlichen. Es ſoll heißen: 
Freiübungen, Stabübungen (nicht Reckübungen) ze. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 20. Mai. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. VIII, und IX, Plenarſitzung.] Die VIII, Plenar⸗ 
ſitzung wurde vollſtändig durch definitive Feſtſtellung des Jahres⸗ 
berichts, insbeſondere der Einleitung und des Berichts über Güter⸗ 
verkehr er Stromſchifffahrt ꝛc.) ausgefüllt. Der Druck des 
Jahresberichts dürfte Ende d. M. beendet fein, N 

In der folgenden Sitzung wurden zunächſt die I 1 der Herren S. 
und G. um Beſtellung zu vereidigten Mäklern um deshalb abgelehnt, weil 
bei dem kurzen Beſtehen des neuen Handelsgeſetzbuches die Einwirkung deſ⸗ 
ſelben auf das Inſtitut der vereidigten Mäkler ſich zur Zeit noch nicht über⸗ 
ſehen laſſe, und eine Vermehrung der ohnedies in ihren Rechten ſehr geſchmä⸗ 
lerten Mäkler gegenwärtig bedenklich erſcheine. 

Herr J. Promnitz wird zum Börſen⸗Commiſſar, Herr G. Kopiſch zum 
Mitgliede der Commiſſion für amtliche Notirung der Kleeſaaten erwählt. 

Einem Antrage des Ausſchuſſes des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereins 
um Gewährung eines Beitrages zu den Koſten der Entſendung eines oder 
mehrerer Deputirten zur londoner Induſtrie⸗Ausſtellung kann, wegen der der 
Kammer fo äußerſt beſchränkt zugegen ſelbſt für ihre unmittelbarſten 
Bedürfniſſe nicht ausreichenden, Geldmittel, leider keine Folge gegeben wer⸗ 
den. — Dagegen wird beſchloſſen, dem Vereine als Mitglied beizutreten. — 
Von dem Inhalt der von demſelben in Abſchrift mitgetheilten Petition an 
das Abgeordnetenhaus, betreffend die Gewerbegeſetzgebung, wird mit Befrie⸗ 
digung Kenntniß genommen. 

Zufolge Antrages eines Mitgliedes der Kammer wird an das königliche 
en ti für Handel ꝛc. das Erſuchen geſtellt, zwiſchen hier und 
Berlin baldmöͤglichſt wenigſtens eine neue Telegraphenleitung 
legen zu laſſen, da die vorhandene den Bedürfniſſen durchaus nicht mehr 
genügt, auch das Botenperſonal bei hieſiger Telegraphenſtation 
entſprechend zu vermehren. 5 f 

‚ Die Lönigl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat ſich bereit erklärt, 
die Einnahmen der unter ihrer Verwaltung ſtehenden Bahnen allmonatlich 
behufs Börſenaushangs möglichft zeitig mitzutheilen. Es wird beſchloſſen, 
die königl. Direction zu erſuchen, die qu. Zuſammenſtellung jedesmal an dem 
Tage, an welchem ſolche den; 7 übergeben wird, Vormittags zwiſchen 
11 und 12 Uhr der Börſen⸗Commiſſion an der Börſe zuzuſenden. 

Im weiteren Verfſolg früherer Beſchlüſſe gelangt die Angelegenheit, be⸗ 
treffend die Anſtellung vereidigter Spiritus⸗Wieger, zur Verhand⸗ 
ung. Die von einer Commiſſion feſtgeſtellte Inſtruction nebſt Wagezettel 
werden vorgeleſen, und beſchließt man, dieſelben der Börſen⸗Commiſſion zur 
nochmaligen Prüſung zu überweiſen. Zur Anſtellung als Spiritus⸗Wieger 
oe Herren Max Guttmann und Julius Oelsner in Vorſchlag 
gebracht. FIR 

Die Herren Commerz.:Nath Molinari, Geh. Commerz.⸗Rath v. Löb⸗ 
bede und W. Lode werden erſucht, behufs Abfaſſung einer Eingabe an 
die klönigl. Staatsregierung gegen die angeblich beſchloſſene Verzinſung 
des kaufmänniſchen Steuer⸗Credits, die nöthigen Erörterungen und 
die den hieſigen Platz betreffenden Ermittelungen anzuſtellen und der Kam⸗ 
mer demnächſt einen ausführlichen Entwurf vorzulegen. Der inzwiſchen von 
dem biefigen kaufmänniſchen Verein eingegangene, dieſe Angelegenheit be 
treſfende Antrag, wird hierdurch feine Erledigung finden. 

Die ablehnende Antwort des hieſigen Magiſtrats auf den dieſſeitigen 
Antrag wegen Beſeitigung der Brennmaterialien⸗Steuer wird 
vorgeleſen. Die hierfür bereiks beſtehende Commiſſion wird beauftragt, in 
in n en zu nehmen, welche Schritte in dieſer Angelegenheit weiter 
zu thun ſeien. 8 

Die königl. Regierung hierſelbſt ſendet ein Gutachten der aus Fachmän⸗ 
nern verſchiedener deulſcher Bundesſtaaten beſtehenden und in Frankfurt a/ M. 
zuſammengetretenen Commiſſion, betreffend die Einführung gleichen 


Maaßes und Gewichtes in allen Bundesſtaaten zur gutachtlichen 6 


Aeußerung. In Anerkennung der hohen Wichtigkeit dieſes Gegenstandes für 
Handel und Induſtrie beſchließt die Kammer, die Vorlage einer Commiſſion, 
beſtehend aus den Herren Schlarbaum, Lode, Sturm und Werther, 
zur ſorgfältigen Prüfung und Berathung zu überweiſen. 
In Folge des von Seiten des hieſigen Magiſtrats an competenter Stelle 
gelten Antrags wegen Verlängerung des Privilegiums für die 
ieſige ſtädtiſche Bank wird die Handelskammer durch den Hrn. Ober⸗ 
präſidenten aufgefordert, ſich über den Nutzen des Inſtituts auszuſprechen. 
63 wird anerkannt, daß derſelbe für den hieſigen Handelsſtand von großer 
Bedeutung ſei. Obſchon die königl. Bank den Haupt⸗Geldverkehr vermittele, 
und mit ſeltenen Ausnahmen die geſteigertſten Anſprüche in ſtets anerkann⸗ 
ter Weiſe erfülle, werde die ſtädtiſche Bank von der hieſigen Geſchäftswelt 
doch unausgeſetzt in Anſpruch genommen. Die königl. Bank könne dem Be: 
dürfniſſe nicht nach allen Richtungen hin genügen. Namentlich ſei es der 
kleinere Handels: und Gewerbeſtand, welchen die Stadtbank die nöthige Un: 


terſtützung gewährt hätte, da ſte die Vermögensverhältniſſe und Credit⸗ 
fähigkeit deſſelben beſſer als die königl. Bank zu beurtheilen im Stande ſei. 
— Aber auch dem größeren Handelsſtand gewähre die ſtädtiſche Bank durch 
den von ihr eingerichteten Giroverkehr einen nicht gering anzuſchlagenden, 
die Geſchäfte erleichternden, Nutzen. Während der Geſammt⸗Giroderkehr 
der königl. Bank im verfloſſenen Jahre circa 3,681,000 Thlr. betrug, belief 
ſich derjenige der ſtädtiſchen Bank auf circa 28,902,000 Thlr. Dieſe auffal⸗ 
lende Mehrbenutzung finde darin ihre Erklärung, daß ſowohl in der An⸗ 
nahme der Incaſſo's, als in der Art der Ausſtellung der Anweiſungen die 
ſtädtiſche Bauk Erleichterungen gewähre, die die königl. Bank bei ihrem ſon⸗ 
ſtigen Geſch fts⸗Umfange nicht gewähren könne. — Die Kammer ſei über⸗ 
zeugt, daß für den Fall der Nichterneuerung des Privilegiums für die Stadt: 
bank, aus der Mitte des hieſigen Handelsſtandes ſofort der Antrag auf Er⸗ 
richtung einer Privatbank an hieſigem Orte geſtellt, und derſelben die Ge⸗ 
nehmigung höheren Orts nicht verſagt werden würde, eine Privatbank aber 
würde dem kleineren Handels⸗ und Gewerbeſtande nicht diejenige Unterſtüz⸗ 
zung gewähren können, die ihm durch die Stadtbank zu Theil werde. — Es 
1 beſchloſſen, in dieſem Sinne an den Herrn Oberpräſidenten zu be⸗ 
richten. — 

Im weiteren Verfolg der Angelegenheit, betreffend die Erleichterung 
des hieſigen Correſpondenz⸗Verkehrs iſt von Seiten der Kammer 
auch an die Direction der Ferdin.⸗Nordbahn der Antrag geſtellt worden, 
durch frühere Ablaſſung oder beſchleunigte Fahrt des am Mittage hier ein⸗ 
treffenden wiener Zuges die frühere Ausgabe der Geld⸗ und Werth⸗Sendun⸗ 
gen zu ermöglichen. Der hierauf ergangene Beſcheid wird vorgeleſen. Die 
gedachte Direction weiſt jede Unterſtützung dieſer Angelegenheit als lediglich 
n das Reſſort der hieſigen Poſtanſtalt Pol zurück und macht auf die in 
Oeſterreich beſtehende Einrichtung der Poſt⸗Ambulance aufmerkſam, durch 
welche hinreichend die Gelegenheit geboten werde, ſofort nach Ankunft des 
Zuges die Correſpondenz in den Beſitz der Adreſſaten zu bringen. Der hie⸗ 
ſigen Ober⸗Poſt⸗Direction iſt hiervon zur weiteren Veranlaſſung Mittheilung 
gemacht worden. s e 

In Folge einer Verfügung der königl. Regierung hierſelbſt foll von der 
Handelskammer in jedem dritten Monat über Handel und Induſtrie des 
dieſſeitigen Bezirks während der beiden vorhergegangenen Mongte kurzer 
Bericht erſtattet werden. Der desfallſige Bericht pro März und April wird 
vorgetragen und genehmigt. 

Die übrigen zahlreichen Gegenſtände der Tagesordnung ſind theils von 
weniger allgemeinem Intereſſe, theils noch in vorbereitenden Stadien begrif⸗ 
fen, theils auch innere Angelegenheiten betreffend. 


8 # Der breslauer Wollhandel 

im Jahre 1861 und die Ausſichten für den bevorſtehenden Wollmarkt. 

; (Nach amtlichen Quellen.) 

„Wir ſchloſſen unſeren vorjährigen Bericht über den breslauer Wollhandel 
mit der Hoffnung, daß es dem derzeit bevorſtehenden breslauer Juni⸗Woll⸗ 
markt an Spekulation nicht fehlen werde, wir konnten jedoch über den Ver⸗ 
lauf des Marktes kein erfreuliches Bild entwerfen und würde daſſelbe noch 
bei Weitem betrübender geworden ſeien, wenn ſich nicht, veranlaßt durch die 
günſtigere leipziger Oſtermeſſe und die ſteigende Tendenz der londoner Mai⸗ 
Auktionen, eine etwas lebhaftere Spekulation herangebildet hätte, demunge⸗ 
achtet blieben die 186 ler breslauer Wollmarkt⸗Preiſe durchſchnittlich 5—8 Thlr. 
unter den Notirungen des vorangegangenen Jahres. 

Die dem breslauer Markte 8 75 ehenden kleineren ſchleſiſchen Märkte 
nahmen einen ziemlich raſchen Verlauf bei einer Preis⸗Ermäßigung von 2 
bis 5 Thlr. pr. Ctr., wogegen in Breslau eine entſchieden flauere Stimmung 
ſchon zum Durchbruch Fam, Unter dem Einfluß der amerikaniſchen Wirren 
und politiſchen Befürchtungen waren Käufer zuerſt äußerſt zurückhaltend und 
beſchränkten ſich bei Beginn des Marktes die bekannten und beliebten feinen 
Qualitäten theils auf den hieſigen Lägern, theils aus dem zugeführten Quan⸗ 
tum bei einem kleinen Preisabſchlag oder bei ausgezeichneter Wäſche und 
Behandlung, die im Allgemeinen als mißlungen zu betrachten war, zum vor⸗ 
jährigen Preiſe zu kaufen. Die durch dieſe Zurückhaltung erregte Verkaufs⸗ 
luſt ſtimmte im Allgemeinen jedoch die Forderungen herab und als ſich Vers 
käufer Geboten von 4—6 Thlr. unter dem zuletzt erhaltenen Preiſe geneigter 
zeigten, begann auch das Geſchäft ſich in der gewohnten Lebhaftigkeit des 
breslauer Wollmarktes zu entwickeln. Das Gros der Zuſuhren war am 
zweiten Tage der eigentlich feſtgeſtellten Wollmarktszeit zu einer Preisermä⸗ 
ßigung von 4 bis 8 Thlr. in andere Hand übergegangen und mußte ein 
5 von 10—12 Thlr. nur bei ſehr mangelhafter Wäſche bewil⸗ 
igt werden. . 5 4 RT 

Hauptkäufer waren inländiſche Fabrikanten, während der Rhein, Belgien, 
Frankreich und England große Zurückhaltung zeigte; nur ganz gelungene 
hochfeine Wollen, die immer ſeltener werden, da die Gutsbeſitzer in ihrem 
Streben nach Veredlung ihrer Heerden nachlaſſen und Züchtung mit Regretti⸗ 
Böcken fortwährend größere Ausdehnung gewinnt, würden für die beiden 
letzten Länder acquirirt. 3 3 

Ein Bild des Umfanges des vorjährigen biefigen Wollhandels liefern 
nachſtehende Zahlen. f 


Unſer Wollbeſtand war ult. Dezember 1860 ca 25,000 Etr. 
Hierzu kamen im Laufe des Jahres Zufuhren: 5 
a) von ſchleſiſchen, poſener und preußiſchen Wollen ca... 56,000 „ 
(d. i. ca. 13,000 Ctr. mehr als 1860) 
b) von polniſchen, öſterreichiſchen und ruſſiſchen Wollen ꝛc.. 41,000 „ 
(d. i. ca. 33,000 Ctr. weniger als 1860.) 


Es wurden alſo ungefähr ca 1 e ee 122,000 Ctr. 
mithin ewa 11,000 Ctr. weniger, als im Jahre 1860 zu 
Markte geſtellt. 

Hiervon wurden im Laufe des Jahres 1861 verkauft ca. 


(d. i. 10,000 Ctr. weniger als 1860), 
24,000 Ctr. 


fo daß wir Ende 1861 ca- . . 
alſo ca, 1000 Ctr. weniger, als Ende 1860 am Platze Beſtand behielten. 
> rg a Zuſammenſtellung dürften zuvörderſt zwei Erſcheinungen ins 
uge fallen: 

die eine wäre die beträchtliche Zunahme der Zufuhr inländiſcher Wolle, 
die wir theilweiſe dem 5—10 höheren Schurgewicht, eine Folge der fetten 
Mäſtung und Fütterung), theilweiſe dem ſchlechten Gange des Geſchäfts 
überhaupt zuzuſchreiben haben, welcher Veranlaſſung zufolge nur ſehr geringe 
Quantitäten dem hieſigen Platze entzogen wurden; 

die andere wäre die bei Weitem bedeutendere Abnahme der Zufuhr frem⸗ 
der Wollen, ſowohl veranlaßt durch den nach hier nicht rentablen Preisſtand 
der ruſſiſchen und ungariſchen Märkte, als auch durch die immer mehr und 
mehr an Bedeutung gewinnenden engliſchen Colonial⸗Wollen, deren immer 
allgemeiner werdender Verbrauch auf jene Gattungen, welche ſich zeitüber 
bei den Kammgarn⸗Spinnern einer großen Beliebtheit erfreuten, mehr, als 
auf die feinen deutſchen Wollen von Einfluß bleiben dürfte. Andererſeits 
iſt die Concurrenz der Colonial⸗Wollen gegenüber unſeren mittelfeinen Sor⸗ 
ten beachtungswerth; die folgenden Zahlen geben für die von Jahr zu Jahr 
ſteigende Concurrenz den ſprechendſten Beweis. 


98,000 


* 


Das Geſammt⸗Quantum der nach England im Jahre 1861 eingeführten 
Wolle bettu g 30. Bar 504,162 Ballen, 
darunter deutſche Wollen Ne 
gegen Import vom Jahre 1860 19,681 „ 
17} 7 m 999 35,118 75 


Ar im Allgemeinen des Wollhandels während des weiteren Verlaufs des 
Jahres 1861, fo daß Preiſe hier wie auswärts gegen 10 % niedriger, als 
im vorhergehenden Jahre ſchloſſen, zumal die Trent⸗Affaire jedem Vertrauen 
den ſchwachen Boden raubte. Ungerückſichtigt der bedeutenden Beſtände find 
demnach für den Wollhandel die Reſultate des Jahres 1861 keine günſtigen 
zu nennen und dürften von Vielen beklagt werden. i 
Hierin liegt jedoch das Motiv, daß beim Beginn des gegenwärtigen 
Jahres die Ausſichten für den Wollhandel ſehr gering ſind, und iſt dies die 
Veranlaſſung, daß beim Jahresbeginn in Schleſien fait gar nichts, in Pom⸗ 
mern und 5 vielleicht kaum desjenigen Quantums, welches ſonſt 
um dieſe Zeit ſchon abgeſchloſſen, contrahirt war. 


*) Dieſe Behandlung der Schafe iſt die Urſache, daß die Wolle ſchon feit 
Jahren ſo enorm bei ihrer Verarbeitung an Gewicht verliert. 


ERTL an Te SE LE VE Te u a ae "Te 


exportirten F 


* 


In den letzten Monaten beſchränkte ſich am hieſigen Platze der Verkehr 
und Umſatz im Wollhandel auf monatlich einige tauſend Centner zumeiſt 
ruſſiſcher und polniſcher Wollen, für welche zollvereinsländiſche Kämmer und 
Spinner, Tuchfabrikanten näher gelegener Fabrikorte, ſo wie hieſige Com⸗ 
miſſionshäuſer zu ferner weichenden Preiſen Käufer waren. 

Wenn nun auch im laufenden Monat wegen der Nähe der Frühjahrs⸗ 


Wollmärkte ſich mehr Regſamkeit im Wollhandel zeigte, ſo tritt andererſeits 


das Bewußtſein des andauernd ſtörenden Einfluſſes der nordamerikaniſchen 
Wirren immer mehr zu Tage und ſucht in weiterem Preisrückgang Entgeltung. 

Welche große Nachtheile dieſer Krieg zur he hat, mag beifpielsmeite 
aus folgenden Zahlen, die Ende vorigen Jahres das britische Handelsamt 
veröffenklichte, erſichtlich werden. Es betrug der Werth der von England 
nach den vereinigten Staaten während der erſten 11 Monate der Jahre 

1859 1860 1861 

646,690 £. 500,784 . 

5 Baumwollenwaaren 3,444,237 „ 

or... Kammgarnwaaren. 1,174,465 „ 974,724 „ N „ 

in ähnlicher Weiſe zeigt ſich auch die Rückwirkung auf andere Exportartikel, 
die das vorliegende Thema jedoch weniger berühren. 

Somit iſt erklärlich daß ein weiterer Preisrückgang dieſem Produkt be⸗ 
vorſteht und verwirklicht ſich bereits derſelbe, als die Wollpreiſe der bis jetzt 
abgeſchloſſenen Schäfereien 6—10 Thlr. niedriger find, als die des letzten 

uni⸗Wollmarktes, für die theureren Qualitäten ſoll dieſe Preisreduktion 
ogar noch mehr beantragen. k 

„Daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen der Wollmarkt kaum gün⸗ 
ſtigere Chancen bieten dürfte, läßt ſich auch aus dem hier zum Markte er⸗ 
warteten Quantum Wolle ſchließen, für das bereits faſt ſämmtliche Plätze 
am Ringe acquirirt ſind. Demzufolge zeigt ſich auch gegenwärtig unter den 
Produzenten größere Geneigtheit zum Verkauf und war dieſelbe Veranlaſſung 
der in jüngſter Zeit ftattgehabten vermehrten Abſchlüſſe. 

Hierdurch angeregt zeigten ſich Käufer in den letzten animirter und wur⸗ 
den beſſere Preiſe, als vorher bewilligt, zumal gleichzeitig günſtigere Berichte 
off Den 5 der gegenwärtigen Auktion engl. Kolonial Wollen einge⸗ 
roffen ſind. 


Rundſchau in den ſchleſiſchen Merinoheerden. 
Achte und letzte Tour. 

1) Dambrau (Kreis Falkenberg. Freiherr v. Ziegler). Die hieſige 
Schäferei gehört zu den älteſten Edelheerden in der Provinz und ward von 
dem Vater des 11 Beſitzers aus ſächſiſchem Stamme gebildet. Der⸗ 
ſelbe ſtrebte von Anfang an nach Superfeinheit der Wolle, erreichte auch 
ein Ziel, kam aber in Wollarmuth, welcher er endlich durch Anwendun 

ichnows ſcher Böcke abzuhelfen ſuchte. Da nun ſein Sohn dies Prinzip 
weiter verfolgte, ſo gehört gegenwärtig die Heerde zu denen, welche auf dem 
Niveau der Zeit ſtehen, d. h. ſie hat die hohe Wollfeinheit behalten, aber 
in der Menge bedeutend zugenommen. 

2) Chrzelitz ae Neuſtadt. Amtsrath Heller). Dieſe Schäferei zu 
En hieße Eulen nach Athen tragen, da ihr Ruhm ſchon feit fo langer 
Zeit ſo weit und breit, und zwar mit dem vollſten Rechte, verbreitet iſt. Von 
einem Züchter wie Herr Heller, war übrigens zu erwarten, daß er der Zeit 
ſtets Rechnung tragen werde, und ſo hat er denn auch in den letzten Jah⸗ 
ren auf die Größe der Körper und Verbeſſerung der Formen hingearbettet, 
was ihm um ſo leichter wurde, als er von jeher dieſen wichtigen Punkt 
nicht aus den Auden ließ. So ſcheert er denn gegenwärtig 3 Etr. Wolle 
vom Hundert, und erzieht Böcke, die bis zu ſieben Pfund weißgewaſchener 
Wolle geben. Seine Heerde iſt über 2000 Stück ſtark, und durchaus vom 
edelſten Blute, ſo daß ein Vließ dem andern ſo ähnlich iſt, wie ein Ei 
dem andern. BCE IR 

3) Kaſimir (Kreis Leobſchütz. Herr v. Prittwis). Gehört zu den 
ebend ale Edelheerden, denn fie zählt gegen 5000 Stück, die ſich durch⸗ 
gehends 5 ſind. Hohe Feinheit und Kraft der Wolle, große Körper, 
normale Formen und feſte Geſundheit find von dieſer Schäferei zu rühmen, 
wozu noch entſprechender Wollreichthum kommt; denn ſie ſcheert 2¼ Ctr. 
Wolle von hundert Stück, wobei die Lämmer mit eingeſchloſſen ſind. Sie 
gehört zu den Notablen. 5 . 

4) Niedane (Kreis Ratibor. Herzog von Ratibor). Ein wahres 
vedo nulli. Hohe, ja höchſte Feiheit, impoſante Geſtalten, kräftige Geſund⸗ 
beit, ſtellen fie in den erſten Rang. — Wie geſund die Heerde ſei, ergiebt 

ch aus dem geringen Abgange, welcher, der von mir aus den Liſten ent⸗ 
nommenen Notiz zufolge, noch kein volles Procent im Jahre beträgt. Die 
in Niedane ſtehende Stammheerde zählt 2000 Stüc, die in Lobowitz und 
Rachnitz aufgeſtellte Triftheerde 2600 Stück, zuſammen 4600 Stück, von 
denen im Ganzen 100—110 Ctr. Wolle gewonnen werden, woraus ſich das 
Schurgewicht von ſelbſt ergiebt. Beide Heerden ſind ſich übrigens in der 
Wolle ſo gleich, daß die Käufer keinen Unterſchied im Preiſe machen. Sie 
werden mit großem Fleiße und beſonderer Sorgfalt gezüchtet. 

5) Kallinowitz (Kreis Groß⸗Strehlitz. Elsner von Gronow). 
Hochfein, guter Körperbau und entſprechender Wollreichthum ſind die Eigen⸗ 
ſchaften, mit welchen dieſe Schäferei begabt iſt. Auf den überaus günſti⸗ 

12 feen un ri fi dieſelbe aufs vortheilhafteſte aus und wird von den 

ufern geſucht. P 8 g 5 

6) Hoſchütz, Kreis Ratibor. Graf Sprinzenſtein. Ein fo rationeller 
Züchter, wie es der edle Graf iſt, kann nur eine vorzügliche Heerde aufzu⸗ 
weiſen haben. Dieſelbe iſt auch in der That mit allen vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften ausgeſtattet und gewährt für den Fachmann das ſchönſte Bild. 

Als letzte unter unſeren Marinoheerden und als Krone auf das Haus, 
führe ich die fürſtlich Lichnowskyſchen Heerden von Kuchelna und Borutin 
an. Sie noch beſonders zu preiſen, halte ich für überflüſſig, da ihr Ruhm 
allenthalben verbreitet iſt. Ich hatte ſie ſeit 8 Jahren nicht mehr geſehen, 
und war jetzt von ihrem Aablick überraſcht. Das waren nicht mehr jene 
etwas kleinen Geſtalten, die zwar höchſt fein waren, aber nicht den entſpre⸗ 
chenden Wollreichthum hatten. Es traten mir impoſante Thiere entgegen, 
welche dermaßen über alle Körpertheile ſich mit Wolle beſetzt zeigten, daß ſie 
wie die Bären ausſahen, die vom Halſe bis auf den Schwanz mit Falten 
und Wulſten bewachſen und dennoch über den ganzen Körper mit ſuperfeiner 
Electoralwolle beſetzt waren. — Man ſcheert gegenwärtig drei Centner vom 
Hundert, wo man ſonſt nur zwei Centner gewann. Ein Jährlingsbock von 


eminenter Feinheit hatte 8 Pfd. Wolle gegeben. Aeltere lieferten bis 9 Pfd. 


Die jo vortheilhafte Veränderung führt denn auch jenen Schäfereien die 
Käufer aufs neue in Menge zu und es geben die beiden Heerden jetzt ſchon 
wieder beinahe die ehemalige Rente von 30— 40,000 Thlr. — Die meiſten 
Käufer kommen aus Ungarn. Bei meiner Anweſenheit wurden wieder 36 
Böcke an einen einzigen daſigen Magnaten verkauft. 

Will man nicht ungerecht ſein, ſo muß man zugeben, daß die meiſten 
ſchleſiſchen Schäferen ihre höhere Veredlung den beiden genannten Heerden 
verdanken, daß fie folglich den Dank des Vaterlandes verdienen. Möge fie 
der Himmel ferner ſchützen. Dr 8 

Eine ganz beſondere Wichtigkeit haben dieſelben noch durch ihre große 

ahl: denn fie find 14,000 Stück ſtark und ſämmtlich von gleich edlem 
lute. Ich traf die Schur und konnte die Vortrefflichkeit der Wolle nicht 
genug bewundern. 


ey 
[ſchäft jedoch ſehr gering. National⸗An 


9 halten — auch die Aufſtellung der Urwählerliſten nur nach dieſen Wahlbe⸗ 
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Schließlich habe ich noch einige Bemerkungen beizufügen. Die aufge: 
äblten Merinoheerden betragen kaum die Hälfte der in unſerem Valerlande 
efindlichen. Daß ſo viele nicht genannt worden ſind, iſt nicht meine Schuld. 

Wohl weiß ich, daß meine Berichte manchen Tadel erfahren haben, weil 
ſo Viele ſind, die da glauben, es ſei ihren Schäfereien im Vergleich mit 
anderen nicht volles Recht geſchehen. Solchen Tadlern aber kann ich nur 
rathen, ſelbſt zu reiſen und dann die Sache beſſer zu machen. Uebrigens 
kann ich mich mit dem Urtheil der Ruhigen und Beſonnenen begnügen. 

Bleibt mir Muße, fo werde ich ſpäter in einer Heinen Broſchüre ſämmt⸗ 
liche genannte Heerden zuſammenſtellen, wo ſich dann Gelegenheit fände, 
manches Ausgelaſſene, wenn mir desfallſige Mittheilungen gemacht werden 
ſollten, nachzutragen. a Elsner. 


Breslau, 27. Mai. Die Stimmung war feſt, das Ge⸗ 
ihe 63%, Credit 81 —81 J, wiener 
Währung 76% 76,76% bezahlt. Eiſenbahnaktien ohne Umſaß Fonds 
feſt und höher bezahlt. 
Breslau, 27. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen matter; gef, 1000 Ctr.; pr. Mai 44% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
44% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 44 Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Auguſt 43½ Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 43 Thlr. Br., September⸗Oktober 42% Thlr. bezahlt. 
Hafer pr. Mai 21% Thlr. Br., Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 21% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 22 Thlr. bezahlt und Br. { N 
Rüböl ſtill; loco, pr. Mai, Mai⸗Juni u. al Jan 13% Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt —, Auguſt⸗September —, September⸗Oktober 13 Thlr. bezahlt. 
Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; loco 16% Thlr. Gld., pr. Mai 
und Mai⸗Juni 16% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 16½ Thlr. bezahlt und Br., 
Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Gld., Auguſt⸗September und September⸗Oktober 


7% Thlr. Gld. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


—— 4 


age 


Waſſerſtand. 
Breslau, 27. Mai. Oberpegel: 15 F. 11 3. Unterpegel: 2 F. 9 3. 


pPf̃rechsaal. 


FTDagesſtimmen aus der Provinz 8 
über die richtige 1 der Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 
und des Reglements vom 4. Oktober 1861. 3 
Da in $ 15 der Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 ausdrücklich bes 
ſtimmt iſt, daß in denjenigen Gemeinden, welche in mehrere Wahlbezirke 
getheilt werden müſſen — bekanntlich die, welche mehr als 1749 Seelen ent⸗ 


irken erfolgen dürfe; ſo ſcheint es wohl ſehr erklärlich, daß ſich auch viel⸗ 
lach die Anſicht Geltung zu verſchaffen geſucht hat, als ob dann auch die Steuer⸗ 
drittheilung nur nach dieſen Bezirks⸗Urwahlliſten vorgenommen werden 
müſſe.“) Es wäre mir leicht, mehrere W namentlich aufzufüh⸗ 
ren, in welchen die Abtheilungsliſten ſchon ſeit Erlaß jener Verordnung auf 
höhere Anordnung lediglich nach dieſem Modus haben angelegt werden 
müſſen. Nach meiner Anſicht iſt dies Verfahren jedoch durchaus unrichtig, 
denn durch eine dergleichen Procedur würden die jedesmaligen Steuerdrit⸗ 
theile eines Urwahlbezirks⸗Antheils auf die Zahl der den einzelnen Wahl⸗ 
abtheilungen zuzuweiſenden Urwähler von entſcheidendem Einfluſſe fein, nicht 
aber die Drittheile der Geſammtſteuer des ganzen Uxwahlbezirks. Der 
Ort, in welchem ich wohne, zählt 4433 Einwohner. Die unter dieſen ent⸗ 
haltenen 845 ſtimmberechtigten Urwähler zahlen an direkten Staatsſteuern 
(Grund-, Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer) jährlich insgeſammt 541844 Thlr. und 
zwar 37 das erſte, 119 das zweite und 689 das letzte Drittel. Die Ein⸗ 
wohnerzahl bedingt demnach die Eintheilung in drei Wahlbezirke und ge⸗ 
währt das Recht 17 Wahlmänner zu wählen. Dieſes geſchah in der Art, 
daß auf den erſten Wahlbezirk 1314 Seelen und 5 Wahlmänner, auf den 
zweiten 1613 Seelen und 6 Wahlmänner, und auf den dritten 1506 Seelen 
und 6 Wahlmänner repartirt wurden. Von dieſen 17 Wahlmännern muß⸗ 
ten z. B. doch unſtreitig 6 Wahlmänner von denſenigen 37 Urwählern, die 
das erſte Drittel der Geſammtſteuer per 5418% Thlr. = 1808 % Thlr. ent: 
richten, gewählt werden, und zwar zwei von denjenigen 8 Urwählern, welche 


zum erſten Wahlbezirk, zwei von denjenigen 9 Urwaͤhlern, welche zum zwei: g 


ten, und zwei von denjenigen 20 Urwählern, welche zum dritten Wahlbezirk 
gebören. Dies iſt jedoch nicht geſchehen, ſondern es haben auf Grund der 
gedrittheilten Steuerbeträge der einzelnen Wahlbezirke im erſten Wahlbezirk 
13, im zweiten 20, und im dritten 9, ſammen 42 Urwähler, die zuſammen 
einen jahrlichen Steuerbetrag von 1786 Thlr. entrichten, dieſe 6 Wahlmän⸗ 
ner gewählt und ijt dieſes Verfahren nicht bemängelt worden. Wo bleibt 
hier der Grundſatz, daß nur diejenigen Urwähler, welche das erſte Drittel 
der Geſammtſteuer einer Gemeinde entrichten, berechtigt ſind, auch ein 
Drittel der überhaupt zu wählenden Wahlmänner zu wählen? 

Es wird wohl Niemand leugnen können, daß ſowohl die Wahlverord⸗ 
nung vom 30. Mai 1849 als auch das Reglement vom 4. Oktober 1861 in 
vielen Stellen zu wenig ſcharf präciſirt ſind und daß namentlich die Begriffe 
„Urwahlbezirk, Wahlbezirk, Bezirk, allgemeine und Bezirksabtheilungsliſte 
ſelbſiſtändig ꝛc.“, ſehr leicht mißverſtanden oder verwechſelt werden können; 
ja ich glaube, daß wenn bei der Zuweiſung der einzelnen Urwähler in die 
Abtheilungen der verſchiedenen Wahlbezirke nach Maßgabe der allgemei⸗ 
nen Abtheilungsliſte immer und überall ſtricte verfahren worden wäre, ſich 
mitunter ſchon jo auffallende Mißverhältniſſe herausgeſtellt haben würden, 
daß die Preſſe ſchon längſt auf Beſeitigung dieſer Uebelſtände hingewieſen 
und auf die Einführung eines neuen, einfacheren, für Jedermann leicht faß⸗ 
licheren und in der Ausführung praktiſcheren Wahlgeſetzes gedrungen haben 
würde. Da nach den gegenwärtigen Porſchriften ſogar die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß in einem Wahlbezirke die erſte Wahlabtheilung zwei 
Wahlmänner zu wählen haben kann, während nach der allgemeinen Abthei⸗ 
lungsliſte aus dieſem Wahlbezirke keine Urwähler für dieſe Abtheilung vor⸗ 
handen iſt, ſo iſt anzunehmen, daß gewiß einzelne ausführende Behörden 
den Eintritt dieſer event. Möglichkeit auf Grund von geſetzlichen Vorſchriften 
nicht rechtfertigen zu können geglaubt haben und dieſe die Drittheilung der 
Steuerbeträge der einzelnen Wahlbezirke angeordnet haben, wobei der nach 
obigem Verfahren mögliche Fall natürlich niemals eintreten kann. 

In meinem Wohnorte geſtaltet ſich das Mißverhältniß hinſichts des 
Steuerbeitrags zum Wahlrecht in der Axt, daß, wenn die Urwähler auf 
Grund der allgemeinen Abtheilungsliſte mit dieſer conform in die Ab⸗ 
theilungen der einzelnen Wahlbezirke eee wären, die 8 Ur⸗ 
wähler der erſten Abtheilung des erſten Wahlbezirks bei jährlich 330, und 
die 9 Urwähler der erſten Abtheilung des zweiten Wahlbezirks bei jährlich 
388 ½ zuſ. 718% Thlr. directer Staatsſteuern je zwei zuſ, alſo vier Wahl: 
männer, während die 20 Urwähler der erſten Abtheilung des dritten Wahl⸗ 
bezirks bei 1090 % Thlr. jährl. Steuern nur zwei Wahlmänner zu wählen 
— hätten; durch die vorgenommene Drittheilung der Steuerbeträge der 
einzelnen Wahlbezirke und eine dieſem entſprechende Bildung der Abtheilun⸗ 
gen — alſo ohne alle und jegliche Rückſicht auf die allgemeine Abthei⸗ 
ungsliſte — hat ſich jedoch das Verhältniß in der Art geſtaltet, daß auf 


*) vide Bresl. Ztg. S. 207 unter Grünberg. 


die erſte Abtheilung des erſten Wahlbezirkes 446 Thlr. jährlicher Steuer und 
13 Wähler; auf dieſelbe Abtheilung des zweiten Wahlbezirks 628 Thlr. und 
20 Waͤhler, und auf die erſte Abtheilung des dritten Wahlbezirks 712 Thlr. 
210 8 en er entfallen find, und jede Abtheilung zwei Wahlmänner zu 
wählen hatte. 

Es iſt in der That zu beklagen, daß in das neue Abgeordnetenhaus wie⸗ 
derum ſo wenig Gemeindeverwaltungs⸗Mitglieder gewählt worden ſind, denen 
die angeführten Uebelſtände aus ihrer amtlichen Wirkſamkeit bekannt ſind, 
und ich bin überzeugt, daß viele nicht ſo rechtskenntnißreiche Magiſtrats⸗ 
Mitglieder und Stadtverordnete in Bezug auf die zu revidirende Städte⸗ 
Ordnung und des damit verbundenen Wahlgeſetzes für die Wahl der Stadt⸗ 
verordneten und der 8 lieder, wie auch in Bezug auf die Aus⸗ 
arbeitung eines neuen Wahlgeſetzes fur die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
oft beſſere und praktiſchere Vorſchläge zu machen im Stande fein würden, 
als manche der geſetzeskundigſten Juriſten. Mit Bezug auf Gewerbe⸗ und 
Innungsweſen, Prüfung der Handwerker ꝛc. dürfte dies derſelbe Fall ſein. 
Hoffen wir, daß in Zukunft dergleichen Vorſchläge einiger Merge eng 

T. 


} | gewürdiget werden. 


en 


Ebend:Bp ft. 

Berlin, 27. Mai. Der König ließ heute Mittag den Geſandten 

am pariſer Hofe, Herrn v. Bismarck-Schönhauſen zu einer 
Conferenz nach Babelsberg beſcheiden. 


Telegraphiſche Nachrichten. . 
London, 26. Mai. Zur Vervollſtändigung der ſchon in unferer 
Dinſtag⸗Morgen⸗Nummer Nr. 243 enthaltenen telegr. Depeſchen aus 
New⸗York vom 13. und 15. Mai tragen wir aus den ausführlicheren 
Depeſchen der „Indep. belge“ Folgendes nach: Der Unions dampfer 
„Galena“, Panzerſchiff, iſt den Jamesriver hinaufgegangen und hat 
die Batterien der Conföderirten zu Weſtpoint zum Schweigen gebracht. 
— Ein Unionsgeſchwader war zu Fort Morgan angekommen, um 
Mobile zu attakiren. Der Erfolg war noch unbekannt. — 20,000 Con⸗ 
föderirte haben die Popeſche Brigade bei Falmington angegriffen. 
Nach fünfſtündigem Kampfe zog ſich Pope zurück. Der beiderſeitige 
Verluſt war beträchtlich. Beauregard fährt fort, ſich zu Corinth 
zu befeſtigen. Alle Kräfte der Gonföderirten werden dort concentrirt. 
Beiderſeits trifft man Vorbereitungen zu einer großen Schlacht. — 
In Virginien haben auf ihrem Rückzuge die Confoͤderirten die 
Eiſenbahn von Weſtpoint zerſtoͤrt. Hier erwartet man die 
Schlacht bei Bottenbridge. — Zu Paduran in Kentucky iſt 
eine Verſchwörung entdeckt worden, welche zum Zweck hatte, die Stadt 
den Gonföderirten zu überliefern. Die Verſchwörer find verhaftet wor⸗ 
den. — Zur Ergänzung der Depeſche vom 15. geben wir folgende 
Nachträge: Mayor und Aldermen von New Orleans find einge 
ſperrt worden, weil ſie ſich weigerten, den Eid der Treue zu leiſten. 
In New⸗Orleans iſt große Hungersnoth ausgebrochen. General Butler 
hat den Belagerungszuſtand ausgeſprochen. Jeder Angriff auf Eigen⸗ 
thum oder Perſonen wird mit dem Tode beſtraft. Bei Strafe ſchwe⸗ 
rer Züchtigung ſoll die Unionsflagge Gegenſtand der hoͤchſten Verehrung 
ſein. Beamte der Union werden eine Cenſur über alle Journale aus⸗ 
üben. Läden, Vergnügungsorte und Kirchen bleiben geöffnet. Jede 
Menſchenanſammlung iſt verboten. 

Deſſau, 26. Mai. In der eben beendeten General⸗Verſammlung der 
deſſauer Landesbank wurde die Amortiſation der in den Beſitz der Bank 
übergegangenen Million Thaler Actien mit allen gegen 17 Stimmen bez 
ſchloſſen, ebenſo die Vertheilung des aus dem laufenden Geſchäftsbetriebe 
lich ergebenden Reingewinnes als Dividende von dieſem Jahre ab mit 289 
egen 50 Stimmen, nachdem ein Amendement, dieſe ſo zu vertheilende Divi⸗ 
dende auf höchſtens 4% zu beſchränken, mit 302 gegen 47 Stimmen vers 
worſen war; ſchließlich wurde die eventuelle Reducirung des Actien⸗Capitals 
bis auf 1 Million Thaler mit 275 gegen 35 Stimmen genehmigt. Die De⸗ 
batten waren lebhaft, theilweiſe heftig. 


Briefkasten der Redaktion. 
Herrn N. in Patſchkau: Der bewußte Artikel iſt geſetzt und hat 
nur dringenderen Sachen weichen müſſen. 
Herrn L. in Ratibor: Der Auftrag iſt ausgeführt worden. 


Inſerate. 


— Schwurgerichtsſitzung, Mittwoch den 28. Mai, Vormittags 8 Uhr: 
Verhandlung wider den Kaufm. Joh. Gottl. Weidner aus Oels wegen 
widerholter Urkundenfälſchung; wider die unvereh. Johanna Roſine Cleonore 
Wandel aus Herrnprolſch wegen Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahl 
und einfachen Diebſtahls, beides nach rechtskräftiger Verurtheilung wegen 
Diebſtahls, ſowie Unterſchlagung; wider den Kartoffelhändler Joh. Gottfr. 
Hentſchel aus Breslau wegen einfachen Diebſtahls im erſten Rückfalle und 
verſuchter Verleitung zum Meineide; Vorm. 9 Uhr: wider den Tagearbeiter 
Aug. Langner aus Breslau wegen neuen ſchweren Diebſtahls. [4598] 


Den in der Wolf von Rothkirch'ſchen Familien⸗Stiftungs⸗Sache 
in dieſem Jahre zum Zwecke der Abnahme der Rechnung für die letz⸗ 
ten drei Jahre, und Regulirung des Etats für die nächſten drei Jahre 
abzuhaltenden Geſchlechtstag der von Rothkirch'ſchen Familie habe ich auf 

Montag den 30. Juni d. J., Vormittags 10 uhr, 
in dem Landſchafts⸗Hauſe zu Liegnitz anberaumt, und beehre mich die 
Herren Geſchlechts⸗Vettern zu demſelben hiermit ergebenſt einzuladen. 

Bärsdorf, den 26. Mai 1862. 

[4585] Graf Rothkirch⸗Trach, Geſchlechts⸗Senior. 


Am 1. Juni d. J. Vormittags 12 Uhr verſammelt ſich die 
Genoſſenſchaft der ſchleſiſchen Johanniter⸗Ritter im 


Regierungsgebäude in Breslau zur Beſprechung ihrer Angelegenheiten, 
namentlich der Genehmigung des Vertrages über Erwerbung des Kran⸗ 
kenhauſes in Reichenbach und der Eröffnung der Krankenhäuser in Neu: 
ſalz und Falkenberg. 


[4556] 
Eberhard Graf zu Stolberg, 


Commendator des SZohanniter = Ordens. 


Schleſiſcher Parforce⸗Jagd⸗Verein. 


ſammlung auf Montag den 2. Juni, Mittag r, 
im hieſigen Provinzial⸗Reſſourcen⸗Lokale hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Breslau, den 20. Mai 1862 


62. 
Der Vorſtand des Schleſiſchen Parforce⸗Jagd⸗Vereins. 


Anfruf an die Herren Aerzte und Wundärzte der Provinz Schleſien. 
. verjtorbenen Herrn Geheimen Medizinal⸗Rath und 


Am Grabe des am 11. Mai d. 


Im Verlage von A. Hofmann u. Co. in Berlin erſchien ſoeben und iſt in allen 

. 0 1 ) Buchhandlungen Deutſchlands zu haben, in Breslau bei Maruschke & 

Die Herren Vereins⸗Mitglieder werden zu der diesjährigen ordentlichen General⸗Ver⸗ Ring ſieben Kurfürſten: 
5 N 


Humoriſtiſche Reiſetaſche. 
Inuſt „Scholz. 
6 Bogen in illuſtrirtem Farbendruck⸗Umſchlag geheftet. 


[4410] Mit 70 Alluftrationen von WB 


Preis 10 S 


r. 
Dieſes Werkchen bildet ein Pendant 0 dem fruher erſchienenen „Berliner Witz in Wort 


Profeſſor Dr. Benediet iſt in der Bruſt vieler der leidtragenden Collegen der Wunſch er: 
wacht und laut geworden, dem Meiſter der Wiſſenſchaft, dem unermüdlichen Arzte, und dem 
unvergeßlich braven Lehrer, auf ſeiner Grabesſtätte ein Denkmal zu errichten, welches auch 
l Zeugniß giebt, wie hoch ihn ſeine Collegen geachtet und ſeine Schüler ver⸗ 
ehrt haben. el 

Die Unterzeichneten haben die Ueberzeugung, daß eine nicht geringe Zahl der Herren 
Aerzte und Wundärzte in der Provinz von 15 en Gefühlen der Verehrung und Dankbar⸗ 
keit für den Verſtorbenen beſeelt ſind, und halten ſich für verpflichtet, die Herren Collegen 
zu Beiträgen für obigen Zweck hiermit freundlichſt einzuladen. Jeder der Unterzeichneten 
iſt zur Empfangnahme von Beiträgen bereit. Mit dem 1. Juli d. J. jedoch wird die 
gr ug ge Breslau, —— 20. — 1862. 

8 . oſe, r. Menſchig, Dr. H. Lange, 
Neumarkt Nr. 12. Alte Taſchenſtraße Nr. 1, Gatbarinerfiraße r. 19. 


BVade⸗Gepäck und Fracht⸗Güter 
nach Hirſchberg, Warmbrunn und Umgegend werden durch die Geſchirre des M. J. Sachs 


u. Söhne in Hirſchberg auf das Prompteſte befördert, und nimmt Beſtellung für dieſelben 
an der Lademeiſter Penſer in Breslau, im Gaſthof zum Kronprinz, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 


und Bild“ und wird ſich ſicher gleichen Beifalls erfreuen. 
Bändchen, enthaltend: 


4 Bogen. Mit 20 1 von W. 
r. 


in feiner Goldpreſſung gratis! 


Schultze und Müller's Spaziergänge in Berlin. 
II. 
Schultze und Müller im Zoologiſchen Garten. 


reis 5 Sg 
In höchſt drolliger Weiſe durchſtreifen die bekannten Humoriſten den Zeologiſchen Garten. 
Das Büchelchen zeichnet ſich durch Wirk, Humor und Laune ganz beſonders aus. 


Lithogr. Viſttenkarten ae en ae 00 St. v. 14 Sgr. 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Mromatiſches Bader: Malz 


empfiehlt zu bedeutend billigern Preiſen die Mälzerei l Nr. 3: e 
[5352] W. Härtel, Mälzer und Brauermeiſter. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 28. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Nachdem der Urlaub der Frau Jauner⸗ 
Krall verlängert worden iſt, wird die⸗ 
ſelbe noch zweimal auftreten. Siebentes 
Gaſtſpiel der kgl. ſächſ. Hof⸗Opernſängerin 

rau Jauner⸗Krall: „Martha, oder: 

er Markt zu Richmond.“ Oper in 
4 Abtheilungen (theilweiſe nach einem Plane 
von St. Georges) von W. Friedrich. Muſik 
von F. v. Flotow. (Lady Harriet Durham, 
Frau Jauner⸗Krall.) 

Donnerstag, 29. Mai. (Gewöhnl. Vreife,) 
Drittes Gaſtſpiel des kgl. ſächſ. Hof⸗Schau⸗ 
ſpielers Herrn Jauner: „Ein Blatt 
Papier.‘ Luſſſpiel in 3 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen frei bearbeitet von Th. Gaß⸗ 
mann. (Iſidor Wildungen, Hr. Jauner.) 
Vorher, zum erſten Male: „Das Opfer 
der 1 8 re Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
dem Franzöſiſchen von Emil Neumann. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 28. Mai, prleing Preiſe.) 
„Berlin und Leipzig, oder: Der 
Jongleur.“ Original⸗Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten von E. Pohl. Muſik von 
A. Conradi. — Anfang des Concerts um 
3% Uhr, der Vorſtellung um 544 Uhr. 


Berendt, 
14592 


cholz. 


Nach Gottes Rathſchluß endete am 25. d. M. 
nach kurzem Krankenlager das Leben unſeres 
erſten Kanzleidieners, des Botenmeiſters und 
Lieutenants außer Dienſt, Zahn. Das un⸗ 
terzeichnete Collegium fühlt ſich verpflichtet, 
dieſen ſchmerzlichen Verluſt eines unermüdlich 
eifrigen und durch ſeltene Pflichttreue ausge⸗ 
zeichneten Beamten zur öffentlichen Kenntniß 
au bringen, der ſeit dem Jahre 1813 in den 
Feldzügen 1813, 1814 und 1815 und dann 
noch bis zum Jahre 1849 als Soldat, ſeitdem 
aber im Civildienſte feinem Könige and dem 
Vaterlande mit voller Hingebung gedient hat. 

Breslau, den 26. Mai 1862. 15364] 

Königliches Conſiſtorium für die 

Provinz Schleſien. 
v. Roeder. 


— — — 
Den am 23. d. Mts. am Blutſchlage plöhlt 
aber ſanft erfolgten Tod ihres 1 Sat 
ten, Vaters, Bruders und Onkels, des könig⸗ 
lichen Kreisgerichts Directors Brehmer hier: 
ſelbſt, zeigen im Gefühl des tieſſten Schmerzes, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 
Wohlau, den 26. Mai 1862. 4584] 


Montag den 26. d. M., Nachmittags 4% 
Uhr, verſchied nach fünfwöchentlichen Sag 
Leiden im fünfundſechszigſten Lebensjahre un: 
ſer geliebter Gatte, Vater und Schwiegervater, 
der königliche Amtsrath Ernft Biebrach, 
was, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit 
anzeigen: Die Hinterbliebenen. 
Trebnitz, den 27. Mai 1862, 


Mit Schmerz zeigen wir das am 23. d. M. 
erfolgte plötzliche Ableben des hieſigen köͤnigl. 
Kreis⸗Gerichts⸗Directors Herrn Brehmer 
an. Wir betrauern in ihm einen Mann, 
welchem feine Geiſtes⸗ und Charakter⸗Eigen⸗ 
ſchaften unſere höchſte Achtung erworben 
haben, und werden ihm immer ein treues 
Andenken bewahren. 

Wohlau, den 26. Mai 1862. 4583] 

Die Beamten und Rechts⸗Anwalte 

des Kreis⸗Gerichts zu Wohlan. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Johanna v. Bredow 
mit Hrn. Rittmeiſter a. D. Frhrn. v. Mon⸗ 
teton in Cantaw, Frl. Alma Geisler mit Hrn. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Franke in Königsberg i. d. N., 
Frl. Olga v. Dorpowska mit Hrn. Neem. 
v. Steinkeller in Stralſund, Frl. Clara Huth 
mit Hrn. Prem.⸗Lt. Stiehler in Stendal. 

Cheliche Verbindungen: Hr. Pfarrer 
Bd. Pr Ame Frl. 5 — Müller 5 

Ar: recht v. Preen mit Fr 
Annette v. Oertzen in Waldeck. 8 

Geburten: Ein Sohn Hrn. G. Graf 
Schlieffen in Gr.⸗Strehlitz, eine Tochter Hrn. 
Prem.⸗Lt. v. Arnim in Potsdam, Hrn. Reg. 
Aſſeſſor Abels in Poſen. 

Todesfälle: Hr. Hauptm. Due in Thorn, 
Hr. Hauptm. Friedrich v. Mellenthien in Kl. 
Lienichen, Frau Marie v. Gayl, geb. Gräfin 
v. Walderſee in Magdeburg. 


Verlobung: Frl, Harriet v. Boddien mit 
Hrn. Major und Director der Kriegsſchule 
zu Neiſſe v. Beſſel. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Otto 

Guttmann mit Frl. Anna Mewes in Rathe⸗ 
now, Hr. H. Sedlaczek mit Frl. Ottilie Böhm 
in Tarnowitz. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. R. Wiggert 
in Thiergarten, eine Tochter Hrn. Reg.⸗Rath 
Schäfer in Liegnitz, Hrn. M. Sarner in 
Hirſchberg, Hrn. Poſtmeiſter von Tur⸗Weſten 
in Graudenz. 

Todesfälle: Hr. Kanzleirath a. D. Carl 
Gottwald, 71 Jahre alt, in Glogau, Frau 
Julie Meyer, geb. Uhren in Berlin, Hr. 
Tommiſſionar Samuel Tarlow in Breslau, 
Hr. Jean Marc Antoine Mettetal zu Gna⸗ 
denfeld, Frau Thereſia Bendix in Glaz. 


[9378] erſammlung 
des Vereins Breslauer Aerzte, 


heute Mittwoch, 28. Mai, Abends 
7 Uhr, im König von Ungarn. 


Turnverein. 


Heute Mittwoch, den 28., Abends 8 ½ Uhr, 
geſelliger Abends bei Labuske. 


Warnung! 

5 Stück Wechſel, einer zu 500 Thlr. auf 
den Namen Frommber f. einer zu 400 Thlr. 
auf den Namen Andretzki, einer zu 800 Thlr. 
und einer zu 200 Thlr., beide auf den Namen 
Schneider, einer zu 300 Tblr. auf den Na⸗ 
men Deibener werden für ungiltig erklärt, 
da Valuta nicht gezahlt worden, und wird 
vor Ankauf gewarnt. [5387] 


Unſer Comtoir befindet ſich jetzt: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39 
Schleſinger & Landsberg. 


* 


12 
den ehemal. Gaſtwirth in Koſten 
Hrn, Teofil Gronowicz fordere ich hier⸗ 
durch auf, mir ſeinen jetzigen Aufenthalts⸗ 
ort ſofort anzuzeigen. B. Oſtrzycki. 
Breslau, den 24. Mai 1862. [5287] 


Bekanntmachung. [847] 
Die Zahlung der Pfandbriefszinſen für 
Johannis d. J., ſo wie der an dieſem Ter⸗ 
mine fälligen Kapital⸗Einlöſungs⸗Valuten er⸗ 
folgt u. z. erſterer gegen Einlieferung der be: 
treffenden Zins⸗Coupons, letzterer gegen Zu: 
rückgade der Einziehungs⸗Recognitionen an 
hieſiger Kaſſe 
am 25., 26. und 27. Juni d. J., 
12 lr. von Vormittags 8 Uhr bis Mittags 
2 r. 

Wer mehr als 5 Coupons präſentirt, muß 
ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu For⸗ 
mulare uuentgeltlich hier zu haben ſind. 

Die Aprocentigen altlandſchaftlichen Zins⸗ 
Coupons find von den 3% procentigen ders 
gleichen zu unterſcheiden und beſonders zu 
verzeichnen. g 

Dies iſt auch der Fall bei den 314 reſp. 
Aproc. Darlehns⸗Pfandbrief⸗Zins⸗Coupons. 
Neiſſe, den 16. Mai 1862, 

Neiß⸗Grottkauſche Landſchafts⸗ 
Direktion. 
F. G. v. Sierſtorpff. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 


Mittwoch, den 4. Juni, Abends 7 Uhr: 
Allgemeine Versammlung zur Wahl eines 


Präses und event. eines Vorstandsmitgliedes. 
Vortrag des Herrn Gymn,-Oberlehrers, Pri- 
vatdocenten Dr. E. Cauer: 
Messe zur Zeit Friedrichs des Grossen. 

— ————— 


Fürſtensgarten. 


Morgen Donnerstag: Früh⸗Konzert. 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 28. Mai: [4596] 


Konzert und Vorſtellung. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 


Jelt⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 28. Mai: [8386] 


Großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle der ſchl. Artill.- Brigade Nr. 6, 


unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 6½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch: 5333] 


Großes Garteufeſt 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 
nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 
mouie⸗Concert, Reſtauration à la carte, 
Lagerbier vom Eiſe. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 2% Sgr., 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


Ergebene Anfrage, 


Kann denn dem ungebührlichen Betragen 
der ſogenannten Dienſtmänner auf den Bahn⸗ 
hoͤfen, welches ſo weit geht: daß man als 
4 hier ankommend, nicht mehr Herr 
einer Sachen iſt, ſondern dieſelben, während 
des ſkandalöſen Streites unter dieſen Leuten 
wegen des Tragens derſelben, herumwerfen 
laſſen muß, gar nicht geſteuert werden? [5365] 
ER erer 


Amtliche Anzeigen. 


5 Bekanntmachung. 

Die fiskaliſche Herrſchaft Rietſchen im 
Rothenburger Kreiſe in der Oberlauſitz mit 
dem dazu gehörigen Oberförſterei⸗Revier 
Rietſchen und ſämmtlichen Pertinenzen mit 
alleinigem Ausſchluß der bereits in Amorti⸗ 
ſations⸗Rente umgewandelten Gefälle ſoll im 
Wege der Licitation veräußert werden und 
wird der Lieitations⸗Termin hiermit auf 

den 30. Juli 1862 
von 10 Uhr Vormittags ab in dem Confe⸗ 
renz⸗Zimmer der unterzeichneten königlichen 
Regierung angeſetzt. 
Die Herrſchaft beſteht: 8 , 
I. aus dem Oberförſterei⸗Revier 
Rietſchen. 

Daſſelbe enthält: 5 

a) beſtandenen Holzboden und zwar haupt⸗ 
chlich mit Kiefern zum kleineren Theil 
Fichten, Eichen, Birken und Erlen⸗ 

beſtänden 8,276 Morg. 17 Q.⸗R., 

b) benerbte (Schlagflächen? und Bruch: 

blößen 479 Morg, 152 Q.⸗R., 

e) zur Holzzucht nicht nutzbar reſp. nicht 
enutzt (Dienſtländereien, kleineren Pacht⸗ 

fie, Unland zc.) 494 Mrg. 64 Q.⸗R. 

Summa 9,250 Morg. 53 Q.⸗R. 

II. Aus dem Domänen⸗Vorwerk 


Rietſchen 
nebſt Waſſer⸗Mahl⸗ und Schneidemühle ſo⸗ 
wie Ziegelei, deſſen Gebäude mit Ausnahme 
einer Scheuer maſſiv find, welches mit herr⸗ 
ſchaftlichem Wohnhaus nebſt Garten verſehen 
iſt, und an Fläche enthält: 
Hof u. Bauſtelle 3 Morg. 
Gärten ’ 
Ag 
Wieſen 
Hutung . . 1 
Teichland theils) 
Acker thl. Wieſe) 191 
Unland . . 25 24 Q.⸗R. 


Sa. 1072 Mrg. 24. DR. 

ae Hin 0 9250 53 $ af 

eſammtfläche der ganzen Herrſchaft 
10322 Mrg, 77 Q.⸗R. ; 

Die zur Zeit vor der königlichen General: 
Commiſſion in Breslau ſchwebende Spezial⸗ 
Separation und Forſt⸗Servituten⸗Ablöſung 
iſt bis auf den Receß⸗Abſchluß und die Regu⸗ 
lirung einiger Nebenpunkte vollſtändig be⸗ 
endet, ſo daß die ſämmtlichen Waldflächen 
ſervitutfrei übergeben werden, und das Areal 
der ganzen Herrſchaft keiner weiteren Ver⸗ 
änderung zu unterwerfen iſt. 

Das Forſtrevier enthält auf 1818 Morgen 
haubare Hölzer über 65 Jahr alt. 

Die ſpeciellen Veräußerungs- und Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen, ſowie die aufgenommene 
Taxe können vom 1. Juni d. J. ab in der 
Regiſtratur der unterzeichneten Regierung in⸗ 
nerhalb der Amtsſtunden eingeſehen, die Be⸗ 
dingungen auch gegen Erſtattung der Kopia⸗ 
lien e werden. 

Der Domänenpächter und Oberförſter in 
Rietſchen ſind angewieſen, den Kaufluſtigen 
die Beſichtigung der Kaufobjecte zu geſtatten, 
und ihnen Karte und Flächen⸗Regiſter zur 
Einſicht vorzulegen. 

Liegnitz, den 24. Mai 1862. 

„Königliche Regierung. 

Abtheilung für directe Steuern, Domänen 

und Forſten. 

[846] Scharfenort. 


„Vulkan“. 


Die Stelle des Nendanten der Actien⸗ 
Geſellſchaft Vulkan iſt ſchleunigſt zu beſetzen. 

Qualiſicirte Bewerber wollen Ihre Geſuche 
bis zum 4. Juni frei an die unterzeichnete 
Direction einſenden, — welche laut § 25 der 
Statuten ermächtiget iſt, Vorſchläge dem Ver⸗ 
waltungsrathe zu machen. 4595 

Vulkanhütte bei Ruda, den 26, Mai 1862, 

Die Betriebs⸗Direction. 
v. Kunowski. 


Die Breslauer 
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[414] Bekanntmachung. 

Das Hypotheken⸗Inſtrument vom 25. Ok: 
tober 1821 über 2000 Thlr. rückſtändige Kauf⸗ 
gelder nebſt 5 % Binfen 2 ke auf dem 
Grundſtücke Taſchenſtraße Nr. 10496. (neue 
Nummer 26, 27, 28 Taſchenſtraße) Rub. III. 
Nr. 3 für den Kaufmann Johann Carl 
Chriſtian enbet 1821 ff zufolge Verfügung 
vom 18. Dezember 1821 iſt angeblich verloren 
gegangen. 

Alle diejenigen, welche an dieſes Inſtrument 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche erheben wol⸗ 
len, werden aufgefordert, dieſelben dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte ſofort, ſpäteſtens aber in 
dem auf 8 

den 8. Juli 1862, Vorm. 1110 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Alter 
im 2. Stocke des Gerichtsgebäudes angeſetzten 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, 
widrigenſalls fie mit ihren Anſprüchen werden 
ausgeſchloſſen werden, auch das Inſtrument 
für ungiltig erklärt und den Müllendorff chen 
Erben ein neues dafür ausgefertigt werden 
wird. Breslau, den 18. März 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[849] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 743 die 
Firma Abraham Freund zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Abraham 

reund zu Breslau am 22ſten Mai 1862 
eingetragen worden. 

reslau, den 22. Mai 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [848] 

In das Firmen⸗Regiſter hieſigen Kreis⸗Ge⸗ 

richts ſind folgende Firmen: 

Nr. 59 A. Ebſtein in Oppeln, Inhaber 
Holzkaufmann Adolph Ebſtein, 

Nr. 60 Herrmann Ebſtein in Oppeln, 
Inhaber Holzkaufſmann Herrmann 
Ebſtein, 5 

Nr. 65 M. Cohns Wittwe in Oppeln, 
Inhaber verwittw. Kaufmann Minna 

: Sohn, geb. Danziger, 
ſämmtlich hierorts unterm 23. und reſp. 24, 
Mai 1862 eingetragen worden. 

Oppeln, den 23. Mai 1862. 1 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[850] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind unter heu⸗ 
tigem Tage folgende Firmen: 
sub Nr. 33 F. Danziger zu Neuſtadt 
OS., Inhaber Fabian Danziger, 
sub Nr. 34 C. Frd. Hirſchberg IR Neu: 
ſtadt OS., Inhaber Carl Friedrich 


Ar 8 
sub Nr. 35 Auguſt Witte's Wittwe zu 
Neuſtadt OS., Inhaberin RNoſalie 
verwittw. Witte 
. worden. 
9 Beet OS., den 24. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil, 


„ zsu Ratibor. 

Das Miteigenthum der Erben des Dr. Frei⸗ 
herrn Leopold v. d. Decken an der im 
Hypotheken⸗Buch von Ratibor sub Nr. 314 
verzeichneten und auf 9,200 Thlr. geſchätzten 
Hausbeſitzung ſoll 

am 13. Oktober 1862, von Vorm. 

11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüchen bei dem Gericht an: 
zumelden. 

Der dem Namen und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Beſitzer des Hauſes Hypotheken⸗Nr. 176 

ierſelbſt und die ihrem Namen und Aufent⸗ 

alte nach unbekannten Erben: 

za) des ea ee Proske 

von hier, 

b) des Rechtsanwalts Schön von hier, 

c) des Majors Bleſſon aus Berlin, 
werden zu dieſem Termin hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 376 

Ratibor, den 3. März 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


[793 Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft iſt für den bevorſtehenden Johannis- 
Termin zur Einzahlung der Pfaändbrieſs⸗ 
und Darlehnszinſen der 

23. und 24. Juni d. 3. 
und zur Einlöſung der fälligen Pfandbriefs⸗ 
inskupons und der Kapital⸗Kündigungs⸗ 
cheine der > 

25., 26. u. 27. Juni d. J. 
beſtimmt worden. 

„Die Kupons der 4 und 34% altlandſchaft⸗ 
lichen Pfandbriefe und der Pfandbriefe 
Litt. C. ſind, ebenſo wie die Kupons der 4 
und 3½% Neuen Pfandbriefe, beſonders zu 
verzeichnen. ee 

„Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen werden 
in unſerer Regiſtratur unentgeltlich verabreicht. 

Görlitz, den 16. Mai 1862. [793] 
Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
16501 Edikt. us 

Vom k. k. Bezirksgerichte zu Karolinen⸗ 
thal wird bekannt gemacht, daß am 26. Juli 
1857 Michael Kondelka, Schmiedmeiſter 
* Dworec, gebürtig aus Groß⸗Debin in 
Preußen ohne Hinterlaſſung einer letztwilli⸗ 
gen Anordnung verſtorben ſei. 

Da dieſem Gerichte unbekannt ift, welchen 
Perſonen auf jene Verlaſſenſchaft ein Erb⸗ 
recht zuſtehe, ſo werden alle Diejenigen, welche 
hierauf aus was immer für einem Rechts⸗ 

rund Anſpruch zu machen gedenken, aufge⸗ 
ſordert, ihr Recht binnen einem Jahre von 
dem unten geſetzten Tage gerechnet, bei 
dieſem Gerichte anzumelden, und ihre allfäl⸗ 
lige Erbserklärung unter Ausweiſung ihres 
Erbrechtes anzubringen, widrigenfalls die 
Verlaſſenſchaft mit jenen, die ſich erberklärt 
haben werden, abgehandelt, und nach Maß⸗ 
gabe ihrer Anſprüche eingeantwortet werden 
würde. Gegeben am 22. März 1862. 

(L. S.) Petrowa. 


3 franzöſiſche Bonnen werden mit 140, 120 
und 100 Thlr. Gehalt zum 2. Juli d. } 


zu engagiren gewünſcht durch 


7 


j [4195 
Fr. Dr. Helmuth i. Berlin, Charlottenftr,69, 


— 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eisenbahn. 


Die Arbeiten und Materialien⸗Lieferungen für den Bau eines maſſiven Familien⸗Hauſes 
und eines Stallgebäudes auf dem Bahnhofe zu Neumarkt ſollen im Wege der öffentlichen 
Submifjion verdungen werden. : 

Koſten⸗Anſchläge, Zeichnungen und Bedingungen find im Bau⸗Büreau auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Breslau während der Amtsſtunden zur Einſicht ausgelegt. Der Termin zur Eröff⸗ 
nung der Offerten iſt auf den 8. Juni, Vormittags 10 Ubr, in obigem Büreau anbe⸗ 
8 5 2353 Unternehmungsluftige eingeladen, ihre Offerten bis dahin verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſions⸗Offerte für den Bau eines Familienhauſes und Stallgebäudes in Neumarkt“ 
verſehen, portofrei an den Unterzeichneten einzureichen. 5 14590] 
Breslau, den 26. Mai 1862. Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Herren Actionäre laden wir zu der auf [4279 
reitag, den 13. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Empfangsſaale des hieſigen Bahnhofs⸗Gebäudes anberaumten jährlichen ordent⸗ 
lichen Geueral⸗Verſammlung ergebenſt ein. 

Zur Berathung und Beſchlußfaſſung kommen die im § 24 des Geſellſchafts⸗ Statuts 
verzeichneten Gegenſtände. Diejenigen Herren Actionäre, welche der Verſammlung beiwoh⸗ 
nen wollen, haben nach § 29 des Statuts ihre Actien bis ſpäteſtens Donnerſtag, den 
12. Juni, Abends 6 Uhr, in dem Büreau der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder ſonſt auf 
eine, dem Directorium genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzu⸗ 
weiſen, zugleich aber ein mit der Namens⸗Unterſchrift verſehenes Verzeichniß der Nummern 
der Actien in zwei Exemplaren zu übergeben, von denen das eine zurückbleibt, das andere, 
mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, zurückgege⸗ 
ben wird, und als Einlaßkarte zu der Verſammlung dient. x 

Der gedruckte Betriebs⸗Bericht pro 1861 wird vom 1. Juni d. J. ab ausgegeben. 

Breslau, den 13. Mai 1862. Der Verwaltungsrath. 


Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft 
N für Kohlen⸗ und Eiſen⸗Production 


General⸗Verſammlung am 27. Juni 1862. 
Die Actionäre der Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft werden hierdurch zu der 
am 27. Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr, 

im Saale des Engliſchen Hauſes hierſelbſt, Mohrenſtraße Nr. 49, 
abzuhaltenden vierten ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 

Bezüglich der Berechtigung reſp. Legitimation zur Theilnahme an derſelben und der 
Schlußfriſt einzubringender Anträge verweiſen wir auf die SS 30, 33 und 36 des Statuts. 
Die nach § 30 zur Theilnahme erforderliche Anzahl Actien, reſp. der Nachweis über den 
Beſitz derſelben iſt bis fpäteltens 25. Juni, Mittags 12 Uhr, im Lokale der Geſellſchaft, 
Wilhelmsſtraße Nr. 97 (1 Treppe) niederzulegen. 4594]. 

Berlin, den 24. Mai 1862, 


Aus Breslau 


geht dem Hoflieferanten, Brauereibeſitzer Herrn Johann Hoff, Neue Wilhelms⸗ 
Straße 1 (dicht an der Marſchallsbrücke) in Berlin das nachfolgende geſchätzte 
Schreiben zu: 

„Durch die Güte meines Verwandten, Hrn. Kaufmann v. Wittkowski in 
Breslau, erhielt ich als Rekonvaleszent nach langer Krankheit 6 Flaſchen Ihres herr⸗ 
lichen Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbieres.“) Daſſelbe hat mich fo gekräftigt und fo wohl: 
thuend auf die Verdauungs⸗Organe gewirkt, daß ich es als meine Pflicht anſehe, 
Ihnen nicht nur meinen Dank hiermit auszuſprechen, ſondern auch zu geloben, queſt. 
Malzbier in höheren Kreiſen fernerweitig zu empfehlen. Ich genehmige die Ber: 
Öffentlihung dieſer Zeilen. Dero ſehr ergebener 

Kajetan v. Wittkowski, 
Rittergutsbeſitzer auf Alt⸗Krzeſſice, 
z. Z. in Breslau.“ 


) Man darf daſſelbe nicht verwechſeln mit einem Fabrikat, 
welches ſeit Kurzem durch Spekulanten feilgeboten wird, 
die, um unter erborgtem Ruf Abſatz von ihrer 
Waare zu erzielen, ſich eine gleichnamige Firma zu 
verſchaffen gewußt haben, mit welcher jedoch der Beſitzer 
der obigen, längſt rühmlichſt bekannten Brauerei weder in 
verwandtſchaftlicher, noch in geſchäftlicher Beziehung ſteht. 

Anm. des Referenten. 


Für Breslau habe ich die ene eden e * e als i | 
2 eſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. er⸗Malz 
Malz Extrakt, der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 
Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


2 Hoßpſcen Malz = Extract ? 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: [3968] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Oscar Gragef's patentirte Hand⸗Walzen⸗Hacke. 


Den Herren Landwirthen zur Nachricht, daß Herr Inſpektor Otto in Floriansdorf 
bei Mettkau freundlichſt geſtattet hat, meine patentirten Hand⸗Walzen⸗Hacken, welche derſelbe 
von mir bezogen hat, in Thätigkeit ſehen zu laſſen. [4397] 

Gleichzeitig benachrichtige ich, daß ich Niederlagen 

bei Herrn Oscar Birner in Schweidnitz, 
bei Herrn 55 Steinitz in Gleiwitz, 
bei Herren Robert Sieg und Comp. in Elbing, 
bei Herren Chr. Schubart und Heſſe in Dresden 
errichtet habe. — Bernburg, den 18. Mai 1862. Oscar Graef. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

tzens en gros & en detail zu billigſten Preifen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 3703 


Nadelhölzer, 


in Körben vollſtändig angewurzelt, leicht transportabel und jederzeit 
zu verpflanzen, ſind in folgenden Sorten vorräthig: Abies alba, 


Der Verwaltungsrath. 
39621 


A. orientalis, Pinus Austriaca, P. Cembra, P. Pumilio, Picea 
canadensis, P. Balsamea, Juniperus virginiana, J. pyrami- 
dalis, Taxus pyramidalis, Thuja plicata, T. Warreana, Thu- 

; Sterngaſſe Nr. 7. 

Mein Lager echt importirter Havanna, Bremer und 
Hamburger⸗Cigarren empfehle ich einer geneigten Beachtung. 
Herbstdüngung mit Stassfurther Abraum-Salz. 

Hiermit ersuchen wir unsere geehrten Kunden, die zur Herbstdüngung obiges Salz 
zu verwenden gedenken, uns recht bald ihre gef, Aufträge darauf zugehen zu lassen, 
862, 
[3939] Paul Riemann & Oo., Albrechtsstrasse 3. 
— —— —ẽ — — — —e ... ü—6—ñ4ädi — 
r 
Arbeitsunfähige Pferde 
und thieriſche Abfälle jeder Art ka [3969] 


jopsis borealis, Wellingtonia gigantea etc, [4522] 
in der Gärtnerei von Julius Monhaupt, 

Probeſendungen nach auswärts ſtehen zu Dienſten. [4526] 

E. Krauſe, Albrechtsſtraße 6. (Palmbaum.) 
damit wir noch im Stande sind, das Salz per Wasser beziehen und so aufs bil- 

ligete liefern zu können, Breslau, Anfang Mai 1862 
r " * 7 Bt 

die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 

Comptoir: Schweidnißer⸗Stadtgraben Nr. 12, Fabrik: Strehlener Chauſſee. 


DDD 


— un mann >> 


— 
NEST TREE 


227 


£ lichſt bald aufzugeben. 


AVIS. 


1258 


Ich mache darauf aufmerkſam, daß ich für mein Geſchäft nicht reiſen 
laſſe, und warne daher Jeden, der mein echtes Malzertrakt⸗Geſundheitsbier bezie⸗ 


hen will, Aufträge darauf einem Reiſenden zu übergeben. 


Niederlagen errichte ich nur auf bei mir eingehende bezügliche Anträge und nur an 


Orten, wo ſich eine ſolche noch nicht befindet. 


Die Haltbarkeit meines Fabrikates geſtattet deſſen ungefährdeten Trans⸗ 


port bei der größten Hitze und in die entfernteſten Gegenden. 


Johann Hoff, 


[3966] 


Brauermeiſter und Brauereibeſitzer, Hoflieferant Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande und Inhaber der großen ſilbernen und goldenen Medaille, 
in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1 (dicht an der Marſchallsbrücke). 


Korte & Code. Teppich⸗Fabrik in Herford, 


Lager in Breslau (früher Ning Nr. 14), 


se Schweidnitzerſtraße 5, 1. Etage, 


empfehlen 
Velours Teppiche 


und Teppichſtoffe in den neueſten Muſtern, Wachstuch-Teppiche, Cocos⸗Matt 
Reiſedecken, Tiſchdecken und 8 . 

Preiſe billig, aber feſt. [4088] 
[1579] 


Schaf: und Ziegenmolken, 


im goldenen 
Löwen, 


Eiſenſchlackenbad⸗Curort Uſtron, 


i in öſterr. Schleſien, 
7 (3 Meilen von der nächſten Bahnſtation Pluchna entfernt.) 
Beginn der diesjährigen Saiſon am 200. Mai. 


Wilhelm Treplin, 


königl. preuß. conceſſ. General⸗Agent für 
us wanderer 


Berlin 


5 ee er ir e en ee u 
gerade gegenüber dem Stettiner Bahnhofe, 
Beförderung: per Segelſchiff am 1. und 15. jeden Monats an 
Juli u. ſ. w. 
2 


per Dampfer „Bremen“ am 7. Juni, „Newyork“ 21. Juni, „Hanſa“ 5. 
Auf frankirte Anfragen unentgeltliche Auskunft. [4582] 


Köchinnen und Stubenmädchen, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, werden geſucht durch das Geſinde⸗Vermiethungs-Büreau Ring 30. 
— — H—2ſJ—ͤ— — 
Wir offeriren: 4574] 


Gedämpftes KRnochenmehl, 


Superphosphat, künſtl. Guano, Poudrette, 
Staßfurter Abraumſalz (prima Qualité), 
ged. Knochenmehl 1. mit 25% Schwefelsäure präparirt, 
daſſelbe mit 40% Peru⸗Guano, 
unter Garantie des Gehalts. 
Zur Rapsdüngung empfehlen wir namentlich 
N präp. Knochenmehl mit 40% Peru⸗Guano, 
oder eine Miſchung von 3 Theilen: Poudrette 2, mit 1 Theil präp. Knochenmehl. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße, 
Fabrik: Strehlener⸗Chauſſee, Sieben Huben. 


Auction von Fettvieh. 


Sonnabend den 31. d. M., Vormit⸗ 
tags 8 Uhr, ſollen auf dem Dominium Wil⸗ 
kau bei Canth hundert Stück meiſt junge, 
kernfette Hammel in kleineren Partien 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft 
werden. Stand bis 6. Juni d. J. [4549] 

Die Gutsverwaltung. 


Das anerkannt beſte Toilettemittel, 
welches die Kopfhaut von allen Schin⸗ 
nen befreit, das läſtige Jucken beſeitigt 
— und das Ausfallen der Haare ſofort 


. Ein Opernglas 

iſt am Montag Abend im Theater abhanden 
gekommen, und wird der Finder erſucht, daſſelbe 
gegen angemeſſene Belohnung Junkernſtr. 6 
im Comtoir par terre abzugeben. [5368] 


Gutsverkauf. 


Ein i. d. Nähe e. gr. Seehandelsſtadt und 
dicht an e. belebten Seebadeorte u. d. See, 
beſonders ſchön belegenes Gut von ca. 550 M. 
m. incl. 100 Morg. Wieſen mit Milcherei, 
vollſt. Invent., e. geräum. herrſch. Wohn: 
hauſe u. Park, iſt bei ca. 15,000 Thlr. An⸗ 
zahlung, Familienverhaͤltniſſe halber, zu ci⸗ 
vilem Preiſe käuflich. — Näheres hierüber, 
wie über and. verk. Güter jed. Größe durch 
Theodor Tesmer, in Danzig Langg. 29. 


unterbricht, iſt wohl das [4027] 


bewährte Schinnenwaſſer 


aus der Fabrik von Hutter u. Co. 
in Berlin, Niederlage bei Carl Franz 
Gerlich in Breslau, Riemerzeile 10, 
in Flacons zu 15 Sgr., welches eine 
leicht ausführbare ſ orgrältige Reinigung 
der Kopfhaut bewirkt. 


Vogel kaͤſige 


in den neueſten Muſtern, lackirt und in Meſ⸗ 

fing, worunter auch ſchöne Papagei⸗Käfige, 

empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: [4434] 
J. Friedrich, Hintermarkt 8. 


Möbel⸗Wagen 


um Transport unverpackter Möbel, auf jede 
eiſe⸗Tour, empfehlen 5185 
M. J. Sachs u. Söhne. 


Preß hefe 


von vorzüglichſter Güte, 
ne friſch, 
empfiehlt zum billigſten Fabrilpreiſe 


die Hau Schi bei 
C. W. Schiff, 
[4589] Reuſcheſtraße 58/59. 
Meine hieſigen und auswärtigen Abnehmer 


erſuche ich, ihren ungefähren Bedarf an Preß⸗ 
hefe zum bevorſtehenden Pfingſtfeſte Bir mög: 


E Avim [5390] 
Die % Looſe 4. Klaſſe 125. königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie Nr. 94,459 Litt. a. ſowie e. und d. 
ſind den Inhabern abhanden gekommen, und 
warne ich hiermit vor deren Ankauf. 
Neumarkt, den 26. Mai 1862. 
‚„Guftav Martin, 
königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Die Herrſchaft Kleutſch, / Stunde 
von Bahnhof Gnadenfrei, verkauft, nach 
der Schur abzunehmen: 

210 Stück Mutterſchafe, 
jung und größtentheils tragend, von edlen 
Böcken. Wollpreis ſtets 100 Thlr. und 
darüber. Schurgewicht 2%, Centner vom 
Hundert. Geſundheitszuſtand: als kern⸗ 
geſund bekannt. [3990] 


Waſſerdichte und geruchloſe 


Wiener Zündrequiſiten, 


in verſchiedener Qualität und Verpackung, 
von 1 bis 5 Sgr., im Dutzend billiger. 


Reibwachslichte, 


in dünner und dicker Form. 


Cigarren⸗Zünder 


in 6 Sorten. [45 


Streichhölzer ohne Schwefel, 


die Kiſte zu 50 Päckchen 10 Sgr, 


Nicotin-Wolle 


offerirt den hieſigen und auswärtigen Tabak⸗ 
und Cigarren⸗Handlungen und hält ſtets ein 
bedeutendes Lager davon vorräthig: 

Carl Rahmer, zur Kornecke, 


u. Bevollmächtigter der Herren C. Pokrantz u. Co. in Bremen, 


n à Fl. 2 46, 14 Fl. 1, 
Apfelwein, une. e Ka 255 
nz vorzügl., à Fl.3 %%, 
Borsdorfer⸗ „10 Fl. L., Unfug, excl 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ 


ſendung oder Nachnahme beſtens effectuirt. 
Berlin. F. A. 


Wald, Hausvoigteiplatz 2. 


Wohnungen in Salzbrunn. 


Bei Beginn der Saiſon erlaube ich 
mir auf die elegant und bequem einge⸗ 
richteten, größeren und kleineren Woh⸗ 
nungen in den fürſtlichen Anſtalts⸗ 
Gebäuden aufmerkſam zu machen. 
Inmitten der Promenaden gelegen, bietet 
insbeſondere der 


Brunnenhof, 


wie kaum ein anderes Logirhaus, in der 
Nähe das bunte Treiben am Haupt⸗ 
brunnen, durch liebliche Fernſichten aber 
den Reiz der Gegend dem Auge dar. 
Die Preiſe ſind mäßig gehalten und 
Beſtellungen an den Unterzeichneten zu 
richten, welcher auch Wohnungsaufträge 
für andere Häuſer zur gewiſſenhaften 
Ausführung übernimmt. 14398] 
Salzbrunn, den 19. Mai 1862. 
Straehler, Brunnen⸗Inſpektor. 


reiwilliger Verkauf. 
Im lübener Kreiſe iſt ein Nuſtikalgut 


[4586 


von circa 70 Morgen, durchweg Gerſte und 
Kleeboden, unter ſehr günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter 
W. R. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 


Größere Gütercomplexe 
in guter Lage Schleſiens im Preiſe bis 500 
Tauſend Thaler, desgl. mehrere kleinere im 
Preiſe von 40 — 80,000 Thaler werden zu 
kaufen geſucht durch das landw. Commiſ 
und Verm.⸗Büreau, Marienſtr. 30, Dresden. 


Montag den 2. Juni, Vorm. 10 Uhr, 
kommen auf dem Dominial⸗-Gehöfte des 
Gutes Schleibitz bei Ottmachau 


200 Fetthammel 
meiſtbietend zum Verkauf. 4580] 


Es werden zu kaufen geſucht alte Wäſche, 
getragene Kleider und Kinderſachen, da⸗ 
für die höchſten Preiſe gezahlt: unterm 
Töpferkram bei 5389 
M. Seiffert, Bude Nr. 15. 


Mein, Lager von Flügel und Pianinos 
iſt durch Zuſendung guter Inſtrumente 
vollſtändig aſſortirt. 5382 
Nob. Stelzer, Inſtrumentenbauer, 
Alte Taſchenſtraße 16. 


Wagen» Verlauf. 


Ein faſt neuer, wenig gebrauchter, 
eleganter Fenſterwagen, gm 


und halb 
gedeckt, mit hohem Bock, iſt für den fe⸗ 
ſten Preis von 425 Thlr. zu verkaufen 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 13 im Com⸗ 
toir rechts gerade ein. 5383 


iſchlerwerkzeug, eine Ziehmangel, Hohl 
T werke ſind Meſſergaſſe Nr. 11 billig 5 
verkaufen. [5376] 


Tüchtige Schwimmlehrer 
können ſich noch melden in Spitzer's 
Schwimmanſtalt vor dem Ohlauer⸗Thore. 
[5379] Geſucht 
wird ein Commis für Band⸗ und Weiß⸗ 
waaren zum ſofortigen Antritt bei 
M. Simm. 


in, der Hühner⸗ und Bienenzucht kundiger 
Mann wird für einen Platz Nord⸗Deutſch⸗ 
lands geſucht. Unverheiratheten wird der 
Vorzug gegeben. Ohne gute Zeugniſſe braucht 
ſich Niemand zu melden. 
Adreſſe F. R. poste restante franco Löwen- 
berg in Schlesien. [5334] 


Ein junges Mädchen aus der Provinz ſucht 
von Johanni ab eine Stellung als 
Wirthſchafterin. Offerten sub P. S. T. 
poste restante Breslau. [5330] 


Ein anftändiges Mädchen, welches der Land: 
wirthſchaft vorſtehen kann, ſucht eine Stelle. 
Gefällige Adreſſen unter C. J. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [5331] 


Ein kräftiger Knabe achtbarer Eltern kann 

> unter ſoliden Bedingungen als Lehrling 

bei mir ſofort eintreten. [4501] 
C. Wieczorek, 

Seifen⸗Fabrikant in Oppeln. 


in en (katholiſch), welches der pol: 
niſchen, franzöſiſchen und deutſchen Sprache 
vollkommen mächtig, auch muſikal. iſt, wünſcht 
eine Stelle als Geſellſchafterin baldigſt anzu⸗ 
nehmen, 
Oſſerten bittet man unter Chiffre: S. M. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 1B. F. M, poste rostante Breslau zuzuſenden. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Karl von Holtei's Gedichte. 


fünfte vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 39 Bogen. In elegantem Umſchlag. Broſch. Preis 1 Thaler. 


Dieſe wohlfeile fünfte Auflage von Holtei's Gedichten, durch mehrere Beiträge erwei⸗ 
tert, welche neuerdings vor großen Hörerkreiſen Anklang fanden (Ahendlied. — Anſere 
Schwalben. — Hüfte und Rinder. — Der Kadet im Volksgarten. — Der reis. — Deutfche 
Sprachſorſchung. — Deutſche Einigkeit. — Mozartſeſt. — Mozart und die Zukunftsmufik. 
— Fünf Paare. — Des Preußen gruß. — Schillerſied. — Netteldeck in Ciſſabon,) ſoll, wie 
r Dichter in feiner beſcheidenen 9 eise ſelbſt ſagt, nur den Volks-Ausgaben feiner Schriften 
ch anſchließen, ſoll ein Supplement zu den „Vierzig Jahren“ fein. — In Gelegenheitsgedich⸗ 
n, Prol ogen, Epilogen, Theaterreden, Stammbuchblättern, Inſchriften, Unterſchriften, Epi⸗ 
aphen ꝛc. ꝛc. werden uns alle die zahlreichen perſönlichen Beziehungen des Dichters in 
Verſen vorgeführt. Gemüthvolle Innigkeit, eine oft heitere, oft ſinnige Lebensauffaſſung 
charakteriſiren die übrigen Gedichte. Was die „Lieder“ betrifft, jo gehört ohne 0795 
Holtei zu unſern beiten und volksthümlichſten Liederdichtern. [3207 


Eine elegant dekorirte herrſchaftliche Wohnun 
mit Gartenbenutzung, auf Verlangen au 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, iſt zu vermiethen 
bei A. Feldtau in Freiburg in Schl. 


in geräumiges Eck⸗Erkerzimmer in der 

zweiten Etage, Ohlauerſtraße in der Nähe 
des Ringes iſt zu vermiethen und vom 1. Juni 
d. J. beziehbar. Näheres Ohlauerſtraße 83, 
in der Leinwandhandlung. [5385] 


erderſtraße Nr. 7 iſt im 2. Stock ein 

herrſchaftliches Quartier, beſtehend aus 
4 Piecen, Küche und Beigelaß zu vermiethen 
und zu Johannis d. J. zu beziehen. Näheres 
beim Hauswirth. [5372 


H Nr. 27 iſt der erſte Stock für 
eine ſtille Familie Term. Johannis zu 
Näheres zu erfragen daſelbſt. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien ⸗Schluſtzettel. 
Alphabet⸗Bogen, Hein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 
Prozeß ⸗Vollmachten, nach dem Schema 

des hieſ. Anwalt⸗Vereins. [2771] 


(Sir: anſtändige Dame ſucht eine eben ſolche 
als Theilnehmerin ihrer freundlichen Woh⸗ 
nung. Näheres in den Vormittagsſtunden 
Holzplatz la, eine Stiege. 15391] 


1) Mehrere junge Männer, beſtens empfob: 
len, die eine Caution von 1—2—3000 
Thlr. deponiren können, ſuchen Anſtellun⸗ 
gen in Fabriken in Handlungen als Ge⸗ 
Gefhäitsführer, Reiſende c., [2244] 


beziehen. 


J wegen bald oder zu 


2) für mehrere bedeutende Engros⸗Geſchäfte 
bier werden Lehrlige geſucht durch M. 
Levinsohn jr. in Berlin, Dragonerſtr. 46. 


Ein tüchtiger Buchhalter, der auch 
etwas vom Tuchgeſchäft verſtehen muß, 
findet ſofort oder zum 1. Juli d. J. in einer 
größeren Provinzialſtadt ein Unterkommen. 
Näheres unter W. G. 3 poste restante 
Breslau, [5269] 


— ſ—ẽ—..— — 
Ein Fräulein aus anſtändiger Familie, in 

mittlern Jahren, evangeliſch, mit guten 
Zeugniſſen ihrer fünfjährigen Wirkſamkeit als 
Repräſentantin der Hausfrau, im Verein mit 
der Milchwirthſchaft verſehen, ſucht Todesfalles 
ohanni eine Stelle als 


ing Nr. 48 ſind zum 1. Juli zu vermie⸗ 
then: das Lokal zum photographiſchen 
Atelier, erſte Etage, eine Wohnung im Hofe 
zwei Treppen, und ein Comptoir im Hofe 
par terre. [5300] 


Zwei Stuben, par terre, 
find zu vermiethen. Näheres alte Sandſtr. 12, 
2 Treppen, [5315] 


Kutzner’s Hötel, 


Alte Taſchenſtraße 6, 3745 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt fü 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


Geſellſchafterin oder Repräſentantin der Haus⸗ 
frau. Adreſſen werden erbeten unter . Z. II. 
franco Breslau, Kloſterſtraße Nr. 83, an Frau 
Ober⸗Inſpector Heerde. [5370] 

Ein anſtändiges Mädchen von außerhalb, 


welches Schneidern und Putzmachen ge⸗ 
lernt hat, ſucht Condition. Näheres ertheilt 
5375 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 27. Mai 1862 
feine, mittle, or, Waare. 


Weizen, weißer 81— 83 


Nitſchke, Wäldchen Ne. 5. dito gelber 80 — 82 77 67-73 „ 

ine ältlie Perſon mit guten Zeugnifien | Roggen 58— 59 54 50-52 „ 
E ſucht eine Stelle als Within. Näheres Set — 2 2 — a " 
bei Mad. Gärtig, Neueweltg. 44 im Hofe 1 Tr. drbſen . 52 56 49 42—46 3 


Ein verheiratheter Oeconomie⸗Beamter in 
den dreißiger Jahren, militärfrei, in allen 
Zweigen der Landwirthſchaft routinirt, dem 
die beſten Zeugniſſe und Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht bald oder Johannis ein 
anderweites Engagement im In⸗ oder Aus⸗ 


Amtliche Börſeunotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
16% Thlr. G. 


24. u. 25. Mai Abs. 10 U. Mg.6 U. Nehm. 2U. 


lande. Gefällige Offerten bittet man unter 100 7g 790 DDD 
Chiffre O. P. Nr. 4 poste restante Ketſchdorf, ie 3 1 5 25 ne + "0 
Kreis Schönau einzufenden, [4588] Thaupunkt + 9.3 ＋ 98 8,7 
— Sing sera eee e. 70 pet. 44 pet. 
iſt zum Wollmarkt im 1. Stock vornheraus — ade Sonmenbl. trnd 


ein elegant möblirtes großes Zimmer au ver⸗ 
miethen. [5375] 


Eine möblirte Stube iſt an 2 anſtändige 
Herren zu vermiethen Nee Re 11 
= Treppe — =; [5: 1 Sea = * en 4 RL 

152 ei Sutor, Jüdenſtr.] Dun ung 82p6t, 2y6r. 2 
Lotterie⸗Looſe Nr. 54, Berlin. Die Wind 8 N N NW 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [4277] [Wetter trübe taübe Rgtr. wolkig 
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Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. na Schnelle 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 40 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 
Anh. na) Oberschl. gige (8 l. 32 N. M. zige 9 l. SM Vn. 12 l. 5 Malt 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 40 M., 

von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nehm. 5 Uhr. 

Abg. nach Posen { 7 U. 35 M. Vorm. [Hr 5 M. Vorm. { 5HU.—M.NM. 
Auf von . II U. — M. Vorm. 8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 
Abg. zu Schnell- 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 40 M. Ab. 
Yukon} Berlin. age (al. 36 ang, Perfonenzige (l. 40 M. M. 85 Mtb. 
Abg. na 3 5 U. 20 M. Mg. 12 U. 30 M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
An a } Freiburg. (Su. 20 N. Mg. { 3 U. 33 M. Mitt. Su M. Ab. 
J 2 Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 

Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab. 

Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 
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Breslauer Börse vom 27. Mai 1862, Amtlich Notirungen. 


25. u. 26. Mal Abe. 10d. Mg. gu. Nchm. 2. 
Zufide.bei0® 277792 2778707 28750 
Luftwärme ＋ 13,8 ＋ 11,8 + 152 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pidbr. B.3%Y]| — jNdrschl.-Märk.. 4 — 
Ducaten 95 B. Schl. Rentenbr.]4 | 99% G. dito Prior. 4 — 
Louisd or ..... 109% d. Posener dito 4 | 98% B.| dito Serie 10. — 
Poln.Bank-Bill.] | 87% B. Schl. Pr.-Oblig.&Y| — |Oberschl.Lit.A.[3%4|151% B. 
Ocster.Währg. 76% B. Ausländische Fonds. dito Lit.B.[3441129% B. 

5 Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito Lit. 0.134151 % B 
Inländisehe Fonds. dito neue Em. | — | dito _Pr.-Obl.4 | 95G 
Freiw. St.-Anl. 476 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4% 100 G. 

Preus. Anl. 185004 17 — Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E.]3½ 84% B. 
dito 18524½% — OOest. Nat.-Anl. [5 | 64% B. Rheinische 44 — 

dito 185418564) — Ausländische Elsenbahn-Aetlen: Kosel-Oderbrg.[4 | 52%, G. 
dito 185905 — Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 

Prüm.-Anl. 185435119 , G. Stück v. 60 Rub. Rb.] 71 B. dito dito 4 — 4 

St.-Schuld-Sch. 3%] 89% B. Fr.-W.-Nordb. .|4 | 62% ba. dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw.4 44% B. 
dito dito 4%] — Mainz-Ludwgh. 124 B. — 

Posen. Pfandbr.4 103 / G. Inländische Eisenbahn-Aetlen. Minerva 5 30 B. 
dito Kred. dito(4 98 B. Bresl.-Sch.-Frb.]4 124 ½ B. Schles. Bank. 4 94 B. 
dito Pfandbr., 3 97% G. dito Pr.-Obl. 4 | 95% B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito litt. D. 4) — Darmstädter — 

à 1000 Thlr. 3 93 B. dito Litt.E.l4 1 —  |Oesterr. Credit 814% 
dito Lit. A.. 4 100 G. Köln-Mindener 344 — dito Loose 1860 — bz. 

Schl. Rust.-Pdb.!4 — dito Prior. 4 | 93% B. Posen. Prov.-B. — 
. 99% G. Glogau- Sagan. 4 = 
dito dito B,l4 — Neisse-Brieger | 72% B. | | 


Die Börsenu- Commission. 


———— 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein, Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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